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ÜBER SWEELmCK UND SEINE DEUTSCHEN SCHÜLER 



Dr. MAX SEIFPERT. 



J. P. Sweelinck und seine deutschen Schuier haben bis jetzt in 
musikgeschichtKchen Darstellungen noch recht wenig Beachtung 
gefunden, obwohl jene in mehrfacher Hinsicht die Kunst ihrer Zeit 
haben fördem helfen; sie waren Orgebneister, Vokalkomponisten, 
Theoretiker und Lehrer. Erst nachdem durch den emsigen Pleiss 
hollandischer Geschichtsforscher — ich unterlasse nicht, hier der 
trefflichen Arbeit Tiedemans zu gedenken — reichliches Material 
für eine Biographie Sweelincks herbeigeschafffc und damit der Weg 
geebnet war, auf welchem man zu einer umfassenden kunsthistori- 
schen Wtirdigung jener Manner gelangen kann, sind die ersten 
Schritte nach dieser Richtung hin von zwei deutschen Porschem 
gemacht worden. Allerdings kann man nicht sagen, dass sie sich 
das zu erreichende Ziel klar vor Augen stellten. EUner liess ganz und 
gar ausser Acht, dass jeder 'Künstler bis zu einem gewissen Grade 
ein Kind seiner Zeit, ein Glied in der langen Kette der Kunstentwickè- 
lung ist; er übertrieb infolgedessen die Verdienste Sweelincks so 
masslos, dass fur seine Schuier, deren Werke Eitner kaum kannte, 
kein Wort der Anerkennung übrig blieb, sowenig wie für die Künst- 
ler der Sweelinck voranliegenden Periode. Bitter verfiel dagegen in 
das andere Extrem. Er behandelte Sweelinck nur nebenher und 
ërwarmte sich sehr für Scheidt. Die Resultate seiner Untersuchungen 
•entbehren der Objektivitat, da sie nicht auf eine genaue Kenntnis 
* der Sweelinck'schen Kunsi basiert sindr Pttr denjenigen,^ welcher sich 

IV. • 1 
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2 ÜBER SWEELINOK ÜHD SEINE DEÜTSCHEN SCHÜLER. 

nach den beiden genannten M&nnem mit der Zeit Sweelincks imd 
seiner dentschen Schuier beschëffcigen woUte, musste also die Eich- 
tung, welche er zu verfolgen hatte, eine ganz bestimmte sein. Zwei 
Probleme galt es zu lOsen: Wie beschaffen war Sweelincks künstle- 
rische Individualitftt ? und: Welche Anregungen haben von ihm seine 
deutschen Schuier empfangen? 

Einen Yersnch, beide Probleme einer gewissen LOsung entgegen- 
zuführen, hat der Verfasser eines Aufsatzes gemacht, welcher mit 
der Überschrift „J. P. Sweelinck und seine direkten deutschen 
Schuier" in der Vierteljahrsschrift für Musikwissenschaft, Jahrgang 
1891, Heft 2, S. 145 ff., erschien. Ich folge sehr gem der ehren- 
vollen Aufforderung des Vorstandes der „Vereeniging voor Noord- 
Nederlands Muziekgeschiedenis," den Lesem dieser Zeitschrift in 
einem kurzen, zusammenfassenden Überblick die Eesultate jenes 
Aufsatzes vorzuführen. Demjenigen, der die n&here Begründung 
derselben einsehen möchte, werden die Hinweise auf die betreffende 
Seite des Aufsatzes nicht unlieb sein. 



J, P. Sweelinck als Orgelmeister und Theoretiker. 

Zwei Lander sind es, deren Kunst auf das ganze Können Swee- 
lincks den grOssten Einfluss ausgeübt hat: Englamd und Italien. 
Schon in dem ftusseren Lebensgange Sweelincks spiegelt sich diese 
Thatsache wieder. 

Ende Mai des Jahres 1578 etwa begab sich Sweelinck nach Venedig 
(vgl. S. 152). In dieser reichen, Eunst hebenden und fördemden 
Stadt wirkte der grosse, epochemachende Theoretiker Gius. Zarlino, 
Schuier A. Willaerts und seit 1564 Nachfolger Cipriano de Eore's 
als Kapellmeister an S. Marco. Zarlino, welcher mit der an nieder- 
Iftndischen Mustem gebildeten'Eunstfertigkeit eine scharfe Beobachtung 
und umfassende Bildung vereinigte, ward der spezielle Lehrer des 
16jöhrigen Sweelinck. Als Organist an der ersten Orgel zu S. Marco 
wirkte seit 1557 Cl. Merulo, der Meister der Toccata; Organist an 
der zweiten Orgel war seit 1556 A. Gabrieli. Dessen Neffe, 6io. 
Gabrieli, hatte bereits als 18jëhriger Jüngling 1575 eine Madrigal* 
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ÜBEB SWEELINCK UND SEINE DEUTSCHEN SCHÜLEB. 3 

samiulung erscheinen lassen. Beide, Oheim und Neffe, waren eifnge 
Pfleger verschiedener instrumentaler Fonnen, von denen hier beson- 
ders Bicercare, Canzone und Toccata in Betracht kommen. Die 
Überlieferung meldet, Sweelinck sei nach Venedig gegangen, um bei 
Zarlino die Komposition zu studieren. Schwerlich aber war dies der 
einzige Grund. Oder wenn er es war, so liess doch Sweelinck gewiss 
nicht die Gelegenheit unbenutzt vorübergehen, sich unter den Augen 
der ersten Meister in der Orgelkunst weiter auszubilden. Dies darf 
man schon daraus schliessen, dass er nach seiner Eückkehr 1580 die 
inzwischen seit dem Tode s^es Vaters von verschiedenen Orga- 
nisten verwaltete Stelle sofort erhielt. Die Vorsteher der Alten Kir- 
che mussten doch wohl die Erwartung hegen dürfen, dass der ISjahri- 
ge Künstler im Stande sei, jenen wichtigen Posten ganz auszufüllen. 
In England war wahrend des 16. Jahrhunderts die Virginalmusik 
zu einer Höhe gelangt, welche den Standpunkt der gleichzeitigen 
Elaviermusik des FesÜandes um ein betrë,chtliches Stück überragte. 
Politische und andere Yerhëltnisse bedingten es, dass die ganze 
Technik der englischen Virginalmusik von den niederl^ndischen 
Meistern acceptiert wurde. Die Gemeinsamkeit der ausseren Technik 
zog auch einige Eigenthümlichkeiten der Notation als praktische Kon- 
sequenzen nach sich (vgl. S. 146 ff.), an welchen wir eben jenen 
Einfluss klar erkennen können. Diesem entzog sich nun Sweelinck 
nicht; wir mussen sogar annehmen, dass er in den Anschauungen 
der englischen Virginalmusik grossgezogen wurde. Als er nach Vene- 
dig ging, musste er doch schon über ein gewisses Mass technischer 
Sicherheit auf der Orgel und dem Klavier verfügen können, welches 
ihm die englische Kunst sicherlich gewahrte. Und wenn Sweelinck eine 
grosse Fertigkeit besass, Variationen über Volkslieder auf dem Klavier zu 
improvisiren (vgl. S. 178), so war diese gewiss nicht zum kleinsten 
Theile durch eine frühzeitige und eifrige Beschaffcigung mit der von 
den EnglSndem gerade sehr gepflegten Variationsfonn erworben. Mit 
einem Hauptvertreter der englischen Virginalmusik muss übrigens 
Sweelinck noch in seinen sp^teren Lebensjahren in naherem persön- 
lichen Verkehr gestanden haben. Denn wenn er einen Kanon von Dr. 
John Buil ii\ sein Lehrbuch (vgl. S. 179) au&ahm und wenn dieser 
am 15. Dezember 1621, also kurze Zeit nach dem Tode Sweelincks 
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4 'ÜBER SWEELINCK UND SEINE DEUTSGHEN SGHÜLER. 

(16. Oktober 1621), eine Fantasie über eine Fuge desselben kompo- 
nierte, so ist dieses Zusammentrefifen zü au£Ellllig, um als zufóUig 
gelten zu können (vgl. S. 153). Pie Engl&ndër selbst betrachteten 
endlich Sweelinck als ihrer Kunst nahestehend ; englische Handschriften 
sind es, die uns einen Theil von Sweelincks Kompositiónen erhalten 
haben. 

Mit greifbarer Deutlichkeit zeigt sich nun aber der Einfluss der 
englischen und italienischen Kunst, wenn wir auf analytischem Wege 
in Sweelincks Kompositionstechnik einzudringen versuchen. Wir 
besitzen von Sweelinck 7 Pantasien ; 3 davon sind eigenartige Fugen- 
formen, 8 andre fOhren das Echoprinzip durch, der letzten liegt das 
Hexachord -zu Grunde. Femer 6 Toccaten, 2 Choral — und 3 Liedbear- 
beitungen: also im ganzen 18 voUst&ndige Stücke, welche hoffent- 
lich in nicht zu langer Zeit durch einen Neudruck der Gegénwart 
wieder zug^nglich gemacht werden. 

Die Vorbilder fiir die Form seiner Fantasien, Echos und Toccaten 
fand Sweelinck bei den Italienem, im besonderen bei den Venetianern. 
Die Fantasie Sweelincks ist eine grosse dreitheilige Fugenform, deren 
einzelne Theile wieder untergegliedert sind. Der erste Haupttheil ent- 
spricht etwa einer modernen Fuge. Er besteht aus drei Durchftthrüngen, 
deren dritte die Engführung des Themas * enthalt. Die auftauchendeh 
Kontrapunkte werden festgehalten, motivischum— und weitergebildet und 
zu Zwischenspielen benutzt. Der zweite Haupttheil erhalt nicht sowohl 
durch das Ineinanderverketten des Themas mit einer Gegenmelodie 
innerhalb einer festgehaltenen Stimmenanzahl sein charakteristisches 
Geprage, als vielmehr dadurch, dass sich dem in verlangerten Noten- 
werthen gemessen dahinschreitenden Hauptthema glatt fliessende 
Rhythmen beigesellen. Der Theil. beginnt zweistimmig ; aber mit jedem 
neuen Themaeinsatz wachst die Stimmenanzahl und die BewegHchkeit 
der Kontrapunkte. Hierbei liebt es Sweelinck, hin und wieder inden 
Verlauf eines Stimmengewebes Triolen oder Sextolen einzüfiechten 
und sie mit den geraden Rhythmen zu verbinden, um das Ganze 
noch mehr zu beleben. Besonders haufig findet sich dieser Gebrauch 
bei den englischen VirginaUsten, deren Kompositiónen ihre Fertigkeit, 
die verschiedenartigsten Rhythmen zu kombiniren, in glanzendem 
Lichte erscheinen lassen. Ein rhythmischer Wechsel spielt nun bei 
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ÜBEB SWBELINCK UND SBINE DEUTSCHEN SGHÜLEB. 5 

Sweelinck eine Hauptrolle beim Übergang vom zweiten zum dritten 
Haupttheil; der musikalische Aufbau wird durch den Wechsel recht 
ohrenföllig gemacht, die Form in ihrer Wirkung gesteigert und der 
Kontrast zum dritten Haupttheil verscharft. Dieser endlich vereinigt 
in sich das Wesen der beiden ersten Theile. Er geht aus von der 
Zweistimmigkeit, erweitert sich zur Drei- und Vierstimmigkeit und 
bedient sich ebenfalls lebhaften Figurenwerks; aber indem er damit 
die Engführung verbindet, greift er dadurch wieder zum ersten Haupt- 
theil zurück. Das Thema erscheint'im dritten Haupttheil inverschie- 
denen Werthen, verkürzt und verlangert, mehrere Male nacheinander 
auf verschiedenen Tonstufen sequenzenartig wiederholt(vgl. S. 173f.), 
tritt aber am Schluss gem noch einmal in seinen ursprüngKchen 
Werthen unter einfacher Begleitung auf (vgl. S. 156 ff.). Dass die 
Fantasie über das Hexachord mehrfach von der festgestellten Form 
abweicht, braucht uns hier nichts anzugehen (vgl. S. 167). 

Die Elemente dieser grossen dreifheiligen Fugenform fand, wie 
schon angedeutet wurde, Sweelinck bei den Venetianem vor. Dire 
beiden Hauptfugenformen, Ricercare und Canzone, waren durch Man- 
ner, wie Jaques Buus, A. Willaert und die beiden GabrieU, ziemlich 
scharf ausgeprftgt worden. Das Ricercare verarbeitet mehrere The- 
mata gegeneinander in der Weise, dass möglichst wenig neues kon- 
trapunktisches Material erforderlich wird. Die Canzone begnügt sich 
dagegen mit einém Thema und seiner melodischen Fortsetzung, stellt 
sich aber. durch Einfübrung der Gegenbewegung oder durch leichte 
motivische Umbildung ein neues Thema her, welches in einem beson- 
deren Abschnitt für sich behandelt wird. Beide Formen vereinigte 
Sweelinck zu einer dreitheiligen. Die Themata der drei Theile hangen 
bei ihm nach dem Princip der Canzone miteinander zusammen. Die 
Verarbeitung der Themata hingegen geschieht nach dem des Ricer-- 
care. Allerdings wird das Wesen des letzteren etwas gestort. Denn 
Sweelinck begnügt sich nicht damit, immer dieselben Kontrapunkte 
nur in anderer Verbindung vieder vorzubringen, sondem er lasst 
motivische Weiterbildung eingreifen. Ahnliche Versuche, jene beiden 
Formen in eine zu ve^hmeken, machten K. Luython,.P. Cornet, 
Frescobaldi (vgl. S. 165 f.). 

Die drei Fantasien „auff die manier eines Echo^ beginnen fugen- 
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6 ÜBER SWEELINCE UND SEINE DBUTSCHEN SOHÜLER. 

artig. Die Fortsetzung aber bleibt nicht so kompakt, sondern lost sich 
mehr oder weniger in die gUtzemden Echofiguren auf . Dabei wird die 
innere Entwickelung entweder durcb eine mannigfaltige motivische 
Veranderung der Grundnïelodie oder durch eine geschickte Verkettung 
wecbselnder Kontrapunkte herbeigeführt (vgl. S. 167 f.). 

Die Anregung zu dieser Form gab wiederum Italien. Das Echo 
wurde zuerst in der italienischen Schaferpoesie angewendet ; von hier 
fand es bald seinen Weg nach dem Süden Deutschlands, wo es ein 
beliebtes Kunstmittel fiir Komponisten weltKcher und geistlicher Lieder 
wurde. Sweelinck übemahm es auch in die instrumentale Musik. Zwei 
Arten der Echobehandlung pragte er aus. Auf dem Grande oder 
unter der Oberflache von ruhig fortschreitenden oder nur leicht 
bewegten Harmonien ergeht sich eine rhythmisch lebhafter gestaltete 
Stimme, welche meist kurze Melodietheile zuerst in einer höheren, 
dann in einer tieferen Lage (oder umgekehrt) ausfOhrt. Zweitens wer- 
den langere oder kürzere Tonfolgen und Akkordverbindungen entweder 
ganz oder in ihrem letzten Theile in derselben Lage, in welcher sie zu- 
erst ertönten, wiederholt. Mitdiesen beiden Arten verband nun Sweelinck 
noch ein anderes Kunstmittel niederlandisch-itaJienischer Herkunft, die 
Wechselchörigkeit A. Willaerts. Ein zweistimmiger Satz wird von zwei 
aqualen Stimmen vorgetragen; am Schlusse setzen zwei andere 
Stimmen ein, welche dasselbe nur eine Oktave höher oder tiefer wie- 
derholen. Eine andere Art ist es, wenn drei Stimmen innerhalb der 
Vierstimmigkeit einen Satz ausfuhren und dieser in höherer oder 
tieferer Lage wiederholt wird, indess die beiden Mittelstimmen ruhig 
weitergehen. Die Wechselchörigkeit wurde also von Sweelinck als 
selbstandiges Kunstmittfel in die Orgelmusik eingeführt (vgl. S. 168 f.). 

Auch in den Toccaten ist Sweelinck, was die Form anlangt, von 
venetianischen Einflüssen nicht frei geblieben. Cl. Merulo und A. Ga- 
brieli hatten jeder in besonderer Weise die Toccate bestimmt : ersterer, 
indem er die ruhig fliessenden Harmonien und die rauschenden Pas- 
sagen, jene gegensatzlichen Elemente der Toccate, sich beide mehr 
durchdringen liess; der andere, indem er beide Gegensatze durch 
einen fugierten Zwischensatz trennte und vermittelte. Eine Toccate von 
Sweelinck ist Gabrieli'schen Geprages; die übrigen sind in Merulos 
Art komponieit (vgl. S. 169). 
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ÜBER SWEBLINCK TJND SEINE DEUT30HEN SCHÜLEE. 7 

Wem diese Betrachtungen nicht genügen, um einen italienischen 
Einfluss auf Sweelinck zu beweisen, der moge mir auf einem kleinen 
musikvergleichenden Strei£zugé folgen, der von einom Thema einer 
Fantasie seinen Ausgangspunkk nimmt. Dies Thema lautet: 



^^^i^^^ 



Es ist höchst merkwürdig, welche wichtige und weittragende Be- 
deutung dieses so unscheinbare Thema f(ir sich in Anspruch nimmt. 
An anderer Stelle ^) ist darauf aufinerksam gemacht worden, dass 
der melodische Kern der Appenzeller Kühreihen sich bereits in Ka- 
denzbildungen Notkerscher Sequenzen findet. Die Kühreihen stellen sich 
dar als komprimierter Niederschlag der Tonfölle, welche in den Sequen- 
zen stetig wiederkehren und welche die Alpenbewohner so tief in 
sich aufgenommen hatten, dass sie wie mit ihi*em Eigenthum damit 
umgingen. Jener melodische Kern des Appenzeller Kühreihens ist nun 
nichts anderes als: 



i 



:=5iiW: 



KiT: 



Das ist Sweeüncks Thema, nur in Durfassung. An einer Reihe 
kirchlicher wie geistlicher Lieder ist gezeigt worden, in wie breiten 
Volksschichten und wie lange Zeit hindurch die aus Notkers Sequenz 
entlehnte und im Kühreihen ausgepr^gte einfache Melodiebildungsform 
sich bekannt erhielt und bewusst oder unbewusst bei der Bildung neuer 
Melodien immer wieder auftaucht. Es ist desshalb gar nicht wun- 
derbar, dass jene Melodie auch in der Orgelmusik eine gewisse EoUe 
spielt. Die Nachweise hierfür möchte ich nicht noch einmal aufzfthlen 
(vgl. S. 160 ff.)> *^ör ^^ s®^ ™"' gestattet, einige Beispiele nachzu- 
tragen. Palestrina benutzt in einem Madrigal^ folgende Melodie: 



*) Vgl. die Kritik über Alfr. Tobler, Kühreihen und Jodel in Appenzell, in der Yiertel- 
jahrsBchrift fOr Mosikwissenschaft, 1891 S. 350 ff. 
*) Vgl. Haberls GesammtauBgabe, Band £8, S. 239 fll 
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Co - b\ Ie chio - me mie so - a - ve - men - te. 

Das Thema des Cantus hat mit der Fassung Conrads v. Salzborg 
grössere Ahnüchkeit. Bei A. Gabrieli ^) findet sich dagegen die Fas- 
sung von P. Cornet und Scheidt, nftmlich: 



ê 



£BE=E 



X 



3=3: 



■X 



■O—eL 



agË^ 



e di spe - me per lei nul - la m'a-van-za. 
Wenn sich nun diesen beiden Mftnnem noch Hassler*) anschliesst: 




Ich scheid von dir mit ley - de. 



so gewinnt die Annahme die grösste Wahrscheinlichkeit, dass Swee- 
linck ebenso gut wie Hassler, welcher erst 1584 nach Venedig kam, 
mit den beiden Gabrieli in direkte persönliche und künstlerische Berüh- 
rung gekommen ist.*) 

War Italien es gewesen, welches unserm Sweelinck die Formen- 
umrisse füi* sein kompositorisches Schaifen darbot, so gewfthrte ihm 
die englische Kunst den eigentlichen Inhalt fOr jene. Mehrfach ist 
schon oben angedeutet worden, dass die innere Entwickelimg in 
Sweelincks Kompositionen sich durch motivisches Umbilden voUzieht. 
Ein melodischer Grundstoif, sei es Thema oder Gegenmelodie, wird 
von ihm nicht, wie die Italiener es thun, festgehalten und verschie- 
denartig kombiniert, sondem gerade mit allen zu Gebote stehenden 
instrumentalen Mitteln rhythmisch-motivisch weiter-und umgebildet. 
Dies Kompositionsprincip machte sich erst spater bei den Italienem 
geitend, nachdem Frescobaldi es aus den Niederlanden nach seiner 
Heimath tiberbracht hatte (vgl. S. 166). Die niederlftndischen und 
englischen Instrumentalkomponisten aber stehen alle auf dem Boden 
motivischer Kompositionstechnik. Diese hatte sich reich und mannig- 

') Liber II seiner Madrigale, 2. Auflage, 1586 S. 12. 

*) Neae teateche Ge sftng nach Art der welBchen Madrigalien, 1596 nr. 16. 

*) Vgl. oben 8. a. 
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faltig entwickeln können innerhalb der Variationsform, welche von den 
englischen Virginalisten vorzugsweise gepflegt wurde. Die Variation 
forderte ja gerade eine immer neue Umkleidung, ümspielung und 
Auflösung eines gegebenen musikalischen Grundgedankens. Da nun 
Sweelinck sich ausserlich den in der Formengebung gewandteren Italië- 
nem anschloss, inhaltlich dagegen bei den in der Jugend empfangenen 
Anschauungen stehen bUeb, so mussten die Prüchte seines SchaflEéns 
eine neue und höhere Einheit der künsÜerischen Bestrebungen Itali- 
ens und Englands darstellen, ünd in der That: die Kompositionen 
der Merulo-Gabrieli'schen Schule sind in formaler Beziehung klar, 
durchsichtig und glatt, ruhig wie ein Wasserspiegel, den kein Lüft- 
chen bewegt. Aber sowie Sweelinek die Porm in die Hand nimmt, 
da strömt eine Fülle von Kraft und Energie des Ausdrucks hinein, 
die Porm dehnt sich aus und innen wogts und gahrts. Den englischen 
Yirginalkomponisten aber stellt sich Sweelinck ebenfalls ebenbürtig 
als selbstschaffender KünsÜer zur Seite. Pür seine Lied- und Ghoral- 
variationen entnahm er zwar der englischen Yirginalmusik mit der techni- 
schen Behandlungsweise zum Theil auch den melodischen Stoff (vgl. 
S, 170 ff.); *^r man verkennt nicht ein Streben nach klarer Abrun- 
dung, nach konsequenter Durchführung gewisser Ausdrucksmittel, 
welches die Besch&ftigung mit den italienischen Meisterwerken gewiss 
mit sich brachte. 



Zarlinos geschickte und sichere Hand führte Sweelinck in die 
Geheimnisse der Kunst ein. Es ist selbstverstandlich und zum Über- 
fluss noch zu beweisen, dass dem Unterricht das klassische Meister- 
werk des Lehrers zu Grunde gelegt wurde. Die „Istitutioni harmoniche" 
Zarlinos sind nicht eigentlich als ein Lehrbuch zu bezeichnen, sondem 
sie sind ein Werk, „welches das ganze ïnusikalische Lehrgebslude, 
wie es bis zur Mitte des 16. Jahrhunderts aufgebaut war, nicht nur 
umfassend in streng wissenschaffclicher Methode darstellt, sondem 
auch zum Theil neugestaltet, besonders in Bezug auf die Komposi- 
tionslehre.'* Letztere diente denn auch wohl hauptsachlich als Leit- 
faden beim Unterricht, wahrend die Lektüre der übrigen Theile des 
grossartigen Werkes die Anschauung, Einsicht und den Überblick 
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fördem und erweitem soUte. Hier entwickelt Zarlino gerade seine 
neuen Ideen, welche den Umschwung des mittelalterlichen Musik- 
systemè in das moderne herbeifOhrten. Er verschaffto einem neüen 
Tonsystem Platz, bereitet die Unterscheidung der Dur- undMoUskala 
vor, lehrt zum ersten Male gründlich den doppelten Kontrapunkt 
und Akkerde. ^) 

Der vielseitig anregende Unterricht Zarlinos trug denn auch bei 
Sweelinck gute Früchte. Er stellte sich, wie es viele Schuier damals 
thaten, die Lehren seines Meisters zusammen und benutzte sie, als er 
sp&ter selbst Schuier zu unterrichten hatte, für diese als Leitfaden. 
Sweelincks Leitfaden besitzen wir leider nicht mehr, wohl aber 
Zusanunenstellungen, welche seine Schuier nach seinem Lehrgange 
angefprtigt haben. Nachdem die Beschaffenheit dieser indirekten Über- 
Keferung festgestellt ist, können wir uns eine ungefö-hre Vorstellung 
von Sweelincks Bedeutung als Theoretiker und seiner Wirksamkeit 
als Lehrer machen. 

Bis jetzt sind nur zwei (in Hamburg befindliche) Handschriften 
bekannt gewesen, welche Sweelincks Theorien enthalten; kürzlich 
ist noch eine dritte zum Vorschein gekommen in Berlin. ^) Ich gebe 
ganz kurz das Yerhëltnis der Handschriften zu einander an (vgl. S. 
178 ff.). Die eine Hamburger Handschrift ist etwa ums Jahr 1622 
angefertigt worden, und zwar wahrscheinHch von H. Scheidemann, 
Sweelincks Schuier. Sie macht ganz und gar den Eindruck, als ob 
sie eine getreue Abschrift von der Originalvorlage sei. Ein am Ende 
befindlicher Abschnitt über instrumentalen doppelten Kontrapunkt 
scheint eine eigene Arbeit Scheidemanns zu sein, die etwa ums Jahr 
1640 nachgetragen wurde. Scheidemann übergab dies Buch seinem 
Schuier und Nachfolger im Amt, J. A. Eeincken, welcher sich im 
Jahre 1670 nach Scheidemanns Buch selbst eins anlegte, aber hier 
sehr viele Zusatze und Bemerkungen einschaltete, die nur zum aller- 



*) Vgl. die sehr fleissige nnd gründliche Arbeit von Dr. H. Oehrmann über J. G. Walther 
als Theoretiker (Vierteljahrsschrift f. Musikw. 1891, Heft 4). In einer gediegenen Einleittmg 
giebt er eine Übersicht über die Entwickelung der Theorie von Zarlino bis Walther. 
Besonders beachtenswerth sind seine Ausführungen über die historische Bedeutung von 
Sweelincks Lehrbuch. 

") Vgl. Vierteljahrsschrift t Musikw. 1891, Heft 4, Notizen. 
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kleinsten Theile bis auf Sweelinck zurückgehen. Die dritte Hand- 
schrift wurde im Jahre 1657 von Burchard Gramman angefertigt, 
der anscheinend selbst Organist war und zu den Hamburger Mei- 
stem Beziehungen hatte. Seine Darstellung ist etwas breiter als die 
Scheidemanns, hingegen nicht dermassen mit eigenen Ausführungen 
durchsetzt als die Beinckens. Die Handschrift Scheidemanns ist somit 
diejenige, welche sowohl dem Inhalt wie der Husseren Form nach 
dem Originalwerke Sweelincks am nachsten zu stehen scheint. 

Sehr getreu glaubt man darin Sweelincks Unterrichtsmethode sich 
wiederspiegeln zu sehen. Er entnimmt den Stoff aus Zarlino, traktiert 
ihn aber nicht in einer schrittweise vorgehenden Entwickelung, sondem 
oft in verworrener Beihenfolge und wiederholt auch zwei oder drei 
Male dasselbe. Ein Yorzug dagegen ist die knappe, möglichst auf 
wenige erl^utemde Worte sich beschrloikende ünterweisung an der 
Hand von reichlichen Beispielen, also die Bücksicht auf das Können, 
nicht auf das Wissen. Von historischer Bedeutung ist noch folgender 
Umstand. Neben den Zarlino'scben Gedanken tauchen auch Lehren 
einer neueren Anschauung auf, die ein Vorwiegen der instrumentalen 
Kunst voraussetzt. Von hier aus drang der instrumentale Stil in die 
Kompositionslehren des 17. Jahrhunderts ein, von hier aus nahm 
der Unterricht des doppelten Kontrapunkts in neuer Form seinen 
Ausgangspunkt. 

Als Orgelmeister und Theoretiker hat demnach Sweelinck zusam- 
menfassend, weiterbildend und anregend gewirkt. Eine arge Über- 
treibung ware es aber, ihn daraufhin als „Gründer der Instrumen- 
talmusik" gelten zu lassen. Denn Englands Kunst war es, in deren 
Anschauungen Sweelinck aufwuchs, hier liegen die Wurzeln seiner 
Kraft; Italien femer gewahrte den Boden, auf welchem sich der 
krftftige Trieb reich entwickeln und entfalten konnte. Aber ich 
^aube, dass keines seiner Verdienste dadurch Sweelinck abgesprochen 
wird oder er eins verliert, wenn wir den Künstler aus seiner Zeit 
heraus zu verstehen und zu begreifen bestrebt sind. Nein er gewinnt 
dadurch nur an Bedeutung; denn wir können es jetzt mit vollem 
Bechte aussprechen: „Dadurch, dass Sweelinck die künstlerischen 
Bestrebungen jener beiden Lander in sich vereinigte, zu einem ein- 
heitEchen Ganzen verschmolz und die neuen Keime dem leicht empfó,ng- 
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lichen Boden der norddeutschen Orgelkunst zuführte, hat er sich 
in der Geschichte der Orgelmusik eine epochemachende Stellung 
errungwi.' 

n. 

Sweelincks deutsche Schuier als Orgelmeister. 

Auf die neuen rein biographischen Nachrichten über Sweelincks 
deutschen Schuier (vgl. S. 186 ff., 220 ff., 227 ff. und 333 ff.) hier 
n&her einzugehen, ware wenig rathsam. Wichtiger ist es zun^chst 
darzustellen, wie beschaffen denn die norddeutsche Orgelkunst war, 
bevor sich Sweelincks Einfluss geitend machte. Nur so gelingt es, 
eine Einsicht darin zu erhalten, inwiefem Sweelinck auf die deutsche 
Kunst einwirken konnte und eingewirkt hat, indem er ihr die 
Errungenschaften einer vorgeschritteneren Entwickelung mittheilte. 

Nachdem in etwa hundertjahriger Arbeit die deutsche Orgelkunst 
durch Manner, wie K. Paumann, A. Schlick, P. Hofheimer und 
H. Buchner, auf eine ziemlich hohe Stufe der Ausbildung gebracht 
war, brach etwa um 1550 eine Periode an, welche durch das Herr- 
schen der Koloratur und das Zurücktreten (aber durchaus nicht 
ganzliche Yerschwinden) des produktiven Schaffens sich kennzeichnet. 
Von den Koloristen gingen nun Bestrebungen aus, welche den Boden 
der Orgelkunst lockerten und empfanglich machten fOr die fruchtbaren 
Anregungen, die aus Holland gegeben wurden. So sicher namlich auch 
die alteren deutschen Meister die Art der technischen Behandlung 
der Orgel durch Trennung der beiden Manuale und Verselbstandigung 
des Pedals klar vorgezeichnet und eine Beihe von musikalischen 
Ponnen ausgepragt batten, so fehlte ihnen doch noch etwasWesent- 
liches, ein selbstandiger Orgelstil. Ihre Schreibart schloss sich dem 
Wesen der vokalen Polyphonie an. Davon sich zu befreien war das 
Ziel der Koloristen, Sie zerstörten den durch die Mensur genau 
geregelten Pluss der Stimmen, indem sie die Melodien mit Kolora- 
turen behangten und langere Töne in mehrere kleinere zerschlugen, 
Dies Verfahren zwang aber dazu, nur im Grossen und Ganzen der 
Folge von Zusammenklangen, wie sie die zu kolorierende Yorlage 
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bot, gerecht zu werden, ohne Rücköicht darauf, 6b die einzelnen 
Töne der Zusammenklange in jedem Falie auch durch eine kontra- 
punktisch regelrechte StinunenfÜhrung erreicht wurden. In Wegfall 
kamen femer die für die Treifsicherheit beim Gesange existenz- 
berechtigten Gesetze der 'Melódiefortschreitung ; denn die Orgel 
konnte nichtdiatonische, chromatische Töne und verminderte oder 
übermassige Intervalle bequem intonieren. Dadurch wurden gleich-. 
zeitig die Grondvesten der Kirchentonarten stïlrk erschüttert. Von 
grosser Tragweite war endlich die Hinüberleitung weltlichèr Meraente 
in die bisher nur kirchliche Kunst des Orgelspiels. Die Tabulaturen 
der Koloristen öind nicht mehr für die Orgel allern, sondern auch 
für die übrigen beweglicheren Tasteninstrumente mitbestimmt. Die 
spezielle Orgeltechnik wurde so durch einé Fülle für sie neuer Aus- 
drucksmittel bereichert. Auch das Formengebiet erweiterte sich ; 
neben kirchlichen wurden weltliche Gesange koloriert, deutsche, eng- 
lische, frahzösische, itaUenisché, ungarische und polnische Lieder und 
Tanie, in welchen sich eine Eeihe von Fórmenkeimen befand, die 
spater zur Ausbildung gelangten. Kindeir dieser Zeit und innig ver- 
wachsen mit deren Anschaüungen waren Sweelincks deutsche Schuier 
(vgl. S. 234 f.). Gerade désswegen, weil sie es waren, musste Swee- 
Hncks künstlerische Persönlichkeit einen so nachhaltigen Einfluss 
auf ihre Ausbildung gewinnen. Denn dank der günstigen Umstande 
war ér im Besitze dessen, was jene erst nodh erstrebten. Dass aber 
Sweelinck mit seiner Kunst nicht zurückhielt, sondern sie vpll und 
ganz seinen Schülem erschloss, ist der schönste Beweis für die Grosse 
seines künstlerischen Pflichtgefühls. Wie weit nun seine Schuier sich 
ihres Meisters würdig zeigten, ob sie nur blode ihm nachtraten oder 
in emstem Streben der Kunst ihre Dienste Weihten, darüber wird 
hoffentlich die folgende Darlegung keine Unklarheit mehr béstehen 
lassen. 

Es war durch den innigen Zusammenhang von Sweelincks Kunst mit 
der eriglisohen Virginalmusik bedingt, dass er sich auf eine stiUstische 
Sdheidung von Klavier- uild Orgelmusik nicht einliess. Seine Lied- 
variatiohen waren zwar für das Spinett ausschhesslich, alle übrigen 
Formen aber noch für die Orgel mit bestimmt. Das Pedal dersèlbefn 
kam jedoch nicht obligat, sondern nur gelégéntKch zür Anwendung, um 
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etwa einem in der Tiefe erscheinenden Pugenthema mehr Nachdruck 
oder breiten Akkorden durch Unterstützung des tiefsten' Tones mehr 
Pülle z^ geben (vgl. S. 175 ff.)- Sweelincks Schuier knüpfen in 
dieser Beziehung aber an die Traditionen ihrer stèren Meister an; 
bei ihnen haben wir wieder Klavier- und Orgelmusik zu unterscheiden. 
Diff- Choralbearbeitungen erfordem zu ihrer AusfQhrung die Orgel, 
die weltlichen Liedvariationen und Tanze das Klavier; die Toccaten, 
Pantasien, Pugen und Echos haben noch eine Zeit lang jenen schwan- 
kenden Charakter, sie neigen aber sehr bald der Orgel zu (vgl. S. 
208 ff.). 

Mit dieser Bestimmung der ë-usseren Technik geht eine tiefer lie- 
gende Auspr^gung des inneren Wesens aller Formen Biuid in Hand. 
Wir betrachten zunë-chst die Liedvariation. Zwei Paktoren sind es, 
welche das Wesen derselben bestimmen : die Folge der Grundakkorde 
und die Umbildung der Melodie. Das Prinzip, die mit der Melodie 
mitgegebenen Harmonien alle VariaMonen hindurch festzuhalten, ist 
in der Lautenmusik und von den Koloristen streng beobachtet worden. 
Nach dieser Bichtung hin konnte also SweeHnck der deutschen Kunst 
nichts Neues bieten ; wohl aber in dem zweiten Punkte. Auf dem 
feststehenden harmonischen Grunde entfalten sich die verschiedenen 
Gebilde. Die Melodie wird in mannigfacher Weise melodisch und 
rhythmisch geandert; ihre einzelnen Töne werden umspielt. Letzteres 
geschieht bei Sweelinck nun so, dass die Umspielungen Msche, 
lebenskrëftige und selbstandige Gedanken sind, welche motivisch das 
ganze Stimmengeflecht durchdringen und mit den Harmonien innig 
verschmelzen, wahrend die Koloraturen der Deutschen das ganze 
Pigurenwerk nur als einen S,usserlich auf geklebten Zierrath erscheinen 
lassen. Sweelincks Kunst der Variation, welche er von den Englandem 
erhidt, stellt sich somit dar als ein höher entwickeltes Stadium der 
Kunstanschauungen der Koloristen. Diese Variationstechnik mit der 
Kunst motivischer Um- und Weiterbildung ist es denn auch, welche 
die deutschen Schuier Sweelincks ihm zu danken haben. Damit über- 
nahmen sie auch gleichzeitig alle Ausdrucksmittel italienischer Her- 
kunft, welche Sweelinck zu echt instrumentalen umgestaltet hatte 
(vgl. S. 163 ff., 168 f., 173 f.). Wenn Sweelincks Schuier in ihrer 
Variationstechnik sich glatter, abgerundeter und konsequenter zeigen 
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ais Sweelinck, so berechtigt dies durchaus nicht zu dem Vorwurf, 
den Eitner ilinen gemacht hat, dass sie n&mlich nirgends ihren 
Meister erreicht, geschweige denn übertroflfen hotten. Gerade das 
Letztere ist der FaU (vgl. S. 201 f., 203 f., 226, 237). Es thut 
dem Meister keinen Abbruch, gereicht ihm viehnehr zur Ehre, wenn 
seine Sehüler seine künstlerischen Ideen spftter in noch grösserer 
YoUendung zum Ausdruck bringen konnten, als es ihm gelang. 

Bei den anderen Eormen war, wenn man von der motivischen 
Eompositionsweise absieht, Sweelincks Einfluss nicht so tiefgehend. 
Die Fantasieform wird nur zum Theii von den Schülem acceptiert 
(vgl. S. 201 f.). Sonst wird sie erweitert (vgj. S. 196 ff.) oder durch 
italienische Formen verdrlbigt (vgl. S. 235). Das Echo als selbst&ndige 
Form bekommt ebenfalls ein strafferes Geföge (vgl. S. 202). In 
andem Fftllen aber verliert es seine Selbstandigkeit und wird ein 
Ausdrucksmittel innerhalb anderer Formen (vgl. S. 225). Die Toccata 
ist zum Theil in den von Sweelinck her bekannten Formen komponiert 
(vgl. S. 202), aber sie benutzt auch schon andere Stoffe (vgl. S. 208), 
aus welchen sie sich entwickelt, oder unterliegt neueren itaUenischen 
Einflüssen (vgl. S. 235). 

Am meisten fóUt aber die künstlensche Selbst&ndigkeit von Swee- 
lincks Schülem in den Choralbearheüungen auf. Hierin, wie in der 
Husseren Orgelspieltechnik konnten jene wiederum zu den Errungen- 
schaften einer alteren Periode zurückgreifen. Die Choralvariation war 
bei Sweelinck dadurch von der Liedvariation pnnzipiell unterschieden, 
dass jene die Melodie, nicht aber auch die Harmonie unver^ndert 
beibehielt. Besondere Formen fanden sich bei ihm nicht ausgeprSgt; 
die Figuration wurde nur an einzelnen Stellen durch AnsHtze von 
motettenartigen IMeitungen unterbrochen (vgl. S. 174 f.). Wahrend 
dies Feld von Sweelinck also nur sparlich angebaut war, 'batten die 
Slteren deutschen Meister schon eine Eeihe von Formen ausgebildet, 
nur dass ihnen ein selbst&ndiger instrumentaler Stil fehlte. In sie hinein 
leiteten nun Sweelincks Schuier den ganzen breiten Strom weltlicher 
Variationstechnik, und aus dem so befruchteten Boden spross üppig 
eine reiche Fülle znm Theil neuer Formen empor. Ihre Choralbear- 
beitungen halten zwar auch die Melodie meist unverlbidert fest und 
suchen auch eine möglichst grosse Abwechselung in den Zusam- 
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menkl&ngen zu erreichen. Aber der ganzen kontrapunktischen Kunst 
haffcet ein Wesen an, das von jetzt an die norddeutsche Schule nicht 
verlasst, sich vielmehr noch steigert : die kontrapunktierenden Motive 
sind ein Ausfluss einer logisch verlaufenden Folge von Harmonien; 
die Harmonien sind nicht mehr das zuföUige Produkt von zusammen- 
treffenden, in sich selbst&ndigen Melodien. Damit haben Sweelincks 
Schuier die Koloristenperiode zu dem Ziele geführt, welchem sie nach- 
gestrebt hatte, und zur Entwickelung der norddeutschen Orgelkunst 
auf dieser neuen Grundlage den ersten Schritt gethan (vgl. S. 204 
ff., 224 f., 233 ff., 239). 

Überblicken wir hier am Schlusse unserer Darstellung noch einmal 
die Wirksamkeit von Sweelincks Schülem als Orgelmeister, so 
muss es uns mit Befriedigung erfüllen zu sehen, wie gewissenhaft 
sie ihre Lebensaufgabe gelost haben. Tief in sich aufgenommen haben 
sie die Kunst ihres Lehrers; sie sind aber dabei nicht stehen geblie- 
ben, sondem haben die einzelnen Richtungen selbstandig weiter ver- 
folgt und ein ganz neues Grebiet erschlossen, welches die Quelle einer 
ungeahnten reichen Entwickelung werden sollte: An der starken 
Orgelmusik gewann die kirchliche vokale Kunst, welche an den 
Folgen des 30jahrigen Krieges damiederlag, ihren festen Halt; von 
ihr gestützt, konnte sie sich wieder erholen. Orgelmeister waren es, 
die jene ihrer Vollendung durch Joh. Seb. Bach entgegenführten. 
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DE LUIT EN HET WERELDLIJKE LIED 

IN DüITSCHLAND EN NeDERLAND. 



Das dentsche weltliche Lied in der 
Lautenmusik des 16 Jahrhunderts. 
Inaugural-Dissertation (Berlin) 
von Ernst Badecke. Leipzig, 1891. 

Kunst en wetenschap zijn van nature evenknieën en bondgenooten, 
niet de eene meesteres van de andere. Waar de eerste soms ontaardt, 
en in roekeloozen overmoed een tijdlang voortholt op wegen die de 
mensch slechts ten koste van zijne ligchamelijke en geestelijke gezond- 
heid kan blijven volgen, daar verge zij niet van de wetenschap, dat 
deze zich eerbiedig buige en de begane buitensporigheden met drog- 
redenen trachte te vergoelijken. En waar de laatste beginselen vast- 
stelt en regelen voorschrijft, begeere zij niet, een gebiedster, maar 
slechts een vriendelijke raadgeefster te zijn, die bedenkt dat de kunst, 
zoo goed als de taal, niet willekeurig door ons gemaakt, maar bij 
ons ontkiemd is, en gekweekt moet worden in overeenstemming met 
natuurlijke gegevens, waarvan wij door waarneming en nadenken een 
steeds vermeerderende, doch nimmer volledige kennis verkrijgen. Een 
muziekwetenschap die ook den kunstenaar tot hoogachting verpligt, 
en hem bij zijne scheppingen krachtdadig te hulp komt, zal niet in 
de laatste plaats moeten berusten op veelzijdige studie van hetgeen 
de praktische beoefening der toonkunst in den loop der eeuwen alom 
in de wereld heeft voortgebragt. Daarom is, voor de wezenlijke ken- 
nis der muziek, naast het wis- en natuurkundige, het zielkundige en 
het wijsgeerige onderzoek, ook het historische zoo onmisbaar, en heb- 
ben de onderzoekingen waaraan ook onze Vereeniging haarbeschei- 

V. 2 
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den aandeel neemt, een heel wat ernstiger beteekenis dan die van 
een onschuldige liefhebberij. 

Aan de universiteiten, bestemd om de kweekscholen der wetenschap 
in haren vollen omvang te zijn, behooren van regtswege ook die 
studiën vertegenwoordigd te zijn, welke zich om het merkwaardige 
verschijnsel der muzikale beschaving heen groeperen. Men begrijpt 
dat in het Britsche rijk, waar haast overal van ouds akademische 
leerstoelen voor de muziek bestaan, en doctorale graden in de haar 
betreffende wetenschap verleend worden. Namen als Stemdale Bennett, 
Ouseley, Macfarren, Stainer, Villiers Stanford en andere getuigen van 
de uitstekende werking dier instellingen. Ook ten onzent hebben wij 
jaren lang, van 1815 af, in Christiaan Frederik Buppe, althans een 
lector in de muziek aan de Leidsche Hoogeschool gehad, en in de 
laatste jaren promoveerden daar een philoloog op een proefschrift 
over Grieksche muziek, en een jurist op eene verhandeling over muzi- 
kaal auteursregt (Dr. W. L. Van Meurs 1879, Mr. H.A.Viotta 1877). 
Te Berlijn bloeit als een sieraad der universiteit de school van prof. 
Philipp Spitta, en wie van onze landgenooten in de gelegenheid mogt 
zijn, van het werk dat wij hier naast onzen beroepsarbeid trachten 
te verrigten, een levenstaak te maken, zou geen beteren weg kun- 
nen inslaan dan door zich daar op de hoogte te gaan stellen van 
hetgeen hem te doen staat. 

Uit die school is nu onlangs weder een doctorale dissertatie voort- 
gekomen, die te Berlijn op 2 Julij U. verdedigd, en daarna in de 
Viertéljdhrsschrift für Mtmkwissenschaft afgedrukt is, en waarvan de 
titel aan het hoofd dezer bladzijden wordt opgegeven. Ik heb ze hier 
willen bespreken, niet aUeen omdat zij mij door den auteur met eenige 
heusche regelen werd aangeboden, maar omdat zij ook met betrek- 
king tot onze nederlandsche muziekgeschiedenis alle aandacht verdient, 
en als een voorbeeld van degelijke bewerking genoemd mag worden. 

Wat de luit in de zestiende eeuw te beteekenen had, heb ik inder- 
tijd naar aanleiding van het Luitboek van Thysius in het kort uit- 
eengezet. Zij was bij de Arabieren van den khalifentijd het instru- 
ment bij uitnemendheid geweest, en door hunne stamgenooten in 
Spanje en Sicilië later naar Europa gekomen. Wie er zich hier van 
bedienden, waren voornamelijk speeUieden en dilettanten in de meest 



Digitized by 



Google 



DE LUIT EN HET WERELDLIJKE LIED. 19 

beschaafde kringen, eerst tot ondersteuning van den eenstemmigen zang 
of den dans, later, toen de instrumentale muziek zich zelfstandig begon 
te ontwikkelen, niet enkel in het orkest, maar op soortgelijke wijze 
als men later de klavierinstrumenten gebruikte, zoodat van alles daar- 
voor werd overgeschreven. De oorspronkelijke vier snaren waren in den 
loop der vijftiende eeuw met een lagere, daarna nog met een hoogere 
vermeerderd; en op deze hoogste na was elke snaar met eenandere 
in de hoogere octaaf versterkt. De bespanning met elf snaren in zes 
verschillende toonhoogten was de meest gebruikelijke. Omtrent de 
vermeerdering naar de laagte, die daarop gevolgd is, was men het 
niet overal eens. De zes toonhoogten waren conventioneel bepaald 
als G-c-f-a-d-g of een toon hooger, hoewel althans bij het bege- 
leiden van liederen met de luit-alleen de omvang der beschik- 
bare zangstem daarin wel wijziging zal gebragt hebben. De halve 
tonen, die door vaste banden op de greep werden verkregen, waren 
niet onberispelijk ; voorts kon niet ieder accoord naar verkiezing wor- 
den gegrepen, en de toon was uit den aard der zaak, omdat men 
tokkelde en niet met een strijkstok werkte, kort afgebroken ; in plaats 
van dien aan te houden moest men hem een of meermalen herhalen. 
Dat alles maakte een transcriptie voor de luit tot een alles behalve 
eenvoudige onderneming, zoodra men beproefde (waarvoor de toestel 
oorspronkelijk niét bestemd was) een meerstemmig origineel op den 
voet te volgen. 

Nu heeft Dr. Radecke zich voorgenomen, na te gaan, op welke 
wijze men het Duitsche wereldlijke lied, dat door tal van meesters in 
contrapunt bewerkt en in dien vorm alom gaarne gezongen werd, 
in de zestiende eeuw voor ons instrument vertolkte. Dit te weten is 
vooral daarom van groot belang, omdat wij in menig geval het oor- 
spronkelijke niet meer bezitten, en het uit de overzetting in de luit- 
boeken hebben op te delven, zooals ons dat hier te lande bij het boek 
van Thysius gebleken is. Als grondslag voor zijn onderzoek gebruikt 
hij niet minder dan 453 bewerkingen van liederen, die hij uit vijftien 
gedrukte en acht geschrevene luitboeken verzameld heeft. 

Die bewerkingen omvatten 313 verschillende zangwijzen, en hoe 
vaker deze door verschillende meesters zijn overgebragt, des te zeker- 
der is het dat zij algemeen in gebruik waren. In 209 gevallen heeft 
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onze schrijver de originelen in de meerstemmige liedeboeken van den- 
zelfden tijd teruggevonden, en kan op grond daarvan alvast verze- 
keren, dat de luitenist niet een eigene compositie plagt te ontwerpen 
over een gegeven melodie, maar eenvoudig een gereed kunstwerk voor 
zijn speeltuig in te rigten. De bouw der 244 overige nummers stemt 
met dien der vergelekene zoozeer overeen, dat wij tot gelijken oor- 
sprong mogen besluiten. Is dus de luitenist op zijn best een virtuoos, 
met de middelen van zijn instrument genoeg vertrouwd om er zooveel 
mogelijk partij van te trekken; — in zijn werk is meteen dat van 
een wezenlijken componist bevat, vaak een meester van groote ver- 
dienste ; immers ook toen reeds werd over het geheel toch het beste, 
door den invloed van goede onderwijzers in de kunst, het meest ge- 
zocht, en hielp de onkosten van verspreiding van het mindere dragen. 
En in plaats van den instrumentmaker of muziekdrukker, of wie 
het zijn mogt, te verachten omdat hij niet als een zelfstandig kun- 
stenaar heeft trachten op te treden ^), waar hij zelf begreep dat niet 
te vermogen, moeten wij hem veeleer danken voor de piëteit waar- 
mede hij het werk van meesters heeft overgeleverd, en ons in staat 
gesteld, een deel van het verlorene terug te vinden. 

De oudere bewerkingen in contrapunt van wereldlijke liederen 
waren nooit • voor minder dan vier stemmen gezet. Daaruit ontston- 
den luitstukken die soms slechts twee of drie stemmen vertegen- 
woordigden, en wel met het oog op de leerlingen, die met de een- 
voudigste grepen moesten beginnen (vgl. Luitb. v. Thysius n®. 189). 
De tenor, die nog altijd de melodie plagt te bevatten, kon niet 
gemist worden; daarnaast gaf men allereerst den bas, zooals men 
dien aantrof, hoewel deze dikwijls voor een oorspronkelijke tweestem- 
mige compositie anders had behooren te luiden. Ter wille van het 
snarentuig moest dikwijls een andere grondtoon aangenomen worden, 
een en andere lange noot gesplitst, ook wel een kleine verandering 
aangebragt, om het spel te vergemakkelijken, of ook om de veel- 
vuldige herhaling van een toon te breken. Dit laatste is de aanvang 
der coloraturen, waarvan wel de orgel- en klavierspelers het voorbeeld 



') Overigens hebben ook meesters als Pieter Philips voor de luit gear- 
rangeerd; zie Catalogus onzer bibliotheek, 2e Suppl. p. 6. 
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gaven, maar die toch op de luit bijzonder welkom waren, zoodat ze 
daar mettertijd bijna alle melodie zouden overwoekeren. 

Een enkelen keer kwamen er maten voor waarin de tenor niet 
deelde; met de meeste naïveteit nam dan de luitenist het noodige 
uit de altpartij, totdat die weer door den teilor kon worden afge- 
lost. Schreef hij daarentegen driestemmig, dan liet hij den alt weg 
tenzij op de plaatsen waar hem de tenor begaf, en nam den discant 
voor de hoogste notenreeks; zoodat de melodie in den tenor nog 
meer op den achtergrond geraakte. En dit zoozeer, dat volgens het 
boek van Amold Schlick (1512) de discant gezongen en de tenor 
met den bas getokkeld werden, negentig jaren vóór de opkomst van 
het eigenlijke eenstemmige gezang met begeleiding! Hetzelfde vindt 
men in weerwil van Ambros* opvatting (UI. 440), in de italiaansche 
uitbewerking eener froUola, die deze (II. 492 w.) uit Franciscus 
Bossinensis (Frans uit Botzen in Tirol? 1509) mededeelt; de alt is 
ook hier niet overgenomen. 

De coloraturen maakten het spel der luit met hare kort durende 
klanken meer gebonden en daardoor aangenamer, en boden den 
uitvoerder gelegenheid om zijne vaardigheid te toonen; intusschen 
werd daardoor het voorbeeld en zijne melodie meer en meer onken- 
baar, en ging het luitstuk in een vrije fantasie over, het best te 
genieten voor wie het originele zangstuk van buiten kenden. Het 
speeltuig was door de Arabieren in omloop gebragt, die geene har- 
monie als de onze bezaten, en ten hoogste hier en daar een een- 
voudig accoord als bij instinct (evenals nog de Javanen in hun 
gamelan-spel) kunnen hebben aangebragt. Voor contrapunt was het 
niet berekend, en moest zoo goed het ging, met accoorden weergeven 
wat voor zelfstandige stemmen gedacht was. Men greep zooveel men 
kon, liet het overige eenvoudig weg en vulde de leemten met figu- 
ratie en versieringen. De discant en de bas vielen nu het meest in 
het gehoor, en als men eene der middenpartijen opofferde, was de 
alt het eerst aan de beurt, omdat men wist, dat de tenor in den 
regel de zangwijs, den grondslag van het geheel bevatte. Had men 
meer dan vier stemmen voor zich, dan werd eerst voor den alt 
gezorgd; eerst daarna kwamen de quinta vox en wat er meer was 
in aanmerking. Intusschen de middenstemmen moesten, waar men 
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niet alles terug kon geven, altijd het meeste van den last dragen; 
men verplaatste ze zoo noodig in de hoogere of lagere octaaf, ver- 
dubbelde hare intervallen om andere die men prijsgaf te vervangen, 
of liet een stem weg zoolang ihen er niets beters mede te doen 
wist. Die verdubbeling en verplaatsing in octaven werd, — zou ik 
hier willen bijvoegen, — in de hand gewerkt doordien elke snaar 
(op dö hoogste na) van eene andere in de hoogere octaaf vergezeld 
ging, en het oor dus altijd den indruk ontving van twee toonhoogten 
tegelijk in plaats van eene enkele. Door dat een en ander werd dus 
het polyphonische lied ten slotte vervormd tot een rijk versierd luit- 
stuk met meestal een geheel andere melodie (den discant in plaats 
van den ouden tenor) en begeleiding daarvan in accoorden. 

Ook voor twee, later voor drie en vier luiten (vgl. Thysius n*^. 
360) werd geschreven, doch volgens geheel dezelfde methode, zon- 
der dat men de stemmen der compositie over de hooger en lager 
gestemde instrumenten verdeelde. 

Van daar af tot oorspronkelijke compositie van het snarenspel (in 
den trant der fantasiën als Thysius no. 279 en w.) was dan de 
overgang zeer geleidelijk. Zoolang het daar niet toe kwam, was het 
onmogelijk iets te verkrijgen waarin een hedendaagsch toehoorder 
veel behagen zou kunnen scheppen. Immers de stroom der stemvoe- 
ring werd op allerlei punten afgebroken, en daar men, als het tot 
een accoord kwam, getrouwelijk datgene overnam wat in het voorbeeld 
op de plaats in quaestie stond, al waren er te voren een of meer 
andere weggevallen, maken deze bewerkingen voor de luit veelal den 
indruk van kwalijk zamen te hangen, en ruw naast elkaar te stellen 
wat door tusschenleden verbonden behoorde te zijn. Met dat al zal 
het juist daardoor mogelijk worden, voor wie zich in de kunst der 
lied-componisten van dien tijd heeft leeren indenken, menig werk van 
hunne hand dat wij anders moesten missen, geheel of ten naastenbij 
uit de vertolking op te halen. 

Geheel anders ingerigt waren de latere driestemmige duitsche lie- 
deren, die Jacob E^gnart het eerst in 1576 uitgaf, en waarin de 
Italiaansche manier der vïllanélla gevolgd was. Het eigenaardige 
bestond hierin, dat de melodie altyd in de bovenstem lag en noot voor 
noot, in dikwijls zeer eenvoudige accoorden, door de andere begeleid 
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werd. Tusschen dezen al te kunstelozen vorm en den degelijken doch 
minder zoetvloeijenden der contrapuntisten werd door anderen, het best 
door Hans Leo Hassler, al spoedig bemiddeld, doch die Italiaansche 
stijl was voor mingeoefende liefhebbers, en ook voor de luitenisten, 
een welkome vondst. Men had in de nieuwe liederen een reeks van 
driestemmige accoorden, die men meest onveranderd kon overnemen ; 
de snellere beweging maakte de opeengestapelde loopen en colora- 
turen overbodig ; het meeste was niet meer in de kerktonen gedacht, 
maar droeg meer den stempel van de moderne grooteterts-toonladder, 
en de bas bewoog zich doorgaans tusschen grondtoon en dominant. 
Nu bleef er voor den luitspeler, tenzij hij eenvoudig de zangnoten in 
zijne tabulatuur overschreef, niet veel anders over, dan den grond- 
toon te veranderen, in de buitenste stemmen een weinig te figure- 
ren, het gegevene accoord door bijgevoegde octaven wat voller te 
maken, of de middenstem te verleggen (b.v. c-c-ë in plaats van c-g-ë). 
Door met dit een en ander af te wisselen verkreeg men dan ëéne of 
meer variatiën, die achter elkaar konden worden voorgedragen. Dik- 
wijls schreef men bij de luitmuziek, die reeds het geheel bevatte, 
nog afeonderlijk den discant en den bas in gewone noten met woor- 
den, om er ad libitum bij te zingen. 

Ook ditmaal bleef men niet bij het oude staan, maar maakte de 
bewerking al voller en meer versierd, evenals wij dat in onze dagen 
van de groote pianisten gewoon zijn. Vooral werd in die latere 
dagen op gevulde accoorden prijs gesteld, die trouwens inspanning en 
beleid genoeg kostten om de coloraturen gaarne te doen vereenvou- 
digen. Het verdient opmerking, dat ook in Di^tschland, evenals in 
ons luitboek van Thysius, meermalen de maatverdeeling en de waarde 
der noten min juist is opgeschreven ; dit lag daaraan, dat de tabula- 
tuur de snaar en de plaats op de snaar aangaf, terwijl men den 
duur der noot, of liever het betrekkelijke tijdsverloop tusschen haar 
en de volgende, door een afeonderlijk teeken boven den balk móest 
uitdrukken. Ook om die reden is het ontcijferen voor ons geen louter 
mechanisch werk. 

Dr. Radecke trekt met ijver te velde tegen de „onwetenschappe- 
lijke" transcriptie van tabulatuur in ons notenschrift, waarbij aan de 
lagere stemmen vaak een andere duur van noten wordt toegekend 
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dan aan de hoogste (zie b.v. Thysius no 173-174). Alle noten toch 
zijn op het instrument noodzakelijk van gelijken duur, en daarom 
zou hij overal willen schrijven zooals men b.v. in mijn Thysius onder 
no. 192 kan nazien. Daartegenover zou ik willen opmerken, lo. dat 
zoo men strikt letterlijk wil geven hetgeen de luit ten gehoore bragt, 
ook de noten derzelfde stem dezelfde waarde zouden moeten hebben, 
en de afstand door pauzen worden uitgedrukt; 2 o. dat wij, door de 
stemmen als zelfstandige te schrijven, duidelijker uitdrukken wat men 
eigenlijk bedoelde en slechts door de onvolmaaktheid van het speel- 
tuig niet in staat was ten volle hoorbaar te maken. Bovenal is dat 
dienstig bij vertolkingen, waar ons de stemvoering meer interesseert 
dan de eigenaardigheden der luit. 

Een voordeel hebben wij bij het lezen der luittabulatuur ; dat 
namelijk toevallige verhoogingen en verlagingen niet door kruisen of 
mollen worden aangeduid, maar elke halve toon zijn eigen letter of 
cijfer heeft. Opmerkelijk is nu wat ons de vergelijking van verschei- 
dene bewerkingen van hetzelfde Ued openbaart. Er bestonden voor 
het gebruik dier accidentiën geene vaste regels, maar het stond een 
ieder vrij daarmede te handelen naar eigen smaak en verkiezing. 

Dat er bij den dans in den beginne en nog lang daarna gezon- 
gen werd; dat tusschen de dansliederen en de andere liederen eener- 
zijds, de voor instrumenten bedachte danswijzen anderzijds weer- 
keerige overbrenging bestond, zooals ik o.a. bij gelegenheid van ons 
Leidsche luitboek vermeldde, is ook in Duifcschland sedert jaren aan- 
getoond. Zelfs uitheemsche dansen als de Spagnóletta (vgl. Thysius 
n®. 440) en de Galli^rda van den Italiaan Diomedes werden al vroeg 
op Duitsche woorden gezongen. Originelen voor de eigenlijke dans- 
Hederen zijn door onzen schrijver niet teruggevonden; doch wat hij 
van de bewerking zegt, bevestigt in allen deele onze bevindingen in 
Nederland. 

Dit geldt ook de vroegere modedeelingen betreffende de bewerking 
van polyphonische zangstukken, zooals ik met een treffend voorbeeld 
kan aantoonen. Bekend is de Musica getutscht van Seb. Virdung 
(Basel 1511), waarvan Eitner te Berlijn in 1882 een facsimile-druk 
bezorgde. Daarvan bestaat, zooals Vander Straeten reeds sterk ver- 
moedde (La Mmiqm aux Pays-Bas, I. 277), een Fransche en een 
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Nederlandsche bewerking. Reeds de baron de Reiffenberg kende, blij- 
kens zijn brief aan Fétis, den Livre è faire et & ordonner toute 
tabïaiure hors Ie discant, Antwerpen 1529, waarvan wij niets naders 
vernemen, en het Nederlandsche boekje waarvan ik hier den titel 
geef: 

f M Dit is eè seer Schoö // Boccxkè om te leerè make dlderhande 
tahiüatusrè // wten Discante, Daer duer men lichtelijck much /l 
leerè // spelen opt Clavicordiü Luyte en Fluyte [volgt de afbeelding, 
weergegeven door Vander Straeten II. 111, zamengevoegd uit Vir- 
dung p. 9 en 10 — Clavicordimn en Clavecimbalum ineengesmolten — , 
68 — Luitspeler — , 98 en 100 — Fluiten — ]. Op de vierde blad- 
zijde van achteren staat onder de eerste helft der tabel uit Virdung 
p. 109: U_ Gheprint Thantwerpm op die Lomhaerde veste // inden 
toüten Hasewint, hij Jan van Ghelen // Ghesworen Boeckprinter der 
C. M. Anno. M.CCCCCLXVIIl, Men vindt het werkje op de 
Koninklijke Bibliotheek te 's Gravenhage, van waar reeds prof. Loman 
het jaren geleden ten gebruike ontving. 

Vander Straeten vermoedde teregt, dat deze en de Fransche titel 
op naauwe verwantschap wijzen met Virdung's soortgelijk werkje, 
hetwelk hij toen echter niet kon raadplegen, hetgeen hem niet belette, 
tegen Fétis vol te houden dat de schrijver Wirdung met een W 
heette. Thans met den nieuwen druk vóór ons kunnen wij ons ver- 
zekeren, dat het eenige verschil tusschen den Duitscher en den 
Vlaming of Brabander bestaat in bekorting, in weglating eener hout- 
snede en halvering eener andere, in het verwisselen der verklaring 
van Duitsche voor die van Fransche tabulatuur, en in het vervan- 
gen van een lied ter eere der haylige, onbeflecktey zart junckfraw- 
schafft marie door een wereldlijk lied, waarover straks. Het jaartal 
op den titel houd ik voor stellig foutief. Herinneren wij ons, dat 
in 1548 een Hedeboekje, bij denzelfden Jan van Ghelen uitgegeven, 
op den Index van verbodene boeken werd geplaatst; dat de Neder- 
landers die toen Duitsche boeken lazen, dat meestal geleerd hadden 
om van Luthersche en Baptistische ketterijen kennis te nemen ; dan 
wordt dat laatste punt van verschil historisch belangrijk, en 
tevens waarschijnlijk, dat het boekje twintig jaren ouder is dan het 
naschrift zou doen gelooven, en dat wij M.CCCCC.XLVIII moeten 
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lezen. Of de Fransche uitgave wel van 1529, en niet soms van 1549 
is, zal men daar moeten uitmaken waar men ze ter beschikking heeft. 
Dat wereldlijke lied dan wordt eerst in stemmen opgegeven, doch 
zonder de woorden, die een voorbeeld mogen genoemd worden van 
rederijkers' duisterheid en gewrongenheid, en afzonderlijk staan 
afgedrukt: 

„Een vrolijck wesen mijn oochkens saghen, 
Wien ick ghetrouwicheyt moet toe schrijuen 
Al wilt haer ionst wt liefden drijuen 
Nae dese gheen ander in [is?] mijn behaghen." 

Het in partituur brengen van de losse stemmen en het ontcijferen 
der tabulatuur wordt bemoeijelijkt door grove drukfouten; doch bij 
vergelijking van het een met het ander, en met de klavierbewerking 
die almede in het boekje voorkomt, gelukt het, de volgende oplossing 
te geven. Men ziet, datt de melodie bij den zang in de middenstem 
(dus tenor) Hgt, terwijl de luit (die hier in G— g gestemd wordt 
gedacht) den discant evenals in Duitschland weglaat en den bas 
behoudt. De tweestemmige zetting was in een boekje voor aanvangers 
iets dat vanzelf sprak: 
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De lijst van liederen die aan het slot der dissertatie staat, is ook 
voor onze studie der Nederlandsche werkjes van dien aard een niet 
te versmaden bijdrage. In vier kolommen geeft zij den aanhef der 
woorden, de verzameling waarin de luitbewerking staat, den naam 
van den zangcomponist en den druk die het werk van dezen voor 
ons bewaard heeft, voor zoover het gelukt deze laatste punten vast 
te stellen. Het ware te wenschen dat een dergelijke. lijst, doch die 
alles omvatte wat thans nog aanwezig is, dus een soort van volledig 
adresboek der voor ons bereikbare oude liederen, met vereende krach- 
ten, zoowel voor Duitschland als voor Nederland werd opgesteld, als 
voorlooper van groote uitgaven waarin, zooals dat in het klein door 
Böhme, Willems en anderen is gedaan, de geheele schat, thans nog 
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in tal van boekerijen en archiven verspreid, bijeengebragt en beter 
beveiligd werd. Voor het verzamelen, kritisch behandelen en ter perse 
leggen van het eene en het andere zouden de wederzijdsche staatsbe- 
sturen wel doen met haren geldelijken steun te verleenen, die veel 
geringer behoeft te zijn dan hetgeen aan het behoud van oude 
bouwwerken en andere kunstvoortbrengselen van het voorgeslacht 
besteed wordt. Zoolang geen dergelijk algemeen Duitsch en groot 
Nederlandsch liederboek, geen nationaal museum over dezen tak van 
oude kunst bestaat, zal slechts met groot verlies van tijd en werk- 
kracht kunnen gearbeid worden aan het oplossen onder anderen van dit 
belangrijk vraagstuk : In hoeverre zijn onze stamverwanten en wijzelven 
vóór ongeveer 1600 bij het scheppen en bewerken van liederen zelfstandig 
te werk gegaan, en wat hebben wij daarbij van elkander overgenomen? 
Gaan wij bij Dr. Eadecke de titels na, dan treffen ons alvast de 
volgende, waarvan wij ten onzent de tegenhangers bezitten : 

no. 5—7 Ach Elslein; vgl. Och Elsje (Willems p. 175). 

9. Ach Gott wem soll ichs klagen; vgl. Rifck Godt wien sal ick 
claghen, 

40. Ade ich mms mich scheiden; vgl. Adieu, adieu wij scheiden 
(Willems p. 464, misschien geestelijke parodie). 

95. Mn frölich Wesen vgl. Een vrolijc wesen (zie boven). 

106. Es ist ein Bawr in Brunn gefaUen; vgl. Daer is een kindje 

in H water gevallen (zie Thysius bij no. 9). 

107. Es sout ein mesMn holen win; verduitscht Vlaamsch (vgl. 

Thysius bij no. 31). 
109. Es taget vor dem walde; vgl. misschien Het daghet inden 

oosten, 
167. Ich ging einmal spazieren, vgl. misschien Ich wil mij gaen 

vermeyden (Willems p. 446; geestelijke parodie?). 
173. Ich habs gewagt; vgl. misschien Ic héb ghejaecht mijn leven 

lanc (Willems p. 456). 
177. Ich hort ein jungfraw klagen; vgl. Ik hoorde lest in deze 

dagen een nonneken klagen (Willems p. 285). 
190. Ick seg adiu; Nederlandsch (Willems p. 366). 
195. Ich weiss ein stolz Mullerin; vgl. Ic weet een molenarinneken 

(WiUems p. 492). 
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202. Ick fur mich tcber rein; vgl. lek voer al over Rijn (vgl. 
Thysius no. 37). 

251. Mein Euglein weinen; vgl. Mijn ooghskens weenen (Thysius 
no. 45). 

263. Mein hertz allzeyt hot gross . . .; vgl. Mijn hertken heeft 
altijts verlanghen (Willems p. 29^ 372). 

284. Mir ist ein feins brauns MagetUn; vgl. Thysius no. 7. 

337. Schans liéb ich thu dir klagen: vgl. Schoon jonkvrouw, ick 
moet het u klagen (Willems p. 379). 

358—363. Tandemaken up dem Rhin (ook bij ons bekend). 

378. Venus du und dein Kind; vgl. Venm ghij en uw kint. 

408. Was wólln mr auf den abendt; vgl. Thysius no. 53. 

418. Wer solt mich trautelen; vgl. Wie sal mij troetelen (zie 
Thysius no. 59). 

420. Wer wird denn trosten mich; vgl. Wïe zal toch troosten 
mijn (zie bij Thysius ibid.). 

439. Woll auff mein junges Hertz; vgl. Wech op! wech op, dat 
herte mijn (Willems p. 341); of is dit uit wach auf ont- 
staan ? hetgeen een variant of parodie zou kunnen wezen. 

Hoever hier in elk geval de overeenkomst gaat, zou slechts de 
dadelijke vergelijking der stukken kunnen uitwijzen. Zooveel is zeker, 
dat er van weerszijden is ontleend, en dat wij van dit onderzoek 
verder werk behooren te maken. 

Leiden, Nov. 1891. J. P. N. LAND. 
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TWEE ALOUDE FLUITEN, 

IN NEDERLAND OPGEGRAVEN. 



I. 

De heer conservator (thans directeur) van het Museum van 
Oudheden Dr. W. Ple)Hie vertoonde mij (12 Nov. 1885) een 
beenen fluit met vier gaten, in Friesland uit een terp te 
voorschijn gebragt en thans in het bezit van het Friesch Genoot- 
schap te Leeuwarden. Volgens deskundigen zou zij ongeveer tusschen 
de jaren 500 en 800 van onze jaartelling bespeeld moeten zijn. Bij 
oplettend onderzoek gaf zij thans de noten a, beSy cis, e, g van de 
eensgestreepte octaaf, volgens de stemming die wij vóór de invoering 
der parijsche gebruikten. Waren het a, h, cis, e, fis geweest, dan zou 
men meenen de zeer verspreide diatonische schaal van vijf trappen 
met groote terts (zonder quart en septime) te hebben gevonden. Doch men 
bedenke, vooreerst dat de inwendige vorm der buis door ongelijkma- 
tige krimping en uitzetting van het been gedurende al die eeuwen 
genoeg kan geleden hebben om de stemming belangrijk te wijzigen, 
en dan, dat de toonhoogte bij fluiten grootendeels afhangt van de 
wijze waarop men ze aanblaast, en ook uit de afinetingen van het 
instrument niet zuiver te berekenen valt. De oorspronkelijke intervallen 
blijven dus onzeker. 

IL 

Denzelfden onderzoeker had ik (22 Maart 1887) de kennismaking 
te danken met een pansfluit van aardewerk, die te Velp bij Am- 
hem uit een heuvel gegraven, en thans nog in zijn bezit is. Het 
geheele voorwerp is 16.5 centimeter breed, aan de eene zijde 8.7, 
aan de andere 6 hoog. De bovenrand is bij wijze van een lessenaar 

V, 3 
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achterovergebogen, het schuinsche vlak aan de bovenzijde heeft een 
hoogte van drie centimeter, terwijl de dikte overal zoowat de helft 
daarvan bedragen zal. De massa is lichtgraauw, aan de boven- en 
voorzijden verglaasd, en wel met lichtgroene, blaauwe en gele strepen. 
Met de kennis die men tot hiertoe van Oudnederlandsch pottebak- 
kerswerk heeft opgedaan meent de heer P. te kunnen verzekeren, 
dat iets dergelijks reeds in de negende eeuw of kort te voren zou 
kunnen vervaardigd zijn. 

Het achteroverliggende korte gedeelte is het mondstuk, of zoo men 
wil een zamenbaksel van elf mondstukken. Van den dunnen rand af zijn 
namelijk, meer horizontaal dan het schuine vlak, elf kanaaltjes door de 
massa geboord, die boven even zoovele (van onderen gesloten) buizen in 
het langere verticale gedeelte uitmonden. Blaast men in zulk een kanaaltje, 
dan wordt de lucht tegen den rand der neergaande buis gebroken, en 
geraakt de luchtkolom binnen deze in trilling. Zooals men het instru- 
ment dan houdt, heeft men de diepste buis, met den laagsten toon 
(dus de hoogste zijde van het speeltuig) aan zijne regterzijde, juist 
andersom dan iemand het maken zou die aan een klavier of orgel 
gewoon is. De diepten der buizen bedragen achtereenvolgens (in 
millimeters) 61.5, 58, 55.5, 52.5, (tweemaal), 47.5 46.5, 44.5 42.5, 
41 en 38: de toonhoogten die men zacht blazende verkrijgt, fis, g, 
gis, a, a, ais, ais^, b, c, c' en ds van de eensgestreepte octaaf. Het 
instrument is blijkbaar door een bedreven hand vervaardigd en 
sedert goed bewaard. Het is niet onmogelijk dat men staafjes met natte 
klei omhuld en deze naast elkaar geplakt heeft, daarna den boven- 
rand ten behoeve der mondstukken aangebragt, alles goed verbonden, 
en nadat de staafjes voorzigtig uit de klei gedraaid waren, de kanaal- 
tjes geboord waardoor geblazen wordt. Met hoeveel handigheid men 
dat ten uitvoer bragt, het spreekt vanzelf, dat bij het droogen en 
bakken der klei de stemming niet onveranderd kon blijven ; met name 
de dubbele a zal wel niet met opzet zijn aangebragt, en iets beters 
dan speelgoed kon het fabrikaat^ waaraan na het bakken niets meer 
bij te werken viel, onmogelijk worden. Het ziet er overigens sierlijk 
genoeg uit ; de groefjes die aan de voorzijde de grenzen der aaneen- 
gevoegde buizen teekenen, zijn beurtelings met blaauw en geel ver- 
glaassel afgezet. 
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Wisten wij van een of andere plaats waar men in de laatste 
eeuwen zulke dingen maakte, desnoods in onzen eigen tijd, dan zou- 
den wij in dit voorwerp niets bijzonders vinden; een schrander werk- 
man kon het zoogoed onder Willem lH als onder Karel den Groote 
bedacht hebben. Intusschen het schijnt een unicum te zijn, en zoover 
mijne kennis strekt is er niets dat erop gelijkt dan een afbeelding 
uit de elfde eeuw in de Nationale Bibliotheek te Parijs. Wijlen de 
geleerde Carl Engel geeft daarvan een houtsnede op p. 107 van 
den Catalogus van muziekinstrumenten in het South Kensington 
Museum (2d ed. London 1874), en teekent daarbij aan, dat de pijpen 
hier ingevoegd zijn in een komvormig kastje („a bowl-shaped box*'), 
en . dat dit waarschijnlijk de frestele, fretel of fretiau is, die in de 
twaalfde en dertiende eeuw door de fransche muzikanten (,ménétriers') 
gebruikt werd. Dit laatste moet ik in het midden laten, doch wat de 
afbeelding zelf aangaat, zie ik niet anders dan een halfrond met een 
diameter van iets meer dan een handlengte (zegge 20 centimeter), 
dat de speler ter hoogte van den hartkuil met de vlakke linkerhand 
ondersteunt, zóo dat het niet blijkt of het speeltuig soms van onderen 
is afgeplat. De regte, horizontale bovenrand ligt digt onder den 
mond; vlak daaronder is een reeks van negen gaten. De baardelóze 
speler draagt het haar met een scheiding in het midden, en zou 
desnoods een ietwat kort gekleede vrouw kunnen zijn; de kleedij is 
deftig, en bestaat uit een tunica met gordel en mouwen en een aan 
de randen uitgeschulpten mantel. De geheele teekening is zeer con- 
ventioneel, met reusachtige handen enz. Dat de pansfluit zeer naauw- 
keurig geteekend is, zou ik sterk betwijfelen. De langste buizen 
zouden dan in het midden moeten liggen, en naar de beide einden 
toe de kortere, terwijl voor de kortste minder dan de helft van de 
diepte der langste overschoot. Ik moet het er wel voor houden dat. 
de parijsche afbeelding slechts zeer in het ruw een toestel teruggeeft, 
die in werkelijkheid veel meer op het voorwerp uit Velp moet hebben 
geleken. Uit welke stof het gemaakt was, blijkt niet ; het kan insge- 
lijks aardewerk zijn geweest, doch zoo men op zuiverheid van inter- 
vallen gesteld was, deed men beter met b.v. hard hout te nemen. 

Leiden, 20 Maart 1891. J. P. N. LAND. 
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MET HARE PRYSE, 

H welk te Rotterdam hij Pieter van der Veer Boekverkooper 
te bekome is [1701]. 

(Gevonden achter een exemplaar van het boek „de Natuurlijke 
Wysgeer of het Leven van Hai Ebn Jokdan. Te Rotterdam bij 
P. van der Veer Boekverkooper 1701*, ter boekerij van de Leidsche 
Universiteit.) 



Eecueil d'airs serieux et k boire liv. prem. gr. f 1.10 

livré second „ 1.10 

livre troisième „ 1.10 

livre quatrième „ 1.10 

livre cinquième „ 1.10 

Les airs a chanter de la Tragédie d' Esther „ — .12 

Athalie Tragédie composée par M. Racine, et les coeurs 

mis en Musique par M. Konink „ 2.10 

(Servaas de Coninck, zie straks.) 

Les Pseaumes de Godeau a quatre parties „ 2. — 

(zie Corresp, music. de Const, HuygenSj préf. p, GGXLIy ygl. Add, 
et Corr,) 

Les airs a chanter de la Comédie, je vous prens [saws] Vert. „ — .8 

Les airs k chanter de la Comédie, la Poire de Besons avec 

Paugmentation „ — .8 

Les airs k chanter de la Comédie, Ie mary sans femme, 

gravé „ —.6 
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Les airs a chanter de la Comédie, attendés moy sous Torme, 

gravé . f — .6 

Les airs a chanter de la Comédie, la foire de S. Germain, 

gravé „ —.6 

Les airs a jouer et è, chanter de la opera de Village, a 7 
parties, trois pour la voix, et quatre pour les instrum. 
gravé » 1.2 

Les airs d' Abel, pour Ie concert duDoule » — .6 

(Er was een Abel kort vóór 1700 kamermusicus te 
Hanover. Doelen-concerten te Eotterdam?) 
L* amour vainqueur Pastoralle, chantée devent S. M. Ie 
13 Aoüt, devant Monseigneur, Ie 9, devant Monsieur 
et Madame, Ie 15, composée par Ie fils de Philidor 

Tainé, ordinaire de la Musique du Roy „ 2. — 

(Ph. Tainé bekleedde dit ambt nog in 1702; zie 
Vierteljahrsschriffc f. Musikwissenschaft I (1885) p. 534.) 

Airs et Dialogues a 1, 2, 3, 4 en 5 voix avec des Ritour- 
nelles, composez par Mr. Lambert Maistre de la 

Chambre du Roy n 7. — 

(De luitenist en zanger Michel Lambert, volgens Tal- 
lemant des Réaux geboren te Champigny). 

Les Trios des opera de Lully, s9avoir 1 Bass. chantante et 

2 violons et 2 Dessus de voix et 1 Basse » 6. — 

(J. B. de Lully, 1633-87.) 

Livres d' Airs Italiens et Plamends, et traittez 
de Mtmque, 

Cantate e Ariette con instrum. e senza. Autore P. Ie Grand. „ 1.1 

(Bouwst. n. 20.) • 
Prancesco Antonió Pistochi, opera prima, six Cantati, 2 

Duetti, 2 airs fran9ois, et 2 aUemans . » 4. — 

(Geb. 1659^ rigtte 1700 te Bologna de beroemde 

zangschool op.) 
Hollandse Minne- en Drink-liederen door S. de Konink. . „ 1.10 

(Servaas de Coninck te Amsterdam, f c. 1720. Bouwst. 
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I, 110. Het boekje is in de bibliotheek onzer Ver- 
eeniging, Catal. p. 84.) 

Traitté de composition par M. de Nivers fran^ois et flamend. f 1.13 
(Bibl. der Vereeniging, Catal. p. 15.) 

Hements ou principes de Musique avec la maniere du chant, 

par Mr. Loulié. ^ 1.10 

(Amst. 1698, na Parijs 1696. Etienne Loulié beschreef 
in dat werk zijn toestel tot bepaling van het tempo.) 

Nouvelle Methode pour apprendre è. chanter avec la 
maniere de faire les agréemens quand ils ne sont point 

marqués par M. Kousseau ^ 1.10 

(Jean Rousseau te Parijs. Eerste uitgave ald. 1678)» 

Livres de Messes et Motets a une et pltmeurs 
voix avec et sans instruments, 

Alexandro Grandi Opera Terza, 3 Missae 4 3 et 4 voci, 

con violini e senza ,, 4.10 

(Uitgaven van 1610—1640; de auteur was dus lang 
overleden.) 

Pietro degli Antonii opus octavum, 3 Missae a 3 voci, 

due Canti e Basso con violini adlibit ^ 4.— 

(Kapelmeester te Bologna in de laatste helft der 17e 
eeuw.) 

Bassani opus octavum Motetti a voci sola con violini . . , 4.10 

Bassani opera undecima Motetti a 1, 2, 3 e 4 voci con 

violini e senza , „4.10 

Bassani opera duodecima douze motets a voci sola con due 

violini ad libitum , 4.— - 

Bassani opera XIII Motetti a voci sola coi* viol. ... „ 3.— - 

Bassani opera XVHI trois Messes a 4 e 5 voci con violini 
e Eipieni. Et Bassani opera XX. Messa per li Defonti, 
concertata a 4 voci con Violino e Eipieni, tous deux 

ensemble • „ 9.— 

(Waarschijnlijk de groote violist Giov. Batt. B. 1657— 
1716. Zijn opus 27, Venetië 1701 is in het bezit 
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van den heer D. J. Scheurleer. Vgl. ook Bouwst. ITE. 

26, 27.) 
Motetti a 1, 2, 3 e 4 voci e 2 instrum. autore S. de 

Konink f 4.— 

(Opus Vn; zie Bouwst. IH. 19.) 
Dix Motets de G. Hugo Wilderer maistre de chapelle 

de TElecteur Palatin è. 2, 3 & 4 voix et instrumens. „ 4.— 
Cherici opera sexta, Motetti a 2 e 3 voci con violini e 

senza • . . . » 4.10 

(Sebastiano Ch. ; een dergelijk werk van hem, Bologna 

1695, bij den heer Scheurleer. Vgl. Bouwst. III. 24, 26.) 
P. Benedicti a St. Josepho opera nona Messe et Motets, k 

1, 2 et 3 voix et instrum • . . . . » 4.10 

(Of dit Josephus Benedictus te Boxmeer geweest is? 

vgl. ook Bouwsteenen ITE. 23, 26.) 
Messe et Motets de M. Fioco a 1, 2, 3^ 4 et 5 voix et 

3, 4 et .5 instrum „ 5.— 

(P. A. Fiocco, toen kapelmeester te Brussel.) 

Livres et jpieces paur les Flütes, les Hauthois 

et jpour les violons è la Frangoise è 3 et 4 

parties. 

Les airs a jouer de l'opera Ie Triomphe de PAmour, gravé » 1.10 
Les airs a jouer de Topera de Phaeton, a 4 part. gr. . . „ 1.13 
Les airs a jouer de Topera de BeUerophon a 4 parties gravé „ 1.13 
Eecueil d'airs è. 4 instrum. tirés des opera Tragedies et 

Comedies de M. Purcel, livre premier, gravé .... , 4.— 
Eecueil d*airs k 4 instr. tirés des opera Tragedies et Comedies 

de Mr. Purcel, livre second, gravé „4.— 

(Waarschijnlijk Henry Purcell 1658—1695). 
Les Trios de M. Konink pour toutes sortes d'instrumens, 

livre premier, gravé ^ 1.16 

(Vgl. Bouwsteenen Hl. 18). 
Les Trios de M. Konink pour toutes sortes d'instrumens, 

livre second, gravé » 2.— 

(Opus IV; zie Bouwst. m. 19). 



Digitized by 



Google 



40 CATALOGUS VAN ALLERLEY MUSUK. 

Les Trios de M. de Barre, pour les flütes, violons et 

hautbois, gravé f 3.10 

Les Trios de M. Marais pour les flütes, violons, hautbois, 

et dessus de viole, nouvelle édition gr „ 5.— 

(Martin Marais, gambist bij de koninkl. muziek te Parijs, 
leefde 1656-1728). 

Les Trios de difFerens Auth. pour toutes sortes d'inst. mis 

en ordre par M. Babel, liv. premier, gr. ..... . „ 4.10 

id. id, livre second, gravé „ 3.10 

(Indien Will. Babell, de bewerker voor klavier van stuk- 
ken uit operas, en componist ook voor fluit en viool, 

overleden in 1723, pas in 1690 geboren was (Grove*s 

Dictionary), dan zou hij hier niet de bedoelde kunnen zijn; 

hetgeen ik anders wel geloof, daar er tot in Duitschland 

werken van hem gedrukt zijn). 

Les Trios d* Anders pour toutes sortes d'instr. gr „ 1.10 

(H. Anders, organist te Amsterdam, gaf ald. in 1696 

deze trios uit. Vgl. ook Bouwst. I. 2, II. 4, ITL 29). 

Les Trios de düferens Autheurs pour U flüte et violon, 

gravé „ 1.10 

Les Trios des opera de Lully pour les voix et les instrumens „ 6.— 

Les Trios de M. Jean Lenthon Ordinaire de la Musique de 
sa Majesté Britannique pour toutes sortes d'instrumens, 

gravé • . . „ 1.13 

(John Lenton, violist in de genoemde betrekking, gaf 

omstreeks 1694 „A Consort (= Concert) of Musick in 

three parts** uit.) 

La fuitte du Eoi d'Anglet. pour la flüte et Ie violon, gravé „ 1.— 
(Van Nic. Derosiers, zie Bouwst. II. 13). 

Ouvertures, aUemandes, sarabandes, courantes, gigues, etc. 
a 3 et 4 part. poiu* la flüte, Ie violon et Ie hautbois, 
composées par Nic. Derosiers, gravé „ 4. — 

Pieces en Trio pour les violons, flütes et hautbois, composées 
par M. Lambert, Maistre de la Musique de la Chambre 
de Boy, gravé „ 3. — 

Suittes faciles pour une flüte ou un violon et une B [asse] 



Digitized by 



Google 



CATALOGUS VAN ALLERLEY MUSIJK. 



41 



C [ontinue] de la composition de Mrs. de Fau, l'Enclos, 
Pinel, Lully, Bruynings, Ie Fevre et autres habiles 
maistres, avec les agrémens marqués en faveur de ceux 

qui commencent è, apprendre, gr. . /* 1.10 

(Wie was Bniynings? Vgl. Bouwst. II. 10, E. Brunings). 

Pieces d VAnghise et d VItalienne pour les FliUes, les Haut- 
bois et les Violons. 

Le premier livre de toutes les contredances Angloises, 

gravé • • . » 1.10 

Le second, idem, gravé „ 1.10 

Ces livres joints au Recueü des nouvelles contredances 

Angloises, contiennent toutes les contredances 

imprimées en Angleterre. 

Nouvelles contredances Angloises, gravé „ I.IO 

Le quatrième livre des Contredances Angloises „0.11 

Contredances de düFerentes Nations de TEurope le dessus 

et la basse, gravé „ 2.— 

Oude en Nieuwe HoUantze boeren-lietjes en Contredancen . „ 1.10 

(Bibl. der Vereeniging, Catal. p. 110). 
Duos de divers maistres Anglois pour la flüte et le violon, 

gravé y, 1.13 

Ouvertures, Sonates et Airs a 2 flütes de Mrs. Simon, Barret, 

Finger, Nicolo et Walther, gravé „ 2.— 

6 Sonates de différents maitres Italiens et Anglois a 2 dessus 

d*instr. flütes ou violons, choisis et mis en ordre par 

Est. Roger, gravé „ 2,— 

(Etienne Roger, de bekende muziekuitgever te Amsterdam.) 
Six Sonates idem k une flüte et une Basse, gravé .... „ 2.— 
Douze Sonates k 2 flütes, violons ou hautbois par S. de 

Conink, gravé , 3.— 

(Op. V; zie Bouwst. II. 35, IH. 19.) 
Douze Sonates idem a une flüte et une basse, gravé ... „ 3.— 
6 Sonates 3 a 1 flüte et 1 Bass. C. et 3 è, un violon et 

une Basse C. composés par M. D. PurceU, gravé . . » 2. — 
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(Daniel Purcell, de jongste broeder van Henry P., leefde 

1660—1718, sedert 1695 te Londen.) 

Quatorze Sonates è. deux flütes, six de Finger, six de 

Cortivil et deux de M. Paisible, gravé ƒ3.— 

(Paisible was fluitist te Londen, waar Gottfr. Finger 

reeds onder Jakobus II als klavierspeler en componist 

vermaard was.) 

6 Sonates è cinq part. deux flütes et 2 hautbois ou violons 

et bass. C. de Mrs. Finger et Keiler, gravé .... „ 4.— 
(Ook Gottfr. Keiler had te Londen een grooten naam als 

klavierspeler.) 

8 Sonates a trois instr. deux flütes ou violons et une basse, 

de Mrs. Orme et Keiler, gravé » 3.— 

8 Sonates è deux flütes, 6 de M. Hogers, 1 de M. Paisible 

et un de M. Arcangelo Corelli, gravé » 2.— 

(Dr. Benj. Rogers, organist, overl. 1698, Corelli 1653—1713.) 

14 Sonates ponr Ie violon et particulierement Ie hautbois 

a six parties par M. Rosier, gravé » 6.— 

(Bouwat. in. 16 bovenaan.) 

Fingher opera secunda consistant en six sonates, 3 a un 

violon et 3 a une flüte et une B, C, gravé » 1.13 

6 Sonates, 3 è, une flüte et trois a un violon et 1 Basse 

C. de Mrs. Crofts et un maistre Italien, gravé ... » 1.13 
(Dr. Will. Croft, de bekende engelsche kerkcomponist, 

noemt zich ook Crofts, en leefde 1677—1727). 

6 Sonates a flüto solo col basso continuo, trois d'un mais- 
tre Italien et trois de Mr. Finger, gravé » 2.— 

6 Sonates de M. Keiler dédiés a la Princesse de Dane- 
mark, les trois premiers a 2 violons, un Alte, une 
Trompette et une Basse, et les trois autres a deux 
flütes et hautbois ou violons, et une basse continue, gravé „ 4. — 
(De prinses van Denemarken was Anna, de schoon- 
zuster van koning Willem III, in 1702 zijne opvolgster 

op den engelschen troon, — gemalin van prins George 

van D.) 
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Sonates pour les violons êt deux violons et utie 

Basse continus, la pluspart avec un 

violonceUe ou viole de Gamhe. 

CoreUi opera prima, sonate a 3 col violonc, gravë ... /* 4. — 
id. opera seconda, balletti a 3, gravé ........ « 2.10 

id. opera tertia, son. a 3 col violonc, gravé .... » 4. — 

id. opera quarta balletti a tre, gravé » 3.— 

Bernardi opera seconda, sonates a 3, gravé » 3.— 

(De violist Bartolomeo B., later kapelmeester van het 

deensche hof, vlg. Bouwst. m. 29.) 
Tonini opera seconda sonates a 3 col violone, gr » 4.— 

(vlg. Bouwst. m. 28). 
Marini opera terza, douze sonates, les 8 prem. è. quatre, 

et les quatre» dem. k six, gravé » 4.10 

Marini opera quinta, balletti alla francese a 3., gr. . . . „ 3.10 

(Carlo Antonio Marini, violist te Bergamo.) 
Aureüo Paolini opera prima, sonate a tre col violoncello, 

gravé , . . . n 3.— 

Antonio Veracini opera prima, son. a 3 col viol., gravé . » 4. — 

(Niet te verwarren met den beroemden Francesco Maria 

V., misschien zijn zoon, in 1701 eerst 16 jaren oud. 

vgl. Bouwst. m. 24.) 
Tomaso d'Albinoni op. prima id. id. gravé. . . , 4.— 

(Vlg. Bouwst. m. 24.) 
Josephi Benedicti opus octavum id. id. gravé. . . „ 4.— 

(Organist te Boxmeer, geb. te Nijmegen, leefde 1642 

—1716.) 

H. Anders opera i^econda son. a 3 e 4 instr. gr „ 4.— 

Giulio Taglietti op. seconda six concerti e 4 simphonia a 

tre, gravé » 4.— 

(In dien tijd aangesteld in zijne vaderstad Brescia. 

Vgl. Bouwst. m. 29.) 
Bavenschroft alias Bedien op. prima sonate a tre col 

violoncello, gravé » 4.— 

(Misschien een kleinzoon van den bekenden engelschen 
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zangcomponist Thomas Ravenscroffc overl. 1635. John 
R. was violist en componist van danswijzen, te Lon- 
den overl. 1740.) 

Anton. Caldara op. prima, sonates a tre col viol. gr. . . f 5. — 
id. op. seconda, sonata da camera a tre, gravë^ „ • 3.10 

(Leefde van 1678 tot 1736.) 

Ant. Luigi Baldacini op. prima, son. a 3 col viol. gr . . „ 4.— 
(Bekend violist, wordt nog omstreeks 1720 genoemd.) 

Maria Ruggieri op. quarta, id. id. . . „ 4.— 

Pez op. prima, son. a 3 col violoncello, gravé „ 5.— 

Six sonates de M. de Swaan, a deux violons, un violoncello, 

e bass-cont. gravé „ 3.— 

(Bouwst. n. 207, m. 21.) 

Ant. Buonporti Gentilhomme di Trente opera seconda sonat. 

da Camera a tre, gravé „ 3.10 

Torelli opera quinta 6 simphonia a 3, e 6 concerti a 2 

viol. Alte e Basse „ 4. — 

(Gius. Torelli de violist, overl. 1708. Zijn eerste opus, 
Bologna 1686, bij den heer Scheurleer. Vgl. Bouwst. 
m. 28, 29.) 

Finger opera prima, 12 sonates, les 3 prem. a im violon, 
1 viole de gambe et 1 bass-cont., les 3 suivants a 2 
violons, 1 violoncell. et 1 bass.-cont., les trois autres a 
deux viol. ime alte et bass.-C. et les trois demiers a 
trois viol. et une bass. gravé 

Gerardo Han opera prima son. a 3 col viol. gravé . . . 
(Later klokspeler op het Amsterdamsch stadhuis; vgl. 
Bouwst. n. 22.) 

Andrea Piore Academico filarmonico, opera prima, sonates 

a tre col violoncello, gravé 

(Stefano Andr. P., te Turijn, waar de bedoelde akademie 
gevestigd was; later kapelmeester.) 

Henrici Albi Gastro opera prima, son. a 3 col viol. gr . . 
(Vgl. Bouwst. m. 2 noot 5, 24.) 

Pietro Pranchi opera prima, id. id „ 4.- 

(Giov. P. F.; eerste uitgave Bologna 1687.) 



5.- 
4.10 



4.— 
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Sonates pour les violons d fortes parties. 

14 Sonat. pour Ie violon et particulierement Ie hautbois è, 

six parties par M. Rosier^ gravé f ^- — 

6 Sonat. de M. Keiler, dediés a la Princ. de Danemarc 

(verder als boven) n 4. — 

Six Sonates de Mrs. CoreUi, Caldara et Gabrieli a 4, 5 et 

6 parties, gravé „ 4. — 

(Deze Gabrieli is Domenico de violoncellist, overl. 1690.) 
Marini opera terza, douze Son. les 8 premiers a 4 et les 

quatre derniers a 6, gravé „4.10 

Torelli opera quinta, six simphonies k trois et six Concerti 

a quatre, deux viol. alto e violonceUo, col. bass. cont. 

gravé n 4.— 

Torelli opera sexta, douze sonates a deux violini, un alto, 

une basse cont. gravé „ 4. — 

H. Anders opera seconda, son. a 3 e 4 instr. gravé ... „ 4. — 
Andrea Grossi opera terza, son. a 3, 4, 5 instr. gr. . . . „ 5.— 

(Omstreeks dezen tijd te Mantua, uitg. Bologna 1696.) 
Pinger opera prima (verder als boven) „ 5.— 

Sanates d un violon seul et une viole de Gambe ou 
Basse Continue. 

CoreUi e altri autori sonate a violino solo col B. C. gravé „ 3.— 
Tonini opera terza, baUetti da camera a violino e violone 

o cembalo, gravé „ 1.13 

Veracini opera seconda, son. a viol. colo col Basso, gr. . . „ 3.— 
id. opera terza, son. a 1 viol. 1 violone e 1 b.c. gr. „ 4.— 
Torelli opera septima son. da camera a violino e violone 

o cembalo, gravé *. „ 3.— 

Torelli, Perti, e altri autori Sonat a violino e violone 

o cembalo, gravé „ 2. — 

Eicercare a violino e violone o cembab da Pietro degli 

Antonini opera quinta, gravé „ 3.— 

(Misschien dezeKde als Tonini, en zeker niet onderschei- 
den van Pietro degli Antonii.) 
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Dix-huit Sonates a violino solo da Giov. Schenk, opera 

settüna, gravé f 4.— 

(De bekende gamba-speler te Amsterdam; de uitgave 
aldaar is van 1693. Vgl. Bouwst. UI. 20, 1. 99, 129, ü. 55.) 
Pinger opera seconda consistant en six sonates, trois a un 

violon, et trois a une flüte et une bass. cont. gravé . „ 1.13 
Six sonates, trois a une flüte et trois a un violon et une 

bass. cont. de Mrs. Croffcs et im maistre Italien, gravé „ 1.13 
Six Sonates k 1 flüte et 1 B. C. et 3 a 1 Violon et une 

B. C. composés par M. Daniel Purcel, gravé .... „ 2.— 
Six Sonates a violino solo col basso cont. trois de Mr. Finger 

& trois de Mr. Crofts, gravé „ 2.— 

Quatorze sonates, dix a violino solo col bass. cont. et 4 a 

violonceUo solo col b. c. e un Canoné a due violoncelli 

del sig. Angelo Maria Piore, gravé „ 3.— 

(Violoncellist te Turijn.) 

Fieces pour la viole de Gamhe, Ie Clavecin^ 
la Guitare et Ie Luth. 

Konst oeffeningen ou quinze §onat. a viole de Gambe et 

une basse continue par M. Schenck, gravé ..... „ 9.— 
* Scherzi Musicali ou suites pour la viole de Gambe a 1 
viole et 1 basse cont, ad libit. composées de Préludes, 
AUemandes, Sarabandes, Courantes, Gigues, Chaconnes, 
Ouvertures, Gavottes, Passecailles, etc. par M. Schenk, 

gravé „ 9.— 

(Uitg. Amsterdam 1692.) 

Sonates, AUemandes, Courantes, Sarabandes, Gigues, Ga- 
vottes, Eondeaux, Passacailles, etc. è, une viole de Gambe 
et une basse cont. de M. Jean Sneppe, gravé ... „ 5. — 
(Jan Snep, organist te Zierikzee. Dit was zijn opus I ; 
vgl. Bouwst. n 58. m. 20—21.) 

Un livre de pieces de Clavecin de Mri Ie Begue organiste 

du Roy, gravé „ 6.— 

Une suite de pieces de Clavecin de id. gr „ 1.4 

(Nic. Ant. de B. leefde 1630-1702.) 
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10 Suittes pour Ie Clavecin composées parM. Proberge, gr. „ 4.— 
(Over J. J. Proberger zie onze Corresp. music, de 
Ckmst. Huygens, préf. p, CXCVIII suiv) 

Toccates et suittes pour Ie Clavecin de Mrs. Pasquini, 

PogKetti et Gaspart Kerle, gravé „ 2.--- 

(Pasquini de beroemde organist te Rome, overl. 1710. 
Poglietti hoforganist te Weenen. Joh. Casp. Keerl te 
Weenen en Munchen, overl. 1690.) 

Pieces pour Ie Clavecin composées par M. Marchand ... „ 1.4 
(Louis Marchand 1669—1732, de parijsche organist^ 
die in 1717 te Dresden door J. Seb. Bach op de vlugt 
gejaagd werd.) 

ün livre de pieces de Guitarre avec 2 dessus d'instrumens 
et une basse cont. ad libitum, composées par Mr. Nicolas 
Derosiers, gravé „ 9.— 

Le même livre de Guitarre sèparé, gravé „ 5. — 

(Bouwst. n. 13.) 

Suittes pour le Lut avec un violon ou une flüte et une basse 
cont. ad libitum, de la composition de Mrs. du Pau, 
TEnclos, Pinel, Lully, Bruyninghs, le Pevre et autres 
habiles Maistres, gravé „ 4.— 

Corelli opera quinta Sonaten a violino solo col violoncello o 

Basso Continuo „ 8.— 

Les airs k jouer de l'opera d'Isis k 4 parties „ 1.13 

Pieces a 1 et 2 violes et B. C. de Mr. Marais ordinaire de 

la Chambre du Roy (prijs?) 

Le second livre de Clavecin de M. le Begue „ 5.— 

Six Sonates a 2 Dessus et 1. Bass. Cont. le second Dessus 
ad libitum propres pour les flütes ou violons, composés 
par Mr. de la Maillerie (prijs ?) 

17 Sonates pour TOrgue ou le Clavecin composez par Mrs. 
Siani, Polatoli, Bassani, Colonna, et autres fameux 

Maistres d'Itahe (prijs?) 

Giov. Paolo Colonna, de president der philharmonische 
academie te Bologna, overl. 1695. — De anderen zijn 
waarschijnlijk Ciaja, geb. 1671, de organist die het 
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groote orgel te Pisa stichtte in 1733; vgl. Grove's 
Dictionary I 856 a, — en Pollarolo, organist vanSt. 
Marcus te Venetië, ib. II. 167b^ ook Polaroli gespeld 
ib. m. 239 b, die in 1692 en 1695 voorkomt.) 
Alfonso d*Eve opera prima Messe et Motets, è. 1, 2, 3, 4 
et 5 voix et 5 instrum. 
(Woonde in dien tijd te Parijs. Vgl. ook Bouwst. III. 28.) 



De aanteekeningen bij sommige nummers dienen enkel om voor- 
loopig te oriënteren, zonder de punten te vermelden waar onze ken- 
nis door deze prijslijst vermeerderd wordt. 

Leiden, 7 Maart 1891. J. P. N. LAND. 
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GEDICHTEN VAN SAMÜEL AMPZING EN MUZIEK 
VAN CORNELIS HELMBREECKER. 



In de Bibliotheek van de familie Enschedé, die in 1867 onder den 
hamer werd gebracht, kwamen twee kleine 4© bandjes voor, waarin 
een vroegere verzamelaar met zorg alle oorspronkelijk afzonderlijk 
uitgegeven gedichten van den Haarlemschen predikant Samuel 
Ampzing had bijeengebracht (Catalogue de la bibliothèque formée par 
MM. Iz., Joh. et Ie Dr. Joh. Enschedé.- Amst. 1867, No. 2716). De 
inhoud van deze banden werd in den Catalogus nauwkeurig opgege- 
ven, en daar enkele gedichten bleken op muziek gezet te zijn, werd 
eenigen tijd later de bezitter, in wiens handen deze banden waren 
overgegaan, door de HH. Boers en Kramm uitgenoodigd, om ze hem 
ter leen af te staan, ten einde van de muziek afschriften te maken 
voor onze Vereeniging (Bouwsteenen. Eerste jaargang, 1869—1872, 
bl. 19). Er kwam geen antwoord op deze vraag, wat ons niet behoeft 
te verwonderen, want de hoogst zeldzame verzameling werd voor 
een som van ƒ110 aangekocht voor het Britsch Museum. Die vraag 
schijnt echter niet onder de oogen gekomen te zijn van den Biblio- 
thecaris der Stadsbibliotheek te Haarlem, in welke boekerij zich reeds 
eene gelijke verzameling van Ampzings gedichten bevond, beschreven 
in den Catalogus van de Stedelijke Bibliotheek te Haarlem, 2^^ suppl. 
1864, «."486, V. 

Door een schrijven van den heer W"*. Barclay Squire, die in het 
Britsch Museum bovengenoemd exemplaar ontdekte, werd onze aan- 
dacht op nieuw op deze bundels en de daarin voorkomende compo- 
sities van den Haarlemschen organist Cöm. Helmbreecker gevestigd. 
De heer C. J. Gonnet, Archivaris te Haarlem, was dadelijk bereid 
mij de bundels van de Haarlemsche bibliotheek voor eenige dagen 

IV. 4 
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toe te vertrouwen. Van den inhoud laat ik hieronder eene beschrij- 
ving volgen. De titels der stukken, die voor ons niet van belang 
zijn, vermeld ik slechts kort. 
Bd I bevat: 
lo. Oratio de scholastici muneris difficultate, habita a Gvilhehno 
Niewenhvysio, in primario Harlemensis Gymnasij auditorio . . . suscepta 
illius regendi provincia, IX Kal. Nov. CIOIOCXXllX. Harlemi, ex 
off. Adriani Bomani, Typographi Ordinarij, sub Praelo aureo 
CIOIOCXXIIX. 

Op de lat^DSche redevoering, die de eerste 27 blz. beslaat, volgt van 
blz. 28 tot 69 de vertaling van Ampzing. Daarbij sluiten zich aan eenige 
Latijnsche en Nederlandsche gedichten, ter eere van den nieuwen rector, 
die de blz. 66 — 92 innemen. 

Op blz. 80 vindt men een „Welkom-hed, daer mede de eerwaerdige, 
vroome, lefter-rijcke ende hoog-geleerde D. Wilh. van Nievwenhvzsen (sic), 
gewesen Rector van Enchuysen, komende tot Haerlem in de selve 
qualiteyt, is gewellekomt, korte naer dat sijne £. des selven daege op 
den 24 Octob. Anno 1628, tot den dienst voorn, is ingeleyd geweest. Op 
de stemme: O nuit jalouse nuit.' Het eerste couplet van dit Welkom- 
Hed is op muziek. De dichter, die er nog een , Na-reden tot de Berispers' 
en een .Besluyt tot den bet-wetenden Berisper," beiden op rgm, aan 
heeft toegevoegd, is D. V. Hoorenbeeck, Schnjfineester. 

Aan deze oratie zijn toegevoegd 3 uitslaande muziekbladen, waanran 
de heer Berclay Squire afechriften toezond. Ik kom hierop aan het 
einde terug. 

2 o. Spigel ofte toneel der ijdelheyd ende ongebondenheyd onser 
eeuwe, voorgestelt voor S. A 1633.' Gedr. by G. van Keulen. 

3o. Theod. Schrevelii Jambi mondes oft» Seden-Gedicht . . . inge- 
trocken door Ant. Walaeus ... In Nederd. Rijm vert door S. 
Ampzing . . . Haerlem, by A. Roman 1632. 

4o. Petri Scriverii Satvmalia, of Poëtisch Vasten-avond-spel, ... in 
Neder-Duytsch vert. door S. Ampzing.'^Haerlem, by A. Roman 1630. 

5o. West-Indische Trivmph-Basuyne . . . gesteken, van wegen de 
veroveringe der Spaensche Silver-vlote . . . Door S. Ampzing . . . Haer- 
lem by A. Roman 1629. (Vgl. Bibliotheek van pamfletten. Muller 
N^ 2255). 
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Dit laatste bevat 1*. een gedicht getiteld : West-Indische Trivmph- 
Basuyne van wegen de veroveringe der Spaensche Silver-Vlote van Nova 
Hispania, waaryan het eerste vierregelig couplet, aldus luidende : 

Sal God de Spaensche moord, en 't Roomsche bloed-vergieten, 
En druck van sijne Kerk in 't eynd niet eens verdrieten? 
Mag Spanjen dan al doen, en Romen wat het wil? 
En sit God in 't verderf van sijne kind'ren stil? 

op twee verschillende wijzen op muziek is gezet. Het geheele gedicht 
bevat niet minder dan 728 regels. Het valt te betwijfelen of men het 
ooit ten einde heeft gezongen. 

2*. Trivmph-lied op de scheeps-victorie der West-Indische Compagnie. 
Op de wijze van den LXVIII Psalm. Twaalf 12regelige coupletten, waar- 
van het eerste met muziek, en nog een Trivmph-lied van één couplet, op 
dezelfde wijze. Hierbij de volgende aanteekening : „Deze twee Triumph- 
liederen konnen ook geheel gesongen worden op de voUe Musijke met 
ses stemmen van Mr. Jan Pieterzen Sweling." 

3®. Lof-sang van Esaias, ofte trivmph-bode, ende voorsegginge derver- 
lossinge van Gods kerke, enz. Kap. 33, 34. Vijf-en-dertig 4regelige cou- 
pletten, waarvan het eerste op psalm-muziek. 

6o. Reed-geld, over betalinghe der ongefondeerde lasteringen . . 
teghen de Roomsche Kercke . . . door S. Ampzing . . . Ghedr. 1630 

7o. S. Ampzings eer-verdediginge sijns persoons . . . tegens . . 
Amsterdamsche pasqvil-dichters . . . Haerlem, by A. Rooman. 1629 

8o. Het lof der stadt Haerlem in Hollandt -- Haerlem by A 
Rooman 1621. 

9o. Naszousche Lauren-Kranze voor . . . Frederick-Heynrich . . . 
Door S. Ampzing. Haerlem by H. Paschiers van Wesbusch. 1629. 



Bd n bevat : 
lo. De Klaeg-lieden van den H. Propheet Jeremias. Beneflfens den 
Lof-sang van den H. Propheet Michas ... In Nederduytschen Rym 
bearbeyd... Door S. Ampzing. Te Haerlem. Gedr. by Adr. Rooman .. . 
CIOIOCXXIX. 

Na een uitvoerige voorrede, volgen op blz. 53 tot 80 vijf klaagliederen 
op de wijzen van Psalm 6, 38 (of 61), 51, 74, 79, waarvan de eerste 
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coupletten met muziek. Dit is ook het geval met den Lofzang van Micha 
op de wijze van Psalm 138 en een „Gebed der Martelaeren" aan het 
einde op de w\jze van Psalm 174. 

2o. Orden der Canonycke boecken beyde des O. ende den N. Test. 
.... In Nederdu3rtschen Rym gestelt door S. Ampsinck. Leyden. P. 
Muüer 1624. 

3o. S. Ampsingi Harlemensis Rymcatechismus. -— Leyden, P. Mul- 
ler 1624. 

Op den Catechismus en «Ëenige Schriftuerlijcke Spreucken" volgen 
blz. 30 tot 39 ,S. Ampsingi Gezangen ;*' het zijn de volgende, allen met 
het eerste couplet op muziek: De Wet des Heeren, „op de gewonelijcke 
wgse;" — De Artyckelen des Christel. Geloofs, op de wijze van Psalm 
32 (of 18 en 45 en met halve verzen Ps. 8); — Het Gebedt onzes 
Heeren J. Chr., ,op de gewone wijze" (of die van Ps. 117); — Het Gebedt 
Agur, op die van Psalm 119; — Het Morgen-Gebedt op die van Psalm 
6; —- Het Avont-Gebedt, op die van Ps. 11; — Het Gebedt voor den 
Eten, nae den Eten, op die van Ps. 33 en 100 (of 134). 

4o. Catoos Koppel-dichten om de seden, vert. ende berymd door 
S. Ampzing . . . Haerlem, A. Roman 1632. 

5 o. Svppressie van de . . . vergaderinge der Jesvwyteszen . . . Met 
eenige poëtische-theolog. bedenkingen. Door S. Ampzing . . . Haer- 
lem A. Roman 1632. 

6o. BaaJs-hoogten : ofte Straf-dicht . . . door S. Ampzing . . . Haerlem 
Th. J. Fonteyn 1630. 

7o. Toneel van Evropa met hare personagien af-gebeelt. üyt den 
Lat. in Nederd. rym over-g. door S. Ampzing. Harderwyck. N. van 
Wieringhen 1631. 

8o. Het Hoog-lied van . . . Salomon ... In Nederd. Rym. bearbey4 
door S. Ampzing . . . Gedr. te Haerlem by Adr. Roman . . . 1629. 

De acht hoofdstukken zijn elk in eene andere maat berijmd, om 
gezongen te worden op de wijzen van de Psalmen 1, 8, 23, 24, 25, 
65, 81 en 100, telkens met de eerste coupletten op muziek. Aan 
het slot nog „een psalm, een bruydlofts-lied van Christus", op muziek. 

9o. Sterck-water, getrocken uyt de Crokodyls tranen ... 's Herto- 
genbosch, S. J. Scheffer 1628. 
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De muziekbladen, waarvan een afschrifb berust in onze bibliotheek, 
achter de Oratie van Nieuwenhuysen zijn van den volgenden inhoud. 

Het eerste blad, voorzijde, bevat de Cantus, Cantus Secundus, 
Tenor en Bassus van een „Welkom-lied ghemaect ter eeren van 
d'E. Wilhelmus van Nieuwenhuysen, gewesene Rector in de Schole 
van Enckhuysen, wanneer syne E. tot Haerlem is gekomen.in.de 
selve qualiteyt Anno 1628 -JJ." Het lied, vierstemmig gecomponeerd 
door Helmbreecker „op de stemme : O nuit jalouse nuit" bevat negen 
vierregelige coupletten, volledig afgedrukt op bl. 80 en 81 van de 
Oratio, waarvan het eerste aldus luidt. 

Weest welkom heer en vriend, weest welkom Nieuwenhuysen, 

Vermaerde groote geest! geleerde vroome man ! 

Die van het stuere noord, Enghuysens koude Sluysen, 

In 't soet niym Haerlem nu sijt welgekomen an. 

Op de tegenzijde van het eerste blad zijn gedrukt de Cantus en 
Altus van een „Gelvckwenschinge. Ter eeren gemaeckt, ende geschonc- 
ken voor eene Nieuwe-jaer, om te singen' met vier stemmen, aen 
den Eerwaerdigen, hoog-geleerden D. Wilhelmus van Nieuwenhuysen 
Rector in de Latijnsche schole tot Haerlem, door Mr. Comelis Helm- 
breecker, organist der selver steede. Anno 1629. Op den 1 Januarij." 
De Tenor en Bassus van dit lied vindt men op de voorzijde van het 
tweede muziekblad, welks keerzijde de Oantus en Altus bevat voor 
een „Tweede Deels Gelvckwenschinge" ter eere van denzelfden Rector 
en van denzelfden componist. De Tenor en Altus van dit lied beslaan 
de voorzijde van het 3de blad, waarop aan de tegenzijde nog een 
„Tyd-verz** voorkomt, geteekent S. A. Na bovenstaande proeve van 
Ampzings gelegenheidspoëzie, zal men niet verlangen dat de tekst 
van deze rijmelarij hier worde medegedeeld. 

Deze muziekbladen behooren tot de Oratio, zij dragen de signatuur 
N. O. P., ofschoon onder de voorzijde van blad 3 nog eens te lezen 
staat: „Ghedruckt tot Haerlem by Adr. Roman, enz. met de noten 
van D. V. Horenbeeck. Anno 1629. ** R. 
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MEDEDEELINGEN. 

Vergunning van W. Deckens te Utrecht tot het tentoonstellen 

van zéker muziekinstrument, ontleend aan het oud 

gemeente-archief van Utrecht. 



Aan den E. Gerechte der Stadt Utrecht. 

Gheeffc ootmoedelijck te kennen Willem Deeckens inwoonder 
dezer stadt, dat hij suppliant, bij zichzelven binnen dezer stadt 
gepractiseerd hadde te maecken een positijff met de clave- 
simbell op den anderen vaststaande, dewelcke ver- 
scheidene amiabele ende Ueflfelicke toonen ende spelen voortbrochten 
bij haer selven, sonder tot dien einde in 't selve spelen bij ijemants 
hulp van handen off trecken van koorden wort betoont of gebruikt, 
zeer konstlijk om te besichtigen, sonder dat sulcx oijt bij menschen- 
leven was gezien ofte gepractiseert is geworden, ende want de ker- 
misse van Maria Magdalena was aanstaande, ende dat terzelfder tijde 
zoowell de uitheemsche als inwoonders alhier recreatieiïicheijt soecken 
te sien ende genieten, ende dat het besichtigen van 't voorsz. 
instrument geen Kchtveerdigheid medebracht, nemaer vermaeckinge 
van menschelijke createur, oversulcx 't zeker weerdig was bij een 
ijder besichticht te worden, versoeckt daaromme de suppUant seer 
ootmoedelijk dat ü Ed. gelieve hem te permitteren 't selve gepracti 
geerde Instrument op St. Maria Kerkhof ofte elders daeromtrent om 

geit te mogen laten besichtigen. 

Dit doende, 
Seöer van Agtevelt 1627. 
Boven stond. 

Het gerecht permitteert den suppliant het Instrument in dezen 

geroert gedurende de aanstaande merct te mogen laten besichtigen, 

mits den Armen dezer daervan een vereeringe boende en redeUcheit. 

Actnm den 13 Meij 1627. 
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Procuratie om te ageren tegen W. Diaken wegens het namaken 

van een clavecimbel met orgel daarinj ontleend aan het 

oud-notaris-archief van Utrecht. 

Op huijden den derthienden October olde stile des jaers sesthienhon- 
dert seven eqide twintich compareerden voor mij Nicolaes Verduijn 
Not^. ende de getuijgen hier nae benoempt den Eersamen Peter Pam- 
PRES woonende tot Amstelredamme als hebbende van de Doorl. Ho: 
Mo: Heeren Staten Gnaell der Vereenichde Nederlanden vercregen 
octroij in date den XVlil Febr. 1626 voor den tijt van ses alsdoen 
eerstcomende jaren omme alleene te mogen maecken en exerceren zijne 
conste ende wetenschap van orgels positiven ende Clavecimbaels die 
alleen sonder behulp ofte toedoen van ijmand spelen alderhande musiec- 
stucken gesangen, gedichten etc. Op poene soo ijemants anders sich 
tselve onderwond ofte elders naegemaect hier te lande brachte om 
vercoft te worden sonder consent van den Compt alhier, dat dselve 
naegemaecte wercken souden sijn verbeurt ende daer en boven noch 
vervallen wesen in een boete van driehondert gulden tappliceren 
als in den voors. octroije. Ende bevijndende dat eenen Willem 
Dl^ken woonende binnen Utrecht in St. Jacobsgasthuijs met zijne 
medewerckeren sich sulx onderwonden ende aldaer opgemaect heeft 
e ene clavercimbaell met een orgel daerinne met tonnewerck, die 
van selflfe speeld als oock noch twee tonnen ten fine voors. daarvan 
deene volmaect ende dandere ten deele opgemaect is, soo wast dat 
hij compt: geconstitueert heeft ende constitueert bij desen deersame 
Mr. Johan Spijster cleermaker borger tütrecht, omme uit sijns con- 
stituants name het effect van den voors. octroije jegens den voors. 
Willem Diaken cumsüs int werck te stellen sich aen de justitie te 
addresseren ende te contenderen ten fine de voorsch. gemaecte werc- 
ken in crachte vant voors. octroij verclaert sullen werden verbeurt 
te wesen ende oock jegens denselven Diaken cumsïïs, de voors. poene 
ende breucken gedecreteert te sijn hem tot dien eijnde mede in 
omnibus ad lites constituerende bij desen cum potestate substituendi, hem 
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mede gevende volmacht bij desen omme de instrumenten ende gedeel- 
ten der boeten tzijns compts behoeve daer van comende tontfangen, 
naer hem nemen ende quitantie daervan te passeren. Ock derhalven 
te mogen accorderen, transageren ende handelen soo zijnen goeden 
raidt gedragen sall, ende voorts alles hier inne te doen ende laten soo 
in rechten als daer buijten wes hij compt. selffe present zijnde, soude 
cunnen^ mogen ende behooren te doen. Belovende alles tselve van 
weerden te houden onder verbandt als nae rechten, mits hij gehou- 
den wert van zijnen ontfangh ende bedrijft te doen rek(ening) bewijs 
ende reliqua tot vermaningh, onder verbandt als voren sonder arch 
versoeckende hier van acte. Aldus gedaen tütrecht ten huijse 
vande voors; geconstituerde ter presentie van den E. Jors. Courte- 
nius ende Hanrick Esser beijde woonende tot Herderwijck als getuij- 
gen hier voors. geroepen. 

Petre Pampbes. 

JoAN Theobaldüs Cürtenig. Vebduijn, Nots. 1627. 

Henrick Esser. 



Octrooi. 



Octrooy voor Lucas van Lennick organist tot Deventer tottet 
drucken u(y)tgeven ende vercoopen van sceekere bij hem gecompo- 
neerde musieck 18 mei 1649 

Geintitüleert Oliva Pacis a 6 stemmen, Modulamina a 5 stemmen 
en Psalmen en LofFsangen a 2^ 3, 4 ende 5 stemmen. 
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VERSLAG VAN DE WERKZAAMHEDEN DER VER- 
EENIGING VOOR N.-NEDERLANDS MUZIEK- 
GESCHIEDENIS OVER 1891. 



De Vereeniging zette in het afgeloopen jaar geregeld hare werkzaam- 
heden voort. In het voor- en najaar kwamen de leden van het Bestuur 
als naar gewoonte bijeen om te beraadslagen over de uitgave van oude 
muziekwerken. — De achtstemmige Psalm 150 van Sweelinck kwam 
gereed en werd ter perse gelegd, om in 1892 verzonden te worden. De 
nieuwe bewerking van Sweelinck 's klavier- en orgelstukken, die sedert 
lang zijn uitverkocht, werd aan den heer Max Seiffert te Charlot- 
tenburg toevertrouwd. Daar er geene exemplaren meer voorhanden 
bleken te zijn van de oude Nederlandsche Liederen uit den Neder^ 
landtschen Gedenck-clank van Adr. Valeriüs, terwijl zij voortdurend 
worden gevraagd, werden maatregelen genomen om van dit werk 
eene nieuwe uitgave voor te bereiden. Van ons Tijdschrift zag weder 
eene aflevering het licht, waarmede het derde deel voltooid is, ter- 
wijl ons door bo vengenoemden heer Seiffert eene belangrijke bij- 
drage werd toegezonden „üeber Sweelinck und seine Deutschen Schuier'* , 
waarmede het vierde deel zal geopend worden. Voorts bood de heer 
Paul Bergmans te Gent oné aan, registers te bewerken op de 
drie vroeger door ons uitgegeven Jaarboeken, hetgeen dankbaar 
werd aangenomen. De bruikbaarheid van deze belangrijke verzame- 
ling van bouwstoffen voor Noord-Nederlands Muziekgeschiedenis, zal 
daarmede zeer zijn gebaat. 

Van onzentwege hadden geene openbare uitvoeringen van Neder- 
landsche muziekwerken plaats. Intusschen zagen wij met belangstelHng, 
dat de heer A. Averkamp te Amsterdam met het door hem opge- 

4* 
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richt Gemengd koor eene tweede uitvoering gaf van gewijde muziek, 
die weder uitnemend slaagde. Zulke uitvoeringen bevorderen de ver- 
spreiding en waardeering der door ons uitgegeven werken, en vestigen 
telkens weder de aandacht op onze Vereeniging en haar streven. 

Onze Bibliotheek is "niet belangrijk uitgebreid, slechts zelden deed 
zich eene gelegenheid voor iets van beteekenis aan te koopen. Bij- 
zondere schenkingen ontvingen wij niet. 

Het aantal beschermers is achteruitgegaan. Telkens lijdt onze 
Vereeniging verliezen, hetzij door den dood, hetzij doordat sommigen 
meenen te moeten bedanken, terwijl de ledige plaatsen maar gedeel- 
telijk door nieuwe beschermers worden aangevuld. Blijkt het bij 
bovengenoemde uitvoeringen gedurig meer, hoe de waardeering 
toeneemt van de werken onzer Nederlandsche componisten, die onze 
Vereeniging zich ten doel stelt aan het licht te brengen, dan vin- 
den wij daarin vrijmoedigheid, om bij vernieuwing den wensch uit 
te spreken, dat allen, die deze oude muziek op prijs weten te stellen, 
zich ook als donateurs of donatrices bij ons mogen aansluiten. Door 
als beschermer voor ƒ 3 of meer, of als donateur voor ƒ 10 of meer 
toe te treden, ontvangt men alles wat jaarlijks wordt uitgegeven. 
Belangrijke werken van Sweelinck, Obrecht en andere componisten 
liggen ter uitgave gereed, of zijn in bewerking. Zal de Vereeniging 
echter voortgaan te werken, zooals zij tot hiertoe deed, dan moeten 
velen de handen ineenslaan om haar, door geldelijke bijdragen, 
daartoe in staat te stellen. 

Het verheugt ons te kunnen melden, dat H. M. de Koningin-Regentes 
zich bereid heeft verklaard de pogingen onzer Vereeniging op dezelfde 
wijze te helpen bevorderen, als zulks jaren achtereen heeft plaats 
gehad door wijlen Z. M. den Koning. 

In het Bestuur is eenige verandering gekomen. De heer J. A. 
BöHRiNGER nam zijn ontslag wegens zijn vertrek naar Maastricht. 
Ook de heer J. C. Boers verlangde, om zijn hoogen leeftijd, uit 
te treden. Het Bestuur besloot hem als eerelid te blijven erkennen, 
in de hoop, dat hij nog meermalen ons met zijne kennis zal kunnen 
voorlichten. 

Onze voorzitter. Prof. Loman, wenschte, om verschillende redenen, 
als zoodanig af te treden. Konden wij hem niet terugbrengen van 
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zijn besluit, het verheugde ons, dat hij bereid was aan onze werk- 
zaamheden te blijven deelnemen. Prof. Land was, op aller verlangen, 
bereid de leiding van zaken op zich te nemen. 

Voorts werd door den Penningmeester, Mr. J. A. Sillem, overge- 
legd de rekening over 1891, die vooraf door eene Commissie, bestaande 
uit de H.H. D. H. Joosten en H. J. de Marez Oyens was nagezien 
en. in orde bevonden. Op P Jan. 1891 waren in kas ƒ4878,45, 
welke som in den loop van het jaar vermeerderd werd met f 1111,39, 
namelijk ƒ901,55 aan contributiën van Beschermers, Donateurs en 
Leden, ƒ 72,47 aan verkochte uitgaven der Vereeniging, en ƒ 137,37 
aan renten van belegde gelden. De uitgaven bedroegen: voor kosten 
van nieuwe uitgaven der Vereeniging ƒ392.50, voor aankoop van 
boeken en musicalia ƒ 187,39^, voor administratie, onderhoud der 
boekerij en verdere onkosten ƒ 156,88. Het saldo in kas op ultim^ Decem- 
ber bedroeg ƒ 5258,06^, waaruit evenwel op 1 Januari 1892 nog 
ruim ƒ900 moesten gedekt worden aan uitgave betreffende het jaar 
1891, als bijv. de kosten der uitgave van eene aflevering van het 
Tijdschrift, die der uitgave van Psalm 150 van Sweelingk, enz. 

Namens het Bestuur 
H. C. ROGGE, 

Secreturi». 
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PROGRAMMA'S VAN HISTORISCHE CONCERTEN. 



IN NEDERLAND. 
Tweede uitvoering van Gewijde Muziek door een klein gemengd 
Koor a Capella, onder leiding van den heer Ant. Averkamp, op 
Zondag 20 Dec. 1891, in de Nieuwe Luthersche Kerk te Amsterdam. 

1. Psalm 138 Jan Pietbbs Sweelinck. 

2. Christe Jacob Obbecht. 

3. Stabat Mater Josquin de Pbès. 

4. Agnus Dei Hans Leo Hasleb. 

5. Qui tollis Jacob Obbecht. 

6. Cruclfixtis Ant. Lotti. 



7. Sanctus Jacob Obbecht. 

8. Tenébrce factie sunt G. P. da Palestbina. 

9. Es ist ein Reis entsprungen MicnML Pbjetobius. 

10. Psalm 134 J. P^ Sweelinck. 

11. Du Hirte IsraèU Dimitbi Bobtniansky. 

12. Motett V Joh. Seb. Bach. 



Derde uitvoering van Gewijde Muziek door hetzelfde Koor, on- 
der leiding van den heer Ant. Averkamp, op Zondag 10 April 1892, 
in de Nieuwe Luthersche Kerk te Amsterdam. 

1. Psalm 75 J. P. Sweelinck. 

2. Stabat Maler Josq. de Pbès. 

3. Christus factus est Felice Anebio. 

4. Tenébrce factce sunt G. P. da Palestbina. 

5. Crucifixus Ant. Lotti. 
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6. Psalm 106 J. P. Sweelinck. 

7. Miserere Gbegorio Allegri. 

8. Ave Maria Jac. Abcadelt. 

9. Ave verum W. A. Mozabt. 

10. Motett IV Joh. Seb. Bach. 



Zevende uitvoering van Gewijde Muziek door het klein gemengd 
Koor a Capella, onder leiding van den heer J. C. M. van Riemsdijk, 
op Woensdag 9 December 1891, in de St. Pieterskerk te Utrecht. 

1. Koraal: Wachet aaf^ ruft uns die Slimme . Joh. Seb. Bach. 

2. Psabn 150. 

a. eerste gedeelte. 

h. tweede gedeelte Jan Pieters Sweelinck. 

3. Sicut cervus desiderat G. P. da Palestbina. 

4. Adoramus Giuseppe Cobsi. 

5. Ëvening Hjrmn Abthub Süllivan. 



6. Psalm 8 J. P. Sweelinck. 

7. Ave verum W. A. Mozabt. 

8. Agnus Dei G. P. da Palestbina. 

9. Middeleen wsch Kerstlied. 

10. Altböhmisches Weilinachtslied. 



Tweede uitvoering van Gewijde Muziek door hetzelfde Koor, on- 
der leiding van den heer I. C. M. van Riemsdijk, op Zondag 8 Mei 
1892, in de Nieuwe Luthersche Kerk te Amsterdam, ten bate van 
de Vereeniging. 

1. Of Lamm Gottes unschuldig Johannes Eccabd. 

2. Psalm 150. 

a. eerste gedeelte. 

6. tweede gedeelte Jan Pietebs Sweelinck. 

3. Sicut cervus desiderat G. P. da Palestbina. 

4. Adoramus Giuseppe Cobsi. 

5. Heilig^ heilig ist der Herr Hans Leo Hassleb. 
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6. Psalm 8 J. P. Sweelinok. 

7. Vom Leiden Christi J. Eccabd. 

8. Agnu8 Dei G. P. da Palestrina. 

9. Ecce^ quomodo morifur J. Handl. 

10. Psalm 29 . . J. P. Sweelinck. 



Derde uitvoering op Woensdag 6 April 1892, in het Gebouw voor 
Kunsten en Wetenschappen te 's-Gravenhage *). 

1. Missa Papae Marcelli G. P. da Palestrina. 

2. Ave Maria J. ArcaDelt. 

3. Cantate B. Marcello. 

4. Kerk-aria A. Stradella. 

5. Magnificat A. Gabrieli. 



Buitengewone uitvoering van hei/ klein Koor a Capella, onder 
leiding van den heer Ant. Averkamp, op Dinsdag 24 Mei 1892, in 
het Concertgebouw (Kleine Zaal) te Amsterdam f)» 

1. Madrigalen G. P. da Palestrina. 

(1514—1594). 

2. Sonate voor Piano en Viool in E F. M. Veracini. 

(1685—1750). 

3rt. Chanson J. P. Sweelinck. 

(1562—1621). 

b. Madrigaal Corn. Schuyt. 

(1557-1616). 



*) Van de vorige historische concerten, gegeven door de Maatschappij tot 
bevordering der Toonkunst, Afd. 's-Gravenhage, heeft de Redactie van dit 
Tijdschrift geen kennis gedragen. Alle programma's voor Historische 
Concerten, waarvan wij mededeeling ontvangen, worden in dit Tijdschrift 
opgenomen. 

t) De solisten waren: Jos. Cramer, Viool, Julius Rontgen, Piano. Het 
tweede gedeelte van deze uitvoering bestond uit: Darthula's Grabgesang, 
Op. 42. Sonate voor Piano en Viool, in A. Op. 100 van J. Brahms. Nacht- 
wache en lm Herbst, Op. 100, van J. Brahms. 
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IN HET BUITENLAND. 

Histoiïsche Concerten, gegeven door het Bohn'schen Gesang-Verein 
in Breslan, in de Muziekzaal der Koninklijke Universiteit. 
Op Maandag 1 December 1890. 
Uit verscheidene Duitsche Opera's, 
iste helft. 

1. Carl Ditten von Dittbndorp (1739 — 1799), Der Apotheker und der 

Doktor, (Tekst van Stephani de J., 1786). 

a. Quintett (Introduction). 6. Arie des Sichel. c. Duett N*. 21. 

2. Cabl Ditten von Dittbndorp, Hieronymus Knicker.'i^eV^i van denz. 

1789). 
Duett N^ 4. 

3. Paul Wranitzky (1756—1808), Oheron, König der Elfen (1790). 

Arie des Scherasmin. 

4. Wenzbl Muller (1767 — 1835), Die Schwestern von Prag. (Tekst von 

Perinet 1794). 

a. Arie des Herm von Brumraer. h, Arie des Johann. 

5. Ferdinand Cauer (1751 — 1831), Das Donauweibchen, (Tekst von 

K. F. Hensier 1795). 

a, Arie des Hulda. b. Lied des Hulda. r, Wechselgesang des 

Minnewart und Fuchs. 

6. Johann Schenk (1761—1836), Der 'Dorfbarbier. (Tekst von J. Wei- 

deraann 1796). 

a. Introduction. b. Finale N*. 6. 

7. Peter von Winter (1754—1825), Der ZaubeiHöte, Zweiter Theil. (Das 

Labyrinth oder der Kampf mit den Elementen. Tekst von E. Schi- 

kaneder). 

Quartet N^ 14. 

8. Peter v. Winter, Das unterh'ochene Opferfest. (Tekst von J. Huber 1796). 

a. Duet N*. 7. b. Introduction. 



Op Maandag 8 December 1890. 
2de helft. 

1. Priedrich Hbinrich Hummel (1765—1814), Fanchon das Lelermüdchen. 
(Tekst von A. von Kotzebue 1805). 
a. Arie des Fanchon mit Chor. b. Arie des Martin. 
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2. JosEPH Weigl (1766—1820), Die Schweizerfamilie. (Tekst von Cas- 

teUi 1809). 

a. Duet N°. 6. b. Cavatine der Emmeline. 

3. Adalbert Gyrowitz (1763 — 1850), Bei- Augenarzt. (Tekst von 

E. Veith 1817). 
Quintet N". 3. 

4. Ernst Thbodor Amadeus Hoffmann (1776—1822), Undine. (Tekst 

von Fr. de la Motte Fouqué 1814). 

a. Duettino (met obligaat violoncel). b. Schlusschor (8-stemmig). 

5. Friedrich Ernst Fesca (1789—1826), Omar und Leila. (Tekst von 

S. Robert 1823). 
Cavatine der Zerbina. 

6. Franz Glaser (1798—1861), Des Adlers Horst. (Tekst von Carl von 

Holtei 1830). 

a, Terzett N^ 12. b. Sextet N^ 13. 

7. JoHANN LuDwiG BöHNER (1787 — 1860), Der Dreiherrenatein oder die 

verschleieHe Géliébte. (Tekst von J. K. Arnold 1810). 

o. Chor der Zigeuner N°. 1. h. Rondo. (Schlusschor des 1 Aktes). 



Op Maandag 16 Februari 1891. 

Meerstemmige Duitsche vocaal-composities van Franz Schübert, 
(geb. 31 Januari 1797, gest. 19 November 1828). 

1. Mirjam^ s Siegesgesang (Op. 136. Gecomp. 1828), van Fr. Grillparzer. 

Voor sopraan-solo, koor en piano. 

2. Salve Regina. (Gecomp. 1816). Voor gemengd koor. 

3. Duetten voor sopraan en tenor. 

a. Nur wer die Sehnsucht kennt. (Op. 62, N®. 1. Gecomp. 1826), 
van J. W. Goethe. 

b. Licht und Liebe, van M. von Collin. 

4. Die Nacht (Op. 17, N°. 4. Uitleg. 1823). Voor mannenkoor. 

5. Nachthelle. (Op. 134. Gecomp. 1826), van J. G. Seidl. Voor tenor-solo 

en mannenkoor. 

6. Der Gondelfahrer. (Op. 28. Gecomp. 1824), van J. Mayrhofer. Voor 

mannenkoor. 

7. Der Hochzeith^aten. (Op. 104. Gecomp. 1827), van Fr. von Schober. 

Voor sopraan, tenor en bas. 

8. Chöre zu Mosamunde, Drama von H. von Chezy. (Op. 26, N». 2—4. 

Gecomp. 1826). 

a. Jagerchor. b. Geisterchor. c. Hirtenchor. 
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Op Maandag 2 Maart 1891. 
Kerkmuziek in Venetië in de 16^®, 17^® en 18^® eeuw. 

1. Ave regina coelorum, van Adriaan Wellaert, (c*^ 1490 — 1562). Uit 

„Musica quatuor vocum, lib. II, Venet. 1539". Vierstemmig. 

2. Deus misereatur nostH, van Andrea Gabrieli, (c*^ 1510—1586). Uit 

„Thesaurus Musicus, ed. P. Joanellus. Venet. 1568". Voor 12 
stemmen (3 koren). 

3. Ave gratia plena, van Claudio Merulo, (1533—1594). Uit „Sacrae 

symphoniae, ed. Gaspar Hasler. Norimb. 1598". Voor 8 stemmen 
(2 koren). 

4. Omnes gentes plaudite manibus, van Giovanni Gabrieli, (1557 — 1612), 

Uit „Symphoniae sacrae. Venet. 1597". Voor 16 stemmen (4 koren). 

5. Twee motetten van Giovanni Croce, (c*^ 1560—1609). Uit „Motetti 

lib. I, II. Venet. 1607, 1609". Voor 8 stemmen (2 koren), 
a. Fïange quasi virgo, b. Die nobis, Maria. 

6. Laetatus sum in his (Ps. CXXÏ), van Claudio Monteverde, (1567 — 

1643). Uit „Messa a 4 voci et Salmi. Venet. 1650". Voor 6 stem- 
men, 3 instrumenten en basso continuo. 

7. Beata viscera Mariae, van Giovanni Rovetta, (gest. 1668). Hs. op 

de Bibliotheek van de St. Marcuskerk te Venetië. Voor 4 stemmen. 

8. Ave regina coelorum, van Giovanni Legrenzi, (c*^ 1625 — 1690). Uit 

„Compiete son Ie Lettanie & Antifone della, B. V. Venet. 1662". 
Voor 5 stemmen en basso continuo. 

9. Vere languores nostros, van Antonio Lotti, (c*^ 166f — 1740). Voor 

3 stemmen. 

10. Domine Jesti ChHste, van Benedetto Marcello, (1686 — 1739). Hs. 

op de Eoninkl. Bibliotlieek te, Berlijn. Voor 4 stemmen en bege- 
leiding. 

11. CrucifixuSf van Antonio Caldara, (1678 — 1769). Voor 16 stemmen. 

12. Kyrie, van Baldassare Galuppi, (1706 — 1785). Hs. op de Koninkl. 

Bibliotheek te Berlijn. Voor 4 stemmen. 



IV. 
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Op Maandag 30 November 1891. 

Composities uit de laatste levensjaren van Wolfgang Amadeus 
MozART, (geb. 27 Januari 1756, gest. 5 December 1791). 

1. Drie liederen voor ééne stem met piano-begeleiding. 

a. lm FrühlingH'Anfang van Chr. Sturm. 

b. Das Kinderspiel van Chr. Ad. Overbeck. 

c. Sehnsucht nach dem Frühling van denz. 

2. Fantasie voor piano (vierhandig): Ein Orgelstüch für eine Uhr. 

3. Ave^ verum corpus, 

4. Recitatief en Arie N°. 5 uit de Zauberflöte. 

5. TSnze: Deutscher Tanz, Contretanz, Landler, Menuett 

6. Twee stukken uit de opera La clemenza di Tito. 

a, Arie (N». 9). ft. Terzet (N». 14). 

7. Adagio uit het concert voor Clarinet. 

8. Eine kleine Fr eimaur er- Cantate. 

9. Offertorium. Uit het Requiem^ N®. 8 ea 9. 



Op Maandag 14 December 1891. 
Kerstzangen uit vier eeuwen. 

1. Hodie Christus natus est van Giov. Pierluigi Palestrina (1524 — 

1594). Uit „Motettorum liber tertius, 1573"'. Voor 8 stemmen. 

2. Ein Kindelein so löbelich van Leonhard Schröter. Uit „Newe Weih- 

nacht-Liedlein 1587". Voor 4 stemmen. 

3. O Freude über Freud' van Johann Eccard (1553 — 1611). Uit „Preus- 

sische Festlieder I. 1598". Voor 8 stemmen. 

4. In duld jubilo van Hans Leo von Hassler (1564 — 1642). Uit ,Kir- 

chengesange, Psalmen und geistl. Lieder, 1608". Voor 4 stemmen. 

5. Joseph, lieber Joseph mein van Erhard Bodenschatz (1570—1638). 

Uit „Harmoniae Angelicae 1608". Voor 4 stemmen. 

6. Das alt katholisch Triersch Christliedlein van Michael Praetorius, 

(1571—1621). Uit „Musae Sioniae, Th. VI, 1609". Voor 4 stemmen. 

7. Vom Himmel hochj da komm^ ich her van Adam Gumpeltzheimer 

(1559—1622). Uit „Wirtzgartlins Ander Th. 1619". Lied van 
M. Luther voor 4 stemmen. 

8. Kerstcantate van Martin Mater (c*^ 1780). Hs. op de Stadsbibliotheek 

te Breslau. Voor 5 stemmen. 

9. Koor uit het Oratorium Der Messias van Georg. Fbiedr. Handel, 

(1685—1759). 
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10. Nun komm' der Heiden Heiland. Koraal voorspel voor orgel van 

Joh. Sebast. Bach (1685—1750). 

11. Recitatief en Pastorella van een onbekend componist uit het laatst 

der 18**® eeuw. 

12. In der Christnacht van Jos Mohr. Melodie van Frans Gruber (1787— 

1863). • 

' 13. Koor uit het oratorium Christus van Felix Mbndelssohn Bartholdy 
(1809-1847). 
14. Die Flucht der heiligen Familie van J. von Eichendorff. Gecomp. 
door Max Pruch, geb. 1836. (Op. 20). 



Op Maandag 29 Februari 1892. 
Goethe's Faust in de muziek. 1^*® gedeelte. 

1. Gesang der dr ei Erzengél (Prolog im Himmel). Uit „Musik zu Goethe's 

Faust van Max Zenger", (geb. 1837). 

2. Gesang der drei Erzengél. Uit ,Musikdrama nach Goethe*s Faust 

von Heinr. Zöllner", (geb. 1854). 

3. Erscheinung des Erdgeistes, Uit ^^Entreactes und GesSnge zu Goethe*s 

Faust von Karl Eberwein", (1786—1868). 

4. Osterchor. Uit „Musik zu Goethe*s Faust von Eduard Lassen", 

(geb. 1830). 

5. Von dem Thor. Uit „Scenen aus Goethe's Faust" van Henry Litolfp, 

(1828—1891). 

6. Chor der Soldaten. Uit ^Musikdrama von Heinr. Zöllner". 

7. Der Schaf er piitzte sich zum Tanz. Uit „Musik zu Goethe*s Faust 

van Ed. Lassen". 

8. Kirmess. Uit „Margaretha. Oper von Charles Fran^. Gounod", (geb. 

1818). Act. II, N** 5. 

9. Im Studirzimmer. Uit „9 GesSnge zu Goethe*s Faust von Justus 

Amadeus Lecerf", (geb. 1789). 

10. Es war eine Ratt^ im Kéllernest. Uit „Musik zu Goethe*s Faust von 

Peter Joseph von Lindpaintner", (1791 — 1856). 

11. Hetz. lied, gecomp. door Franz Liszt, (1811—1886). 

12. Es war einmal ein König. Uit „Compositionen zu Goethe*s Faust 

vom Fürsten Anton Radziwill", (1775—1833). 

13. Hetz. lied uit „Doktor Faust. Eine Originaloper von Doktor Schmie- 

der mit der Musik von Ignaz Walter," (1759— c» 1830). 
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Op Maandag 7 Maart 1892. 

1. Der König von Thule. Uit „Volks- und andere Lieder. Dritte Samm- 

lung 1782 von Siegmund von Seckendorff", (1744—1785). 

2. Hetz. lied, gecomp. door Rob. Schümann (1810—1856). 

3. Recitatief en Du^. Uit „Fausto. Opera in Musica del Maestro Luigi 

GORDIGIANI", (1814—1860). 

4. Duet. Uit ^Doktor Faust. Oper mit Musik von Tgnaz Walter". 

5. Scène im Gartenhüuschen. Uit „Compositionen von A. Radziwill". 

6. Gretchen am Spinnrade, gecomp. door Franz Schubebt (1797 — 1828). 

7. Ach neigey du Schmerzensreiche, gecomp. door Karl Löwe (17^6 — 

1869). 

8. Stdndchen, Uit „La danmation de Faust de Hector Berlioz (1803 

—1869). 

9. Scène im Dom. Uit „Scenen aus Goethe's Faust von Rob. Schü- 

mann (1810-1856). 

10. Fragment uit de WalpurgisnachL Uit „Musik zu Goethe's Faust" 

van Ed. Lassen. Het slot is ontleend aan de voor Hanover ge- 
componeerde Faustmusik, (Hs.). 

11. Chor gefangener Trojanerinnen, Act. HL Uit „Musik zu Goethe's 

Faust, Th. II' von Hugo Pierson", (1816—1873). 

12. Thurmwdchter Lynceus zu den Fussen der Helena, Act. III, gecomp. 

door Karl Löwï:. 

13. Bacchanten- Chor ^ Act. III, slot. Uit „Musik zu Goethe's Faust von 

Max Zenger." 

14. Lynceus der Thürmer auf Faust's SchlosswaHe. Act. V, gecomp. 

door Carl Löwe. 

15. Chorus mysticus (slotkoor). Uit „Eine Faust-Symphonie von Franz 

LISZT^ (1811-1886). 

De Bohn^sche Gesangverein te Breslau zal in December a. s. zijn 
50*^*^6 Historisch Concert geven. 
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uitvoeringen van gewijde muziek door een koor a capella, onder 
leiding van den heer Dan. de Lange, (*) 
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Prog: 



1. Psalm 122 (vierstemmig) J. P. Sweelinck. 

2. Kyrie uit de Mis ^L'omme armé" (vier- 
stemmig) Willem Dufay. 

3. Kyrie e Christe (vierstemmig). . . . . . Johan Ockeghem. 

4. Manus tuae Domine (vierstemmig). . . . Orlandus Lassus. 

5. O crux benedicta (vierstemmig) ..... Jac. Clemens non Papa. 

6. Psalm 67 (zesstemmig) . J. P. Sweelinck. 

7. Psalm 24 (vierstemmig) J. P. Sweelinck. 

(*) De uitvoeringen van hetzelfde koor in het buitenland zullen later 
worden medegedeeld. 

Het koor was samengesteld uit de dames: A. Reddingius, Jo. H. 
Kempees, Nanny de Roever, Cateau Nieuwenhuys, A. M. Gouda, Gerda 
Reynders, Cateau Ribbe, Z. Bakker en Cato Loman; en de heeren: J. J. 
Rogmans, T. B. M. Stachelhausen, W. Siep, H. Haverman, Joh. M. Mes- 
schaert, A. Averkamp, A. Fermin, Joh. Soutendijk en Otto W. de Nobel. 
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8. Agnus Dei uit de Mis ^Fortuna desperata" 
(driestemmig) Jac. Obrecht. 

9. Cantio Sacra: Hodie Christus natus est * 
(vijfstemmig) J. P. Sweelinck. 

10. Gebet (vijfstemmig) Christ. Hollander. 

11. Psalm 118 (zesstemmig) J. P. Sweblinck. 
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In volkomen frischheid van geest en lichamelijken wektand zijn 
tachtigsten geboortedag te vieren, — ziedaar een voorrecht, dat slechts 
aan zeer weinige menschenkinderen te beurt valt ! 

Nu dit op 4 Augustus 1892 met Jan Coenrades Boers, den Nestor 
der Nederlandsche toonkunstenaren het geval is geweest, en men van 
dien dag een blijden feestdag heeft gemaakt, wijden wij met groote 
ingenomenheid aan dien hooggewaardeerden toondichter de volgende 
regelen. 

Boers werd op 4 Augustus 1812 te Nijmegen geboren. Zijn vader, 
Frederik Boers, was zelf een zeer verdienstelijk violist en guitaarspeler, 
en dreef aldaar een handel in muziekinstrumenten; zijne moeder, 
Elisabeth Göckmer geheeten, was, zooals de naam reeds aanduidt, 
van Duitsche afkomst. 

Gelijk dat met alle in waarheid begaafden het geval is, toonde ook 
Boers reeds op zeer jeugdigen leeftijd zijn bizonderen aanleg voorde 
toonkunst. Nadat hij van zijn vader het eerste onderricht in de muziek 
had genoten en zich op het bespelen van de viool en de fluit had 
toegelegd, was hij, nauwelijks tien jaren oud, reeds in staat om zich 
in zijne vaderstad als soHst op die instrumenten te doen hooren. Laat 
hierbij aanstonds vermeld zijn, dat Boers aan de verwachtingen in 
zijne jeugd opgewekt, gedurende zijn gansche volgend leven getrouw 
is gebleven. Immers hij was nog op 75-jarigen leeftijd ten volle in 
staat als solist op te treden, gelijk hij bewees op eene „uitvoering 
van de Mannenzangvereeniging** te Delft, die op 13 April 1888 
plaats vond. 

In 1828 werd Boers door zijn vader gezonden naar de een jaar te 
voren te *s-Gravenhage opgerichte Koninklijke Muziekschool, waar 



Digitized by 



Google 



72 



JAN COENRADES BOERS. 



men op de allereerste Inschrijvingslijst zijn naam met dien van Jan 
Verhulst bijna bovenaan geplaatst vindt. Hij had toen den leeftijd 
van 15 jaar bereikt en genoot van den voortrefFelijken Directeur 
J. H. Lübeck onderricht op de viool, — in de leer der compositie van 
den zonderlingen, om niet te zeggen excentrieken, F. Volcke, wiens 
Harmonieleer als een curiosum onder de aandacht der muziek- 
kenners verdiende gebracht te worden. 

Aangezien Boers in de ouderlijke woning door zijn niet onbemid- 
delden vader in de gelegenheid was gesteld, om zich ten behoeve van 
zijne studiën de beste Duitsche en Fransche theoretische werken aan te 
schaifen, kwam hij behoorlijk voorbereid in den Haag aan en werd 
al spoedig door zijn leermeester (Volcke) gebruikt, om diens verward 
systeem aan de medeleerlingen duidelijk te maken. Met deze knapen 
had Boers veel moeite, aangezien het aanleéren der theorie toen — 
en nog langen tijd daarna — als „overbodig" of als „tijdverlies" 
werd beschouwd ; men legde zich schier uitsluitend op het practische 
gedeelte der muziekstudie toe. Na het overlijden van Volcke kwam 
Boers ook voor de theorie- en compositieleer onder leiding van Lübeck 
en maakte hij verbazend snelle vorderingen, gelijk bleek uit een 
„Onze Vader" in dien tijd door hem gecomponeerd, welk werk, aan 
Koning Willem I voorgelegd, zoozeer diens goedkeuring mocht weg- 
dragen, dat de Vorst den jeugdigen musicus eene gratificatie ter aan- 
moediging deed toekomen. 

Boers werd met een zeer eervol Diploma, gedateerd 18 Februari 
1831, als leerling der Koninklijke Muziekschool ontslagen. 

Koning Willem I had reeds vroeger zijne belangstelling in de muziek 
getoond door het oprichten in 1822, van eene kleine Kapel, welke 
later onder den titel van „Hofkapel" de belangrijkste diensten 
bewees ten opzichte van de muzikale ontwikkeling der Haagsche bevol- 
king en waardoor — zooals „ Amphion", een tijdschrift voor vrienden en 
beoefenaars der Toonkunst in haar ^^^^ jaargang" (1822, blz. 30) 
schreef — een gunstige naijver onder de kunstenaars moest worden opge- 
wekt door de aanstelling van verdienstelijke mannen als leden dier Kapel. 
Al spoedig werden Boers en zijn vriend Verhulst, in de Hofkapel 
onder de eerste violisten geplaatst. Zijn van nature scherpzinnige geest 
en zijne aangeboren vroolijkheid, die zich reeds hadden geopenbaard 
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gedurende zijne leerjaren aan de Koninklijke Muziekschool, vonden 
een ruim veld in het orkest der Koninklijke Hofkapel, waar de eerste 
plaatsen te dien tijde grootendeels, zoo niet uitsluitend, aan Duit- 
schers waren toegewezen! Als in later tijd de herinnering aan die 
dagen zich bij hem verlevendigde en hij, hetzij alleen, hetzij in gezel- 
schap van Verhulst, vertelde van de guitenstreken door beiden toen 
uitgehaald, ontrolde zich voor de toehoorders steeds een vermakelijk 
beeld van humor en geest, — soms ook weleens van ondeugendheid. 

Opmerkelijk is het, dat bij Boers, evenals bij Verhulst, in zijne 
composities van die uitgelatenheid, van die vroolijkheid weinig te be- 
speuren valt. Wat meermalen is opgemerkt geworden, namelijk dat zij, 
die in het dagelijksch leven onder de meest opgewekte, joviale, onder- 
houdendste personen te rekenen zijn, in hunne werken tot de ern- 
stigste, om niet te zeggen droefgeestigste, melancholiekste behooren, 
zag men ook bij Boers ten deele bevestigd. 

In de jaren 1831 tot 1833 was Boers verbonden aan het Rotter- 
damsche tooneelgezelschap van Hoedt en Bingley, die het voornemen 
koesterden ook Operetten te doen opvoeren, welk plan echter, bij 
gebrek aan zangers der Nederlandsche taal machtig, niet kon ver- 
wezenlijkt worden. Bij de gebrekkige vervoermiddelen waarover men 
toen kon beschikken, was Boers meermalen verplicht de reis naar 
Rotterdam, gewapend met zijn vioolkistje, te voet af te leggen. Toen 
men eenmaal bij uitzondering per as den tocht maakte, overkwam 
hem het ongeval, op Nieuwjaarsdag 1834, dat het rijtuig dicht bij 
het nog bestaande logement „De Zwet** omsloeg, ten gevolge waar- 
van Boers beide boenen brak. Gelukkig heeft dit ongeval geen 
nadeelige gevolgen voor hem gehad ; immers de statige, flinke man 
bewoog zich steeds met groot gemak, tot zelfs nu op zijn hoogen 
leeftijd. 

In 1837 werd hem door den heer Duvemoy, directeur der Fransche 
Opera te *s-Gravenhage, bij het plotseling vertrek van den zeer 
onkundigen orkestmeester, dien hij in zijn dienst genomen had, diens 
betrekking aangeboden. De toenmalige Hofinaarschalk (Baron Huyssen 
van Cattendijke), die met het opperbestuur der Koninklijke Kapel 
belast was, weigerde evenwel deze overeenkomst te bekrachtigen, op 
grond — voorwaar eene zeer zonderlinge reden — dat het ongepast 
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ZOU zijn als een gewezen kweekeling der Muziekschool als 1-ste orkest- 
meester het gezag over oudere meesters zou voeren. Door deze klein- 
geestige handeling ten zeerste gegriefd en in zijne plannen gedwars- 
boomd, vroeg Boers ontslag als lid der Koninklijke Kapel, hetwelk 
hem werd geweigerd. 

Des ondanks verliet Boers Den Haag en begaf zich met zijne echt- 
genoote naar Parijs. Hij was inmiddels te *8-Gravenhage gehuwd met 
mejuffrouw Johanna Juliana Nijssen, geboren te Heerlen in Juli van 
1812, eene voortreffelijke huisvrouw, die hem met trouwe liefde en 
hartelijke zorg tot aan haar dood — zij stierf 22 Juli 1874 te Delft — . 
ter zijde stond. 

Thans vinden wij dus Boers te Parijs, waar hij zich al aanstonds 
in betrekking stelde met zijn vroegeren chef aan de Fransche 
Opera, den hier gunstig bekenden Charles Hanssens, denzelfde van 
wien Verhulst met zooveel achting en waardeering in zijne brieven 
gewag maakt en van wien deze onderricht ontving. 

Hanssens, die in Den Haag van den Intendant der Fransche Opera 
soortgelijke ondervindingen als Boers had opgedaan, trok zich diens 
lot onmiddellijk aan en gaf hem in zijn orkest — hij was orkest- 
directeur van het te Parijs opgerichte Casino-Paganini, — eene 
voordeelige plaats als solo-altvioKst. 

Ook Verhulst had zich omstreeks dien tijd naar Parijs begeven en 
alleraardigst was hot verhaal van de ontmoeting der beide vrienden, 
die van eikaars aanwezigheid te Parijs niets wisten, in don Cour 
rue Cléry, waar beiden naar de woning zochten van den kunstschilder 
CoUignon (of Cornillon), dien zij in Den Haag hadden leeren kennen, 
en wiens vader „Correspondent de Théatre'* was. 

Het Casino-Paganini ging echter na eenigen tijd te niet, waarop 
Boers overging bij het orkest der Valentino-concerten. Don tijd, 
welke hem beschikbaar bleef, besteedde hij met het geven van lessen 
in theorie en contrapunt, terwijl do firma Richault, zooals bekend is 
een der eerste muziekuitgevers te Parijs, hem tot corrector der proeven 
van de bij haar uit te 'geven werken aanstelde. 

Boers verliet Parijs in 1839 en trok toen naar Metz, waar hem, wederom 
door bemiddeling van den hierboven genoemden correspondent, den 
heer Cornillon, de betrekking was aangeboden van orkest-directeur in 



Digitized by 



Google 



JAN C0ENRADE8 BOERS. 75 

het Thédtre aldaar, welke meer met zijne neigingen en talenten strookte 
dan de werkzaamheden als corrector. Terzelfdertijd werd hij uitgenoo- 
digd het directeurschap te aanvaarden over een opera-gezelschap, dat van 
Frankrijk naar Nieuw-Orleans in de Vereenigde Staten van Noord -Ame^ 
rika zou vertrekken. Wel gevoelde Boers lust om dezen tocht te onder- 
nemen, doch een brandbrief zijner moeder hield hem daarvan terug. 
Gelukkig ! want het paketfregat, waarmede het geheele opera-personeel 
de reis had ondernomen, verging met man en muis. 

Lang duurde het verblijf van Boers te Metz evenwel niet; hoofd- 
zakelijk op verlangen van zijne vrouw keerde hij naar Nederland 
terug en in 1841 bevond hij zich te Nijmegen, zijne vaderstad, waar 
hij spoedig de ziel werd der muzikale beweging. Als mensch algemeen 
geacht, door zijn opgewekt, geestig karakter steeds welkom in lederen 
kring, werd zijn invloed weldra merkbaar in al wat er op muzikaal 
gebied voorviel. Nijmegen*s jeugd vond in hem een uitstekenden 
leermeester ; in haar gemoed ging de bezieling over van den beminden 
leeraar, wiens onderwijs, zonder de techniek voorbij te zien, vooral 
gericht was op het aesthetische, op den geestigen inhoud van de 
werken der Grootn^eesters, voor welke Boers eene tot aanbidding 
grenzende vereeiing koesterde. Men moest hem van ,Sint** Schubert 
of over Beethoven, Haydn en Mozart hooren spreken, om weldra op 
te merken, hoe hij met geheel zijne ziel aan hunne werken gehecht 
was. Menigmaal gebeurde het, althans in later jaren, dat zijne oogen 
vochtig werden als hij, bij groote muziekfeesten, een Schöpfung van 
Haydn, of eene der S3anphonieën van Beethoven dirigeerde ! Hoe leer- 
zaam waren zijne gesprekken, als hij de innerlijke muzikale waarde 
dor werken van een der genoemden in het licht stelde! Hoe bleek 
dan tevens zijne omvattende kennis van de verwante zusterkunsten! 
Geen dichter van naam uit Duitschland, Frankrijk, Engeland, enz. 
was hem onbekend; hij wist over de voornaamste hunner scheppingen 
niet oppervlakkig, maar grondig te spreken. 

Evenzoo was dit het geval met de kunstgewrochten van schilders 
en beeldhouwers uit vroeger en later tijd. De omgang met mannen 
als Jan Bosboom, Ch. Rochussen, Nuijen, Waldorp, Verveer, Stroebel en 
vele anderen zijner tijdgenooten in het Hofje van Nieuwkoop oefende 
op zijne kennis dienaangaande een machtigen invloed uit, en de trouwe 
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vriendschap, die er tusschen hem en Verhulst bestond en tot het 
einde van diens leven bleef bestaan, droeg tot het opgewekte innerlijk 
leven, dat beiden steeds kenmerkte, niet weinig bij. Hoe innig Boers 
aan Verhulst gehecht was, bleek op den avond van 14 Januari 1891 
toen op het 70-ste Toekomst-concert (waar, onder leiding van schrijver 
dezes, een werk van beide Nederlandsche toondichters werd uitgevoerd) 
de tijding tot hem kwam, dat Verhulst door ongesteldheid — de 
voorbode van zijn dood — belet werd tegenwoordig te zijn! 

De zoogenaamde „officieele" betrekkingen, welke Boers te Nijmegen 
bekleedde, waren die van directeur van een Harmonie-korps en van 
de zangvereeniging „Caecilia**; maar hij was vooral als componist 
ijverig werkzaam, gelijk uit de navolgende opgaaf zal blijken. 

Boers componeerde toen en later de volgende, 
meest allen zeer belangrijke werken: 

Ouverture N^. 1, in f. Nijmegen 1840. 

Ouverture N^. 2: Choral-ouverture. Nijmegen, Juli 1841. 

Ouvertures N^. 3 en N<*. 4. Nijmegen 1843. 

Grabgesang (gedicht van W. Haüff), voor mannenkoor met koper 
en pauken. Nijmegen 14 Juni 1846. 

Radboud (gedicht van Lodewijk Mulder), voor mannenkoor, solo's 
en harmonie-orkest. 1849. 

Der Liebe Leichenbegdngniss (gedicht van H. Heine) Nijmegen, 28 
Mei 1851. 

Die Rosé, die Lilie, u. s. w. (gedicht van H. Heine). Lied voor een 
stem en piano. Nijmegen, 21 Maart 1852. 

Sehnsucht der Liebe, van Th. Körner. Nijmegen, 16 Mei 1852. 

Dank und Bitte, van F. de la Motte Foüqüé. Nijmegen, 3 Juni 1852. 

StandcheUj van Reineok. Nijmegen, 6 Juni 1852. 

Psalm 128 : „ Welgdukzalig is een iegelijk,^ voor sopraansolo, gemengd 
koor en orkest^ gecomponeerd voor de huwelijksinzegening van mej. 
M. Beijerman, uitgevoerd 30 April te Nijmegen, 1852. 

Andante (Grafmuziek), voor mannenstemmen met koper (2 hoorns, 
2 trompetten, 2 comets-è,-pistons, 3 bazuinen, tuba, ophicleïde en 
roifeltrom). Nijmegen, 2 Juli 1852. 

Andenken, Lied van F. von Matthisson. Nijmegen, 31 October 1852. 

Lehn deine Wang\ van H, Heine, Nijmegen, 21 Maart 1852. 
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Mein süsses Liéb wmn Du im Grab, van H. Heine. Nijmegen 
21 Maart 1852. 

Mdn Herz ist schwer^ van F. Preiligrath naar R. Bums. Nijmegen, 
28 Maart 1853. 

Du liébst mich wohl, van A. von Chamisso. Nijmegen, 11 Novem- 
ber 1853. 

lAed van Anna Ampt. voor sopraan met hoorn en piano. Nijmegen, 
23 Juni 1853, geschreven voor zijn vriend en leerling wijlen den 
heer Herman VioELros. 

Frauenliébe, van Louise von Plönnies, 27 Februari 1858. 

Aan eene bruid, van Nic. Beets. Delft 1858. 

Hoifnung, Gedicht von Sonnenberg. Delft, 1 Mei 1860. 

Mit deinen blauen Augm, van H. Heine. Delft, 19 Januari 1860. 

Waar liefde woont ^ gebiedt de Heer zijn zegen, Belfty 6 Maart 1S61. 

Ouverture in Es (vermoedelijk N^. 5), Delft. 1 Mei 1862 („geëin- 
digd 1 groene Mei 1862", staat er in het manuscript). 

Treurmarsch voor haimonie- (later ook voor strijk-) orkest. Delft, 
10 Maart 1865; gecomponeerd voor de begrafenis van Hare Majesteit 
Anna Paülowna. 

Ouvef'ture voor orkest (in C). Uitgevoerd te Delft, 14 December 1866. 

Feestinleiding over het volkslied „Wilhelmus van Nassouen/ voor 
orkest en koor (voor het eerst uitgevoerd op een concert in de 
Oude-Kerk te Delft ten voordeele van het Roode Kruis). Delft, 1870. 

Ouverture „Noviomagum^*, in D, geëindigd te Delft 2 Januari 1878 
(geschreven op een koraal uit het Gezangboek zijner moeder). 

Intermezzo voor orkest. Delft, 1886. 



Werken uit verschillende tydperken van 
Boers' leven. 

Symphonie, bekroond met eene premie door de Maatschappij tot 
bevordering der toonkunst, onder toezegging van eene geldelijke 
ondersteuning als Boers dit werk zou willen uitgeven (van welk 
aanbod de componist evenwel geen gebruik heeft gemaakt). 1835. 

'.§ Konings verjaardag, van W. J. Keller, voor zang met begelei- 
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ding van piano en guitaar. Nijmegen, 24 Augustus 1836 (uitge- 
geven bij P. Boers te Nijmegen). 

Le Page, paroles de M. Mélesville. Uitgegeven te 's-Gravenhage bij 
de Gebroeders van Lier. 

Standchen, gedicht van J. W. L. Gleim, voor 4 mannenstemmen. 
Uitgegeven in het Album van het muzikaal tijdschrift Caeciüa. 

An die Heilige Caecïlia^ van L. Robert, voor mannenkoor. Uitgegeven 
bij Boshart te 's-Gravenhage. 

Der König von Thule, van J. W. von Goethe, voor een stem met 
piano. Uitgegeven als voren. 

Des Heeren huis, van J. P. Heije, voor mannenkoor (oorspronke- 
lijk met hoorns, bazuinen en pauken), en 

Sterven, van J. P. Heije, voor mannenkoor. Dit en het voorgaande 
te zamen uitgegeven in een „Album voor mannenkoor" (beide staan 
in Hollands Orpheus, maar zijn niet weder herdrukt). 

Scherzo voor orkest, ontleend aan de 2de (onvoltooide) Symphonie 
in Bes. 

Meidrank en andere kleine mannenkoren met of zonder begeleiding. 

Conceti voor viool met orkestbegeleiding. 

Introductie, thema en variatiën over „ Wien Neerlandsch bloed' \ voor 
viool met begeleiding van kwartet. 



Eene groote menigte arrangementen voor 
Harmonie-muziek^ zooals : 

Beethoven: 2-de Symphonie, Adagio 4-de Symphonie, de 5-de, del-ste 
Allegro uit de Pastoraal Symphonie (no. 6), de 7-de, de 8-ste en 
(gedeeltelijk) de 9-de Sjonphonie ; Ouveiiures : Egmont, Fideho ; de twee 
Viool -Romances; het Adagio uit het Septuor; Scherzo uit de Sonate 
in F ; idem in cis ; Variaties uit het klarinet-trio. 

Handel : Aria. 

Bach : Aria (uit de Suite in ü). 

Haydn : Adagio uit de Symphonie in C ; idem in Bes ; idem uit : 
De schepping ; Andante uit de 5-de Symphonie ; 3 Menuetten. 

Glück : Ouverture en Aria uit Iphigénie ; Aria uit Orfeo ; idem uit 
Paride. 
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MÉHUL : Ouverture Le jeune Henri ; Ouverture Joseph. 

MozART : Ouverture Don Juan ; Aria's uit Figaro en Zauberflöte ; 
Adagio uit eene Sonate ; Marsch ; Menuetten uit het Divertimento 
voor strijkkwintet en 2 hoorns. 

Spohr : Adagio ; Vioolconcert (Gesang-scène) voor klarinet. 

Cherübini : Ouverture Anacreon (Februari 1867). 

Weber : Ouvertures Freischütz ; Oberon ; Euryanthe ; Beherrscher 
der Geister; Jubelouverture. — Auifordering zum Tanz (1864.) 

Mendelssohn : Ouverture Athalia. Jager Abschied. Bacchus-Chor 
aus Antigone. 

Reissiger : Ouverture Yelva ; Scherzo 1-ste Symphonie. 

LiNDPAiNTNER : Ouvorturo VampjT (Oct. 1865). 

RossiNi : Ouverture La gazza ladra (üec. 1865). 

Chöpin : Treurmarsch. 

Wagner : Ouverture Tannhauser. 

Bach-Goünod : Aria [1-ste Prélude]. 

Sn ABEL : Psalm voor mannenkoor, geïnstrmnenteerd met klein orkest. 

Klein: Auferstehen; j geïnstrumeerd met 

j, idem: Hymne „Herrlich ist Gott.** \ koper en pauken. 

KüCKEN : Normann's Sang. 

Vele Psalmen en Gezangen van begeleiding met koperen instrumen- 
ten voorzien^ op verzoek van wijlen den heer J. A. Klerk voor 
het Lutherfeest en voor andere kerkelijke feesten. 



Legt deze opsomming der door Boers gecomponeerde of gearran- 
geerde werken een welsprekend getuigenis af van 's mans groote 
muzikale werkzaamheid, ook als s c h r ij v e r is Boers veelvuldig 
opgetreden, niet met vluchtige dagblad-artikels, maar met doorwrochte 
opstellen in verschillende tijdschriften van naam. 

Zoo vinden wij in het door dr. F. C. Kist geredigeerde muzikaal 
tijdschrift „Caecilia", jaargang 1844, 45, 46, 47, 48, 49 en 50 aller- 
belangrijkste opstellen onder den titel: „Bouwstoifen tot eene Neder- 
landsche muziekhtteratuur" ; ook beoordeeUngen schreef hij (b.v. in 
den jaargang 1845). Onder de Muziekbijlagen, welke bij dat tijdschrift 
van tijd tot tijd werden uitgegeven, vindt men in 1846 o.a. compo- 
sities van Boers en Verhulst (blz. 252). Waarschijnlijk is dit, wat 
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Boers betreft, het „Standchen'* van Gleim voor mannenstemmen, hier^ 
boven in de Lijst zijner compositiën vermeld. 

In den jaargang 1846 schreef hij o. m. eene ondeugende critiek op 
eene Fantaisie van Berlijn. 

In dien van 1847 schreef hij een stukje getiteld : „Geene muziek- 
scholen meer** (blz. 150). 

Behalve in de Caecilia schreef Boers in het „Conversations Lexicon ' 
van Brockhaus én in het „Tijdschrift voor Noord-Nederlands muziek- 
geschiedenis **. Eene zeer belangrijke daad verrichtte Boers door de 
Nederlandsche bewerking (vertaling zou een te zwak woord zijn) van 
de oorspronkelijk in de Hoogduitsche taal geschreven : Geïllustreerde 
Muziekgeschiedenis van E. Naumann, een werk dat door geheel 
Nederland zijn weg heeft gevonden en niet weinig den lust tot het 
beoefenen der muziekgeschiedenis in ons Vaderland heeft bevorderd. 

Dat een man met zulke buitengewone gaven der „ Vereeniging voor 
Noord-Nederlands muziekgeschiedenis' de belangrijkste diensten zou 
kunnen bewijzen, werd spoedig ingezien ; door den Secretaris van 
genoemde Vereeniging, den hoogleeraar H. C. Rogge te Amsterdam, 
wordt mij dienaangaande het volgende geschreven : 

„Zoolang dr. Heue leefde, de oprichter onzer Vereeniging in 1869, 
deed deze eigenlijk alles alleen. Vóór 1877, dus zoolang hij aan het 
•hoofd stond, werden de bestuursleden buiten Amsterdam zelden geraad- 
pleegd. Ik herinner mij uit dien tijd maar een paar jaarvergaderin- 
gen, waarin Heue ons vei-slag gaf van hetgeen hij deed en liet doen, 
en van den staat der kas. Notulen bestaan er uit die jaren niet.- Dit 
alleen weet ik, dat vooral Boers de belangrijkste bouwstoffen heeft 
saamgebracht, die in de „Bouwsteenen" zijn opgenomen. NaHEiJE stelde 
hij wel het meeste belang in het streven der Vereeniging. 

Eerst sedert 1878 hadden er geregeld vergaderingen plaats, waarvan 
notulen zijn gehouden. Met Jhr. van Riemsdijk en Prof. L a n d is 
Boers sedert dien tijd de ziel der Vereeniging geweest. Zijne verbazend uit- 
gebreide kennis op het gebied der muziekgeschiedenis kwam ons telkens 
te stade. Er is geen muziekwerk in de laatste jaren uitgegeven, waar- 
over zijne stem niet is gehoord. Meer dan één handschrift is naar zijne 
wenken verbeterd, vóór het ter perse ging. Hij zelf bewerkte vele 
oude compositiën, die hij uit Leidsche misboeken afschreef, of waarvan 
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zijn leerling Eug. Thomas hem uit Bibliotheken te "Wéenen, of anderen 
uit de Bibliothèque nationale te Parijs, afschriften bezorgden. Ik noem 
alleeji motetten van Obrecht en Clemens non Papa, die hij in parti- 
tuur heeft gebracht. Ze berusten nog onder hem, om te gelegenertijd het 
Ucht te zien. Twee malen vergaderden wij bij hem te Delft, bij welke 
gelegenheid ons een kijkje werd gegund in zijne rijke boekerij, waar- 
van hijzelf een catalogus bewerkte, en in zijne kostbare verzameling 
van oude muziekinstrumenten. Slechts een dier instrumenten, de 
„hommel'* of „Noordsche balk**, heeft hij in ons Tijdschrift beschre- 
ven. (*). Hoe gaarne hadden wij meer artikelen van dien aard van 
hem ontvangen! 

Summa sumtnarum : Boers is van- den aanvang een steunpilaar 
der Vereeniging geweest, een harer ijverigste en kundigste mede- 
werkers.'* 

Van de talrijke composities van den grijzen meester zijn slechts 
zeer enkele in druk verschenen. Het z.g. „groote publiek'* heeft hem 
derhalve in zijne eigenlijke waarde niet leeren kennen, te minder 
omdat onze muziekdirecteuren er slechts zeer zelden toe overgingen 
de werken van landgenooten uit te voeren, zeer in tegenstelling met 
de producten van vreemdelingen, die soms gevraagd worden als ze 
nog in manuscript zijn. [Mij is de herinnering bijgebleven van de 
eerste uitvoering van een werk van Grade of Brahms, waartoe men 
de partijen uit Leipzig had laten komen, toen ze nog slechts in proef 
voorhanden waren.] 

Zij, die kennis maakten met de orkest- en koorwerken van Boers» 
hebben in hem een componist van groote oorspronkelijkheid ontdekt' 
De maatschappij ^De toekomst'* bezit een tweetal zijner Ouvertures, 
die, bij heriiaHng uitgevoerd, steeds een machtigen indruk bij de 
hoorders maakten en „begeestering'* bij de uitvoerders opwekten. In 



(*) Men herinnere zich mijne mededeeling, dat zijn vader muziekhande- 
laar te Nijmegen was. Als zoodanig legde deze zich ook op den verkoop 
van muziekinstrumenten toe en aan deze omstandigheid heeft Boers zijne 
liefde voor en zijne grondige kennis van allerlei, met name zeer oude 
muziekinstrumenten te danken. N. 

IV. 6 
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het bizonder was dit het geval met de Ouverture in Es, waarvan het 
hoofdthema luidt : 

Klarinet en fagot in octaven. 



$^^^M^M^Ê^^m 



P 

Maar ook de Ouverture in f is zeer schoon, al staat ze in oor- 
spronkelijkheid misschien eenigszins achter bij die in Es. Met mees- 
terhand behandelt Boers in al zijne werken het orkest; alles klinkt 
helder, frisch en duidelijk, en de bespelers der blaasinstrumenten 
evengoed als „de strijkers" hebben nooit te klagen over onpractische 
trekjes of bezwaarlijke intervallen ; integendeel, zij hebben eene 
„dankbare" partij te vervullen en kwijten zich derhalve altoos met 
ingenomenheid van hunne taak. 

Zijne werken voor gemengd koor zijn mij niet van zoo nabij 
bekend ; ik kan daarover dus geen oordeel uitspreken. Maar onder 
die voor mannenkoor heb ik met groote ingenomenheid zijne „Rad- 
boud" op het 70-ste Toekomst-concert ter kennisse van het publiek 
gebracht. Het gedicht is door den welbekenden litterator Lodewijk 
Mulder in 1848 voor Boers vervaardigd, toen beiden te Nijmegen 
woonachtig waren ; het werk was bestemd voor een groot zangers- 
feest, maar door het vertrek van den componist, die zich 1 October 
1853 te Delft ging vestigen, werd het door hem ter zijde gelegd 
en ... . eerst in 1888 beleefde het zijne eerste uitvoering, d. w. z. : de 
drie eerste nommers werden door de „ Mannenzangvereeniging" te 
Delft (gedirigeerd door Boers' zoon Frits) ten gehoore gebracht. De 
indruk was zóó groot, dat er voor rekening van vrienden en vereer- 
ders eene tweede, thans volledige uitvoering werd gegeven, en deze 
was 't, welke door schrijver dezes werd bijgewoond en bij hem aanstonds 
het plan deed rijpen, om dit toonwerk op een Toekomst-concert ten 
gehoore te brengen. 

Ak eene merkwaardigheid, die vooral door componisten zal bewon- 
derd worden, deel ik mede, dat de begeleiding der „Radboud'' uit- 
sluitend voor blaasinstrumenten is geschreven, en dat deze zóó fraai 
klinkt, — nu eens krachtig, dan weder liefelijk, — dat men het 
ontbreken van strijkinstrumenten niet gevoelt, bijna zelfs niet opmerkh 
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Wat nu de levensgeschiedenis van den gevierden man betreft, — 
zoo rijk die is aan innerlijk leven, zoo belangwekkend die voor de 
kunst in het algemeen moet genoemd worden, — uiterlijk biedt ze 
den biograaf niet veel ter vermelding aan. 

Ik heb in den aanhef van dit opstel over Boers' jongelingsjaren 
en de muzikale opleiding welke hij ontving het een en ander vermeld. 

Tot aanvulling daarvan moge hier nog gewezen worden op den 
invloed, welken zijne plaatsing als 1-ste vioKst in de Koninkl. Kapel op 
zijne muzikale ontwikkeling uitoeJ[ende. 

Men moge het betreuren, dat die Koninklijke Kapel werd samen- 
gesteld uit vreemdelingen, terwijl in ons land mannen als M. H. vaK Boom 
en P. W. Dahmen (fluit), Ph. X. Christiani (klarinet), J. W. F. en 
J. Edüard Stümpff (fagot), J. N. Potdevin (hoorn) e. m. a. te vinden 
waren, die evenzeer verdienden eene plaats te verwerven in een 
orkest, dat onder de begunstiging van den Koning van Nederland 
werd in het leven geroepen en weldra geheel uit diens particuliere 
fondsen op werkehjk koninklijken voet werd ingericht, — voor talent- 
volle jongelingen, zooals Boers en Verhülst, was er zeer veel van 
die vreemdelingen te leeren; vooreerst in muzikaal opzicht, want de 
meesten hunner waren virtuozen op hun instrument, maar wijders 
ook ten opzichte van de landstaal, waarvan zij zich bedienden, en 
welke Boers derhalve practisch leerde kennen en beoefenen. 

Van onbetwistbaar nut is verder voor Boers het verblijf in Frankrijk 
geweest ; daaraan heeft hij o. a. de gemakkelijkheid te danken, waar- 
mede hij zich in de Fransche taal weet uit#te drukken. Boers bezit 
bovendien „Za bosse^ voor vreemde talen; hij spreekt of leest althans 
behalve Duitsch en Fransch, Engelsch en Latijn. 

Van de practische kundigheden, welke hij in zijn vaderland of in 
den vreemde verwierf, heeft Boers evenwel niet zooveel partij getrok- 
ken, als men reden had te mogen verwachten. Bij alle jovialiteit en 
lust om zich onder de menschen te bewegen, beheerschte hem 
eene groote mate van bescheidenheid, die hem belette uitgevers voor 
zijne groote werken te zoeken, of kunstenaars op te sporen, die deze 
wilden ter uitvoering brengen. Hoezeer verschilt deze handelwijze 
met het drijven van de meeste kunstenaars uit onzen tijd, die tot 
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motto schijnen te hebben gekozen Goethe's beroemd gevleugeld woord : 
„Nur die Lumpen sind bescheiden!" 

Maar tusschen een „zich te veel op den voorgrond stellen" en 
„zijn licht onder eene korenmaat plaatsen" ligt een groot verschil, 
en ik behoef slechts op den trouwen vriend van Boers, op Jan Verhulst 
te wijzen, om mijne bedoeling te doen begrijpen. Ofschoon Boers, uit 
een muzikaal oogpunt beschouwd, vooral niet met minder talent was 
begaafd dan Verhülst, wist toch laatetgenoemde meer dp aandacht 
op zich te vestigen (*), waarvan de gevolgen waren: de bescherming 
zoowel van Koning Willem I als van diens beide opvolgers, de 
benoeming op zeer jeugdigen leeftijd tot Ridder in, de Orde van den 
Nederlandschen Leeuw, de uitvoering van zijne werken onmiddellijk 
nadat deze vei'vaardigd waren, de uitnoodiging om bijna alle groote 
Muziekfeesten te leiden, de benoeming tot directeur van de con- 
certen te Rotterdam, Den Haag, Amsterdam, enz. enz. 

Boers daarentegen keerde stil naar Nijmegen terug, verdiepte zich 
daar in historische en wetenschappelijke studies, trad slechts enkele 
keeren als directeur der groote Nederrijnsche Muziekfeesten op, maar 
kwam voor geene andere bevordering (?) in aanmerking dan tot die van 
Stads-muziekdirecteur te Delft, waaraan de directie van de muziek 
der Schutterij en de leiding eener Zangschool verbonden was, terwijl 
hij privatum eene Gemengde Zan^ereeniging leidde en, zij *t dan 
ook slechts kort, de betrekking als Organist der Fransche Gemeente 
vervulde; hij behield zijne composities in portefeuille en werd eerst 
naar verdienste gewaai^eerd toen hij een leeftijd had bereikt, dié 
onder het menschdom tot de zeldzaamheden behoort. 

Doet de vergelijking van den levensloop der twee grootsche figuren^ 



(*) Om elk misverstand te voorkomen voeg ik hierbij, dat er in de wijze, 
waarop Verhulst zich „zur Geltung^ wist te brengen, niets afkeurens- 
waardigs te vinden was. Nooit heeft V. zich daartoe van onwaardige 
middelen bediend of getracht langs slinksche wegen populair te worden. 
Hij heeft slechts gedaan, hetgeen ieder verplicht is te doen, om niet 
op den achtergrond te geraken, en zulks in een tijd, waarop juist de 
minder begaafden zich begonnen voorop te stellen. En anderzijds had V. 
invloedrijke vrienden (ik wil slechts Dr. Wap noemen), die met ijzeren 
doorzettingsgave zijne belangen behartigden, alsof het hunne eigene waren. 
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welke Nederland in de 19-de eeuw heeft aan te wijzen, niet denken 
aan Handel en Bach; de eerste door geheel Engeland gevJërS, de 
tweede in zijne eenvoudige betrekking als Cantor der Thomasschool 
te Leipzig door slechts weinigen naar waarde geschat? 

Boers trad te Delft enkele keeren op als leider van groote muziek- 
feesten en bij zulke gelegenheden gaf hij de meest doorslaande 
bewijzen ook op dit gebied een meester te zijn, die elkeen gaarne 
volgde en die de bezieling, waarmede hij vervuld was, wist mede te 
deelen aan de koorzangers en -zangeressen, aan de soHsten en het 
orkest onder zijne leiding gesteld. 

Ik herinner aan het Delftsche Muziekfeest in 1883, bij welke gele- 
genheid wel is waar het feestgebouw door brand werd vernield en 
vele kostbare muziekwerken verloren gingen, maar waarbij Boers 
zijne tegenwoordigheid van geest niet verloor en aanstonds bereid 
gevonden werd de uitvoering in het Gebouw voor Kunsten en Weten- 
schappen in den Haag te doen plaats vinden. 

Maar dit alles was voor zulk eene rijkbegaafde natuur niet voldoende. 
Aan Boers kwam eene plaats toe in eene groote, belangrijke stad, en 
men vraagt zich met verwondering af: waarom Rotterdam hem niet 
tot zich trok ? (gelijk Amsterdam 't deed met Verhulst). 

Alweder een thema voor breedvoerige bewerking uitermate geschikt, 
doch waarmede wij ons bij deze gelegenheid niet kunnen bezighouden ! 

Thans vestigen wij onze aandacht uitsluitend op den Nestor der 
Nederlandsche Toondichters, en wij achten ons gelukkig met allen in 
den lande, die ware verdiensten weten op prijs te stellen, aan Boers, 
den uitstekenden man, den toonkunstenaar van Gods genade, hulde 
te brengen en dank te betuigen voor het zeer vele en goede, dat 
hij voor Nederland heeft gewrocht en gewerkt. 



Op den 4den Augustus heeft men hem dien dank aangeboden onder 
allerlei vorm. 

Er hadden zich verschillende Feestcommissies gevormd om den 
gevierden toonkunstenaar te huldigen: 
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a. Eene Feest-commissie samengesteld ter aanbieding van het hulde- 
blijk ^Tan vrienden en vereerders van den jubilaris, bestaande uit: 

Mej. B. VAN Berckel; mevr. N. Brester — Verhey; mevr. C. J. La- 
BOüCHERE — DB Bruyn Kops ; mevr. A. le Comte — Carbentüs; mevr. D. 
VAN der Horst— 's Gravesande Guicherit; mevr. A. van Marken — 
Matthes; mevr. S. Offermans— van Hove ('s-Gravenhage) ; mej. G. 
OvERGAAUw Pennis; mevr. de wed. S. Vreede — van der Mandele. — 
De heeren: J. J. Bergansiüs; F. Coenen (Amsterdam); H. Gompertz 
(idem); S. van Groningen ('s-Gravenhage),- M. A. C. Hartman (idem); 
A. Huet; J. P. N. Land (Leiden); 'D. de Lange (Amsterdam); Leonard 
J. VAN Loenen (idem); L. A. van Meerten; W. F. G. Nicolaï ('s-Gra- 
venhage); G. Offermans; Jhr. F. van Reenen (Utrecht); J. A. Royer; 
A. J. Wetrens (Leiden). 

h. Eene Feestcommissie voor het Concert, bestaande uit de heeren : 

J. C. VAN Marken, Voorzitter; P. van Berckel; A. lb Comtb ; H. Dros ; 
E. Gugel; M. A. C. Hartman; L. A. van Mebrten; H. A. Ravenek; 
R. H. VAN Schaik; J. L. Schouten; R. de Kat Jr., Secr. -Penning meester, 

c. Eene commissie belast met de regeling van het Feest-Concert, 
bestaande uit de heeren: 

L. A. VAN Meerten; H. Dros en R. H. van Schaik. 

d. Commissarissen voor koor en orkest, de heeren: 

P. Boer; A. Hamburger; H. A. Ravenek; C. Struijck; Dr. W.F. van 
Vliet en P. H. de Wilde. 

In den middag ontving de feestvierende deputatiën : a. uit het Be- 
stuur van de Maatschappij „De Toekomst' te *s Gravenhage, welke 
hem het Eerelidmaatschap aanbood; b. van de Vereeniging voor 
Noord-Nederlands Muziekgeschiedenis, welke hem, onder eene hartelijke 
toespraak van den Secretaris, een prachtig gecalligrapheerd huldeblijk 
overhandigde; c, uit het Bestuur der Delffcsche „Mannenzangvereeni- 
ging" ; d, der Delffcsche Afdeeling van de Maatschappij tot bev. der 
toonkunst; e. uit het Bestuur der Studenten-muziekvereeniging 
,Apollo% te Delft. 

Reeds vroegtijdig had de Feestcommissie voor het Album hareop- 
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wachting gemaakt ; voor het Album, hadden honderden kunstbroeders uit 
Nederland, en enkelen uit den vreemde, hunne portretten gezonden en 
daarbij een stoffelijk blijk van sympathie en waardeering gevoegd. 

Aan den avond van den feestdag had een Concert plaats, dat 
bizondere vermelding verdient, omdat het programma uitsluitend uit 
werken van Boers was samengesteld; het luidde aldus: 

^Peest-concert ter viering van den 80-sten verjaardag van den com- 
ponist J. C. Boers (geboren te Nijmegen 4 Augustus 1812), te geven 
op Donderdag den 4-den Augustus 1892, des avonds 7^2 ure, in het 
gebouw „de Gemeenschap" in het Agnetapark te Delft, (*) met wel- 
willende medewerking van: mej. A. Reddingiüs, concertzangeres uit 
Amsterdam, een koor van ruim honderd dames en heeren en het 
orkest van den heer W. Kes uit Amsterdam, directeur: de heer 
Fred. Boers. 

Programma, uitsluitend uit toonwerken van den heer J. C. Boers 
samengesteld. 

1. Ouverture in f, gecomponeerd te Nijmegen in 1840. 

2. Psalm voor sopraan-solo, gemengd koor en orkest, gecomponeerd 
te Nijmegen in 1852. 

3. Feest'inleiding over het volkslied: Wilhelmus van Nassouetiy voor 

orkest en koor, gecomponeerd te Delft in 1870. 
4a. Aan eene hruid, van N. Beets, gecomponeerd in 1858 te Delft. 
h, Mit deinen blauen Augen, van H. Heine, gecomponeerd in 1860 
te Delft. 

Liederen voor sopraan en pianobegeleiding. 

c. Heilig nachtuur y van Anna Ampt, gecomponeerd te Nijmegen 
in 1853. 

Lied voor sopraan, hoorn en pianobegeleiding. 

5. Scherzo voor orkest (met viool-solo), gecomponeerd te Delft in 1842. 

6. Koraal-ouverture met koor, gecomponeerd te Nijmegen in 1841. 
Den grijzen maar met nog jeugdig vuur bezielden jubelaris werden 



(*) In dit gebouw waren juist de schoollokalen voltooid, welke zóó zijn 
ingericht, dat alle wanden, deuren, enz. kunnen weggenomen worden, 
waardoor eene ruimte ontstaat geschikt voor db duizend toehoorders, 
benevens een flink en goedbezet orkest, N. 
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gedurende de uitvoering fraaie kransen aangeboden door de Feest' 
commissie, door de Mannenzangvereeniging en door het Delftsche 
Dameskoor. 

Het verheugt mij deze levensschets te kunnen besluiten met de 
mededeeling, dat ook van Regeeringswege de verdiensten van onzen 
Boers zijn erkend door zijne benoeming tot Bidder in de Orde van 
Oranje Nassau. 

's-Gravenhaöï:, 31 Augustus 1892. 

W. F. G. NICOLAÏ. 
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EEN BELANGRIJK WERK. 



Het werk, dat ik als „belangrijk'* beschouw, bevat zooveel inte- 
ressants, is met zooveel zaakkennis en zóó zorgvuldig saamgebracht, 
dat het groot onrecht zou wezen als niet in vak- en andere bla- 
deu; alsmede in tijdschriften de aandacht er ernstig op werd geves- 
tigd. 

Te meer wensch ik dit te doen daar het een Nederlander is die 
op zijn gebied bijzonder uitmunt en bij alle, die de heerlijke muzi- 
kale kunst met meer dan gewone belangstelling beoefenen en bestu- 
deeren, zeer gunstig betend staat. 

Ik doel hier op Paul de Wit te Leipzig. 

Het is meen ik niet onbelangrijk een kort stukje omtrent zijn 
biographie hier in te lasschen, te meer daar, voor zoover ik kon 
nagaan, niet één der vele lexica broedere bijzonderheden omtrent 
genoemden landgenoot behelst. 

Hij werd 4 Januari 1852 te Maastricht geboren. Zijne ouders, die 
hem voor den koopmansstand hadaen bestemd, lieten evenwel toe 
dat hij tot ontspanning muziek beoefende; zijn lieveKngsinstrument 
was de violoncelle, waarop hij te gelijk met den bekenden celHst 
JosEPH HoLLMAN — ook Maastrichtenaar van geboorte — te Maas- 
tricht het eerste onderricht ontving. Tóen zijn onderwijzer stierf, 
ging hij eenmaal 's weeks naar Luik om in het Conservatorium 
aldaar zich verder op zijn instrument tp bekwamen. Het degelijk 
onderwijs door hem genoten, deed hem steeds warmer en warmer 
voelen voor de kunst. Maar hoe hooger zijn genot en zijne liefde voor 
haar stegen, des te meer moeilijkheden rezen er tusschen hem en zijne 
ouders, die met leede oogen den hartstocht voor de muziek in het ge- 
moed huns zoons zagen gloeien en groeien. Het gevolg hiervan was, 



Digitized by 



Google 



90 EEN BELANGRIJK WERK. 

dat hij in het jaar 1879 naar Leipzig vertrok als volontair in den 
toen reeds beroemden muziekhandel der nog aldaar bestaande firma 
C. F. Kahnt. Daar verrijkte hij zijn kennis met alles wat in verband 
staat tot het uitgeversgebied; langs dien weg rijpte in hem de ge- 
dachte de „Zeitung für Instrumentenbau^* op te richten. Hierbij vond 
hij een krachtigen steun in den persoon van Oscar Laffert. Sedert 
diens overlijden is Paul de Wit de eenige redacteur en uitgever 
tevens der nog steeds algemeen geroemde belangrijke Zeitung. 

Paul de Wrr is de man die sedert 1883 — het jaar waarin zijn 
lust tot verzamelen van muziekinstrumenten begon te ontwaken — 
getracht heeft de oude, beroemde en eertijds beminde Viola da 
Gamba — sedert het einde der 18**® eeuw door de violoncelle verdron- 
gen — weer in vroegere eer en luister te herstellen en haar weer 
in de concertzaal de aangewezen plaats te doen hernemen. In de ja- 
ren 1884 en 1885 bezocht De Wit meermalen ons land en werd zijn 
spel op de Viola da Gamba toen gaarne gehoord en bewonderd; daarna 
trad hij te Brussel op in een historisch concert van het Conserva- 
torium aldaar; vervolgens in verschillende groote steden van Duitschland, 
tot hij in 1886 zich ten slotte verplicht gevoelde af te zien van het 
optreden in het openbaar, eensdeels omdat zijn werkkring en zijne werk- 
zaamheden ten behoeve zijner grootsche verzameling zich zeer — veel 
meer dan hij mocht vermoeden — uitbreidden en anderdeels omdat 
hem bleek dat er vermoedelijk weinig kans zou zijn de eertijds hoog- 
geachtte Viola da Gamba weer in vroegere eer te doen herstellen, 
aangezien er voor dit instrument om zoo te zeggen te weinig of geen 
literatuur bestond. 

Van dien tijd af legde hij zich bijzonder toe op het verzamelen 
van oude en zeldzame muziekinstrumenten. Dit doel heeft hij volko- 
men bereikt; en al moge men met een zeker recht wijzen op de 
hoogst belangrijke tevens complete verzameling, waarop het Conserva- 
toire te Brussel den welverdienden roem draagt, niet minder moge 
dit gelden van de allerprachtigste verzameling door onzen — (laat ik 
hem maar zoo noemen, want ik ben er altijd trotsch op en ver- 
heug mij te zeer als de [Nederlanders, die in het buitenland vertoeven, 
zich en ons goed vaderland tot roem en eer verstrekken) — Paul de 
Wit na jaren arbeids bijeengebracht. 
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Echter niet zonder slag of stoot heeft de ijverig zoekende, de wer- 
kelijk wetenschappelijke musicus De Wit, zijn collectie verzameld. Op- 
oifering van tijd en geld — van veel tijd, van veel geld zelfs — was 
noodzakelijk verbonden aan zijn ernstig streven, aan zijn zeldzaam 
schoon doel. 

Reizen door de halve wereld; een rusteloos zoeken en vorschen in 
en op plaatsen en plaatsjes die het allerminst deden verwachten; zol- 
ders, kelders, bibliotheken, magazijnen enz. doorsnuffelen; moeilijkheden^ 
onaangenaamheden van allerlei aard verduren en verdragen; bittere 
teleurstelling ondervinden; dit alles en nog veel meer wellicht was 
zijn lot, het lot van den vorscher en ontdekker. 

Maar met het onwrikbare voornemen, het doel niet uit het oog te 
verliezen, en met de overtuiging uit zijn veelomvattende kennis en 
scherpe, juiste blik op dit breede veld der muzikale kunst, steeds 
nieuwe kracht te zullen putten om te kunnen en te zullen overwinnen 
alles wat storend hem in den weg trad, vervolgde hij zijn reizen. 
Langs dit moeilijke pad heeft hij menig schoon, onwillekeurig steeds 
veronachtzaamd stuk, aan de vergetelheid ontrukt ; menig interessant 
kostbaar instrument voor verval behoed. 

Slechts aan een dergelijke koortsachtige, rustelooze werkzaamheid 
heeft hij het groote succes te danken, want zijn verzameling groeide 
zóó spoedig aan dat de eerste collectie, die hij reeds in 1888 aan de 
Duitsche regeering verkocht, uit circa 350 gave exemplaren bestond. 

Zijn ijver was echter niet verflauwd; te meer was dit niet het 
geval daar het hem bleek, dat zijn naam niet alleen in de vier wind- 
streken van Europa, maar ook ver daarbuiten bekend was. Deze 
bekendheid, laat ik liever zeggen vermaardheid, opende hem van 
lieverlede als van zelf steeds meer wegen eif bronnen; meermalen 
kwam het diensvolgens voor, dat niet hij de zoekende was, maar men 
hefn zocht, en vaak kwam hij zoodoende tot nieuwe ontdekkingen, 
waarbij het wel eens gebeurde, dat hij als het ware als voor een 
ruïne stond, waarvan hij de verschillende deelen en deeltjes behoed- 
zaam in een zak bijeenbond, wilden ze niet te loor gaan, om later 
in zijn bedrijvige werkplaats te Leipzig behoorlijk te worden ineen- 
gezet. En ziet ! hij bewees daar de handige, kundige fabrikant te zijn, 
en bracht zoodoende menig zeer oud, tevens vergeten instrument 
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weer in z^odanigen tevens bespeelbaren staat, dat het den toets van 
het scherpste onderzoek der deskundigen ter dege kon doorstaan. 

Eeeds in 1890 was hij zóó ver gevorderd, dat hij aan den Dnit- 
schen Staat weer een tweede collectie van ruim 370 nummers ver- 
kocht. Onder dit cijfer waren slechts enkele duplicaten van de eerste 
zending. De Duitsche Regeering bezit dus in de korte tijdruimte van 
1888—1890 ruim 700 instrumenten door bemiddeling van Paul de Wit. 

Toen ik een paar jaren geleden te Berlijn moeite deed deze groote 
verzameling nader te bezien en te bestudeeren, werd mij medegedeeld 
dat het geheel nog slechts bij wijze van magazijn opeengestapeld 
was geborgen in de vroegere Bauacademie. Sedert zocht men naar 
een geschikte persoonlijkheid, wien men de regeling en het beheer 
van deze massa zou kunnen overlaten. Daartoe is sedert onlangs 
benoemd de jeugdige inteUigente Dr. Oscar Fleisoher, die reeds in korten 
tijd met de geheele zaak zeer vertrouwd was en er een goeden cata- 
logus (1 Mark) van heeft saamgesteld, die met hetgeen er reeds 
voorhanden was, ruim 1600 nmnmers bevat. 

Men heeft het goede voornemen om in het gebouw van de Königl. 
Hochschule een geschikte gelegenheid te maken, om de geheele ver- 
zameling naar regel en eisch daar te kunnen étaleeren zooals het 
behoort te zijn. 

Buiten en behalve de beide genoemde zendingen naar Berlijn, hield 
De Wit nog verschillende hoogst zeldzame instrumenten over, die hij 
in zijn eigen woning bewaart en in het geheel niet wenscht te ver- 
koopen. Deze kleinere, maakte weer de grondslag uit voor zijn derde 
collectie, die nog steeds zeer aangroeit en ook reeds een belangrijke 
omvang heeft verkregen, want nog heeft de lust tot reizen „in aller 
Herrn Lèlnder" hem iliet verlaten en nog steeds vindt hij instrumenten 
van zeldzamen aard. Onvermoeid blijft hem ook de lust, om zoo 
noodig het gevondene in zijn fabriek weer te brengen in den staat, 
zoo als hij vermoedt, of met behulp van vroegere of latere beschrij- 
vingen zeker weet, dat het geweest moet zijn. Aan zijn werkplaats 
heeft hij dan trouwens ook verbonden, niet alleen vakhandwerkers, 
maar ook zulke die tevens denken en met zaakkennis het zeldzaamste 
instrument weten te behandelen en te herstellen. 

Nu zou men meenen dat deze waarlijk zeldzame inrichting van 
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Paul de Wit (hij bezit nu nog meer dan 350 instrumenten) zeer 
druk wordt bezocht! — Dit is in het geheel niet het geval. Hoogst 
zelden dwaalt er een leerling van het beroemde Conservatorium heen. 
En gebeurde het wel eens dat de een of andere pianist zich daar 
vertoonde, dan trommelde deze met zooveel geweld, met een echte 
„Lisztaanslag", zoodanig op de Spinett of op andere dergelijke oude, 
téere instrumenten, dat niet alleen het instrument beschadigd werd 
en De Wit moeite en kosten op nieuw had, maar dat hem daardoor 
duidelijk bleek, hoe de meeste hunner geen flauw begrip hadden en heb- 
ben, op welke wijze zulke en andere instrumenten behandeld moeten 
worden, wil men zich door de manier van bespelen eenigszins kunnen 
voorstellen hetgeen men in vroegere dagen muzikaal genot noemde* 
Dit een en ander heeft hem doen besluiten geen toegang meer te ver- 
leenen tot de localen waar hij zijne leerzame, interessante verzameling 
met zooveel moeite, zorg en nauwkeurigheid heeft ingericht. 

Maar het wordt tijd een bUk te slaan op het „belangrijk werk" 
door den schrijver genoemd: „Perlen aus der Instrumentensammlung 
von Paul de Wit in Leipzig". 

De inhoud bevat de verkleinde afbeelding in kleurendruk (voor- 
treffelijk uitgevoerd) van omtrent 200 instrumenten, verdeeld over 16 
bladzijden; 14 pagina's brengen van elk instrument een beknopte, 
evenwel duidelijke beschrijving in de Duitsche, Fransche en Engelsche 
taal. Deze instrumenten zijn door De Wit naar de tentoonstelling te 
Weenen gezonden. 

Op den titel van genoemde „Perlen" ontwaart men een „Haus- 
concert im 17*«^ Jahrhundert" naar eene schilderij van Le Maire uit 
het jaar 1640. — De toetsinstrumenten nemen 10 bladzijden in 
beslag, op de overige 6 vijidt men snaar-, blaas- en slaginstrumenten. 

Reeds dadelijk valt op (om slechts enkele te noemen) een Virginal, 
afgebeeld in gesloten, half geopenden en geheel geopenden toestand. 
Dit instrument is gemaakt door Valerius Perius Romanus in het 
jaar 1631. In gesloten toestand heeft het den vorm van een gewoon 
naaikistje, waarin ook nog verborgen laadjes zijn voor garen, spelden, 
naalden enz. ; wordt het deksel opgelicht, dan vindt men er een spie- 
geltje in ; klapt men het voorblad naar beneden en neemt men een soort 
zijden kussen weg, dan komt voor den dag de toetsenrij, die slechts een 
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omvang heeft van nog niet 3 octaven. Het geheel is 38 c.M. lang ; 13 c.M. 
hoog en 20 c.M. breed. Een ander Virginal (bl. 1) uit het jaar 1670, ook in 
den vorm van een naaikistje, heeft een fijn beschilderden klankbodem. 
Vervolgens een allerhefst Clavichord (bl. 1) uit de 17^® eeuw, dat gesloten, 
den vorm van een kleine bijbel heeft; opvallend schoon is b.V. een 
Clavichord (bl. 2) gemaakt door „Christian Gottlob Hubert, Hoch- 
fdrstl. Anspachischer Hof-Orgel- und Instrumentenbauer in Bayreuth 
anno 1772". Dit instrument heeft voor eiken toon 2 snaren. De 
groote vleugel, zoogenaamde Clavicymbal (pag. 3) met 2 boven elkander 
liggende clavieren, heeft voor eiken toon 3 snaren, die verschillend 
gestemd worden. Speelt men daarop met vol werk, dan verneemt 
men bij eiken toon 3 octaven. Het instrument moet een prachtigen 
toon bezitten. De fabriekant is onbekend; verschillende eigenaardig- 
heden in de constructie leiden er toe, te mogen aannemen, dat het 
is uit den tijd van de familie Silbermann, die wegens hun voortref- 
felijken piano- en orgelbouw beroemd waren. (Dit zou dus moeten 
zijn van 1678 tot 1799). Een prachtig It. Cembalo (pag. 3) door 
De Wit in een zeer oud klooster gevonden; het aan de binnenzijde 
beschilderde deksel st^lt voor eene uitvoering van kamermuziek door 
geestelijken. Bladzijde 4 brengt twee It. Cembali uit het begin der 
18^® eeuw; op het volgende blad weer It. Cembali uit het midden 
der 18^0 eeuw; één daarvan is aan den binnenkant van het deksel 
beschilderd; in levendige kleuren stelt het de stad Pisa voor. Op 
bl. 6 brengt De Wit een klein huisorgel uit het begin van de 17<*« 
eeuw en een oud It. draagbaar orgel, een Vlaamsch Cembalo uit de 
eertijds beroemde fabriek van „Andreas Ruckers te Antwerpen, fecit 
anno 1633". Dan mag ik niet verzuimen bijzonder de aandacht te 
vestigen op het groote prachtige huisorg^ (bl. 7) uit het begin der 
17^0 eeuw, in zuiver renaissancestijl gebouwd. Het instiounent behoorde 
vroeger aan een zeer rijke, tevens adellijke familie te Neurenberg 
en kwam van daar naar Linz (aan den Donau), waar De Wit het 
heeft gevonden. Het geheele orgel was, toen hij het zag en ontving, 
met blauwe verf bestreken, maar hier en daar kon men waarnemen, 
dat het vroeger beschilderd was. De Wit liet er de blauwe verf 
voorzichtig aftiemen en nu kwam prachtig schilderwerk voor den dag. 
Op de binnenzijde van de linkervleugeldeur ziet men den zegetocht 
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van de heilige Caecilia, op de rechtervleugeldeur David tenigkeerende 
uit den strijd met Goliath; aan het bovenstuk de twaalf hemelteekens, 
daarboven een wapenschild, waaruit men den stand der vroegere 
bezitters kan opmaken. Rechts zijn twee leeren riemen aangebracht, 
die dienen om de blaasbalken in beweging te brengen. Het geheel is 
hoog 300 C.M.; diep 82 c.M. en breed 123 c.M. Het album verder 
doorbladerende valt stellig op het Rococovleugeltje, de octaaf Spinett, 
een Harmonium van de oudste constructie, Hammerclavieren in den 
vorm van een naaikistje uit de fabriek van „ Johann Schiele in Wienn" 
uit het einde der vorige eeuw. Boven de snaren is een losse sierlijk 
gemaakte bak, die ingericht is voor een volledige damesnecessaire ; 
achter den spiegel in het deksel is een bergplaats voor schrijfpapier 
enz. Wil men het instrument bespelen, dan behoeft men slechts de 
claviatuur er uit te schuiven. Het h^eft evenals de meeste der reeds 
genoemde instrumenten geen voetstuk en moet dus op de tafel geplaatst 
worden om het te gebruiken. Verder zou ik nog willen wijzen op den 
rechtopstaanden vleugel, Giraffe geheeten; op de schoone collectie har- 
pen, op de hoogst interessante luitenfamilie, mandoline, waaronder 
er zijn uit de fabrieken van ^^Gasparo Vmercati. Milano 1700" en 
van „Antonius Vinaocia. Napels 1764", op de verschillende sooi'ten 
Chitarra en Guitarren, marinetrompetten, viola pomposa, viola d'amour, 
deze met de inscriptie: „Ai^dreas Kempter Lauten und Geigenmacher 
in Dillingen hat diese grand viol d'amour 1746 gemacht für den 
geistl. Herm Joan Anton Walther, Chorivicario und Caeremonario 
zu Eychstatt in Dombstyft" ; Viola da Gamba, Violoncelli, Violini, 
op de acht allerhefste Poschetti (viooltjes die de dansmeesters in den 
zak droegen), op de hoorns, tambourins, enz., enz., enz. 

Mij dunkt hier genoeg te hebben meegedeeld om de bedoelde „Perlen" 
te leeren kennen en daardoor te kunnen hoogschatten. Het werk is 
naar mijn bescheiden meening nog eenig in zijn soort; ten eerste 
omdat het keurig uitgevoerde album de duidelijke afbeelding van 
omtrent 200 verschillende instrumenten brengt en ten tweede er een 
nauwkeurige, wel is waar beknopte omschrijving, historische data enz. 
van elk in het bijzonder aan toevoegt. 

Het lijvige, dure boek van J. Rambosson (Les harmonies du son) 
brengt in zeer kleine afmeting slechts ^^ gekleurde af beeldingen' 
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niet één toetsinstrument is er bij ; en in het hoogst elegant, grootsch, 
prachtig uitgevoerde, zeer kostbare (ƒ 125.— ) werk „Musical instru- 
ments*' van Hipkins and Gibb ^) vind men slechts 115 instrumenten 
en mist men bovendien ook nog het nauwkeurige bijschrift voor 
elk instrument afzonderlijk. 

Getrouw aan de waarheid wil ik gaarne hier bijvoegen, dat men 
bij Hipkins and Gbbb verschillende afbeeldingen ontmoet, die in het 
album van De Wit ontbreken, maar omgekeerd in het laatstge- 
noemde werk weer vele, die men bij H. and G. tevergeefs zoekt; 
beide werken vullen elkander in dier voege aan, dat voor den 
muziekhistoricus^ in zekeren zin het bezit van beide noodig is, zal 
hem bij zijn studie het onaangename gevoel van zekere onvoldaanheid 
niet bekruipen. 

Men ziet dus, dat de vlijtige, nauwkeurige De Wit, even vlijtig 
en nauwgezet was in het bijeenbrengen van zijn „Perlen", waarvan 
hij- een „Volksausgabe'* (die ik voor mij heb liggen) k 8 Mk en een 
„Prachtausgabe" (mij onbekend) k 20 Mk het Kcht deed zien. ^) 

Zou na al het bovenstaande nog een woord tot aanbeveling noodig 
zijn? Ik geloof het niet. Voor den werkelijk belangstellende, hij zij 
vakmusicus of dilettant, zijn er nu naar ik meen, aanrakingspunten 
genoeg om het verlangen in hem te doen ontwaken, om zelf het 
werk in te zien. 

Moge velen er zich toe aangespoord gevoelen, als welverdiende 
belooning voor den rusteloos ijverigen schrijver en uitgever Paul 
de Wit, onzen algemeen gewaardeerden landgenoot te Leipzig. 

Amsterdam, 17 September 1892. Jacqües Hartog. 



M 



*) Iiï de bibliotheek onzer Vereeniging aanwezig. 

*) De bibliotheek onzer Yereeniging bezit een exemplaar (Volksausgabe). 
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DE INTERNATIONALE MÜZIEKTENTOON- 
STELLING TE WEENEN. 



Ieder, die dezen zomer de internationale tentoonstelling voor Muziek 
en Tooneel te Weenen heeft bezocht, zal met niet geringe voldoening 
daarop terugzien. 

De lezer van dit tijdschrift vergunne mij, die in de eerste helft 
van de maand Augustus een zestal dagen in Weenen heb doorge- 
bracht, de indrukken die ik van deze tentoonstelling heb medegeno- 
men, in korte trekken mede te deelen. Ik zal mij natuurlijk bepa- 
len tot het muziekhistorische gedeelte, dat mij het meeste belang 
heeft ingeboezemd. 

Trouwens, de stof is uitgebreid genoeg. 

Die tentoonstelling heeft de verwachtingen verre overtroffen. Het 
tot stand komen daarvan is met eigenaardige en groote bezwaren 
gepaard gegaan ; — aanvankelijk heeft het denkbeeld weinig ingang 
gevonden, maar dank aan de doorzettingskracht van de ontwerpers 
en van hen, die geroepen werden om aan 't geheel uitvoering te 
geven, en aan de medewerking der verschillende Regeeringen, die 
niet geschroomd hebben hare schatten voor het doel af te staan, werd 
iets verkregen dat, ook naar de meening van hen, die aanvankelijk 
geen sjonpathie voor de zaak hadden, zoowel uit een wetenschappelijk 
als artistiek oogpunt den toets der scherpste kritiek kan doorstaan. 

Met de lijdensgeschiedenis der tentoonstelling zullen wij ons niet 
bezig houden; die behoort tot het verleden; evenmin met de beant- 
woording van de vraag, waaraan het is toe te schrijven, dat de 
pogingen van de Commissie, die zich in Nederland heeft geconstitueerd, 
om ook ons Vaderland officieel te doen vertegenwoordigen, geheel 

mislukt zijn. 

IV. 7 
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Gelukkig kunnen wij constateeren, dat onze Vweeniging aan de 
algemeene roepstem heeft gehoor gegeven, en, zij het dan ook op 
bescheiden schaal, aan de tentoonstellmg heeft deelgenomen. De 
bijdrage, die zij heeft geleverd en die door de goede zorgen van den 
Heer Eugèn Thomas gerangschikt «is, had veel vollediger kunnen zijn; 
maar hetgeen daaraan ontbrak werd aangevuld op eene eigenaardige 
en geheel afdoende wijze, dank onzen medebestuurder, den Heer 
Daniël de Lange. 

Wanneer men al de zalen der tentoonstelling doorwandelt en 
nagaat hetgeen daar aan mapuscripten, zeldzame drukwerken en aan 
nieuwe uitgaven van oude muziekwerken is te samengebracht, dan 
paart zich aan de bewondering, die dat alles opwekt, een zeker gevoel 
van onvoldaanheid, dat trouwens geheel uit den aard der zaak volgt. 

Het materiaal toch, dat ter beschikking ligt, is dood materiaal, dat 
alleen door de uitvoering levend kan worden gemaakt. Deze leemte 
werd voor de bezoekers der tentoonstelling, die de drie uitvoeringen 
van het koor a capella onder leiding van Daniël de Lange hebben 
bijgewoond, aangevuld; op welke wijze dit werd gewaardeerd, is 
reeds allerwege bekend. 

De oud-Nederlandsche muziek heeft een triumf gevierd, dank de 
voortreffelijke uitvoeringen van het Amsterdamsche Koor. Voorzoover 
mij bekend, heeft het voorbeeld van De Lange tot nu toe geene 
navolging gevonden ; op die wijze heeft men de componisten der 
oud-Italiaansche, -Duitsche, -Spaansche, -Engelsche, en -Pransche School 
te Weenen niet geëerd. 

Als met een tooverslag zijn de voor onze naburen nog zoo vreemde 
namen van een Sweelinck^ Clemens von Papa, Hobrecht en van 
andere meesters, populair geworden, en heeft men zich verbaasd 
over de schoonheid van hunne werken. 

Een welbekend kunstenaar te Weenen verhaalde mij, hoe hij enkel 
uit nieuwsgierigheid de eerste uitvoering van De Lange was gaan 
bijwonen; hoe hij zich langzamerhand heeft laten medesleepen door 
hetgeen hij hoorde; hoe hij opgetogen werd door de wijze van uit- 
voering en hoe die ingenomenheid haar toppunt bereikte bij het 
aanhooren der wereldsche compositiën waarvan hem de met buiten- 
gewone virtuositeit gepaarde uitvoering vooral had getroffen. 
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«Bis jetst hat De Lange den Vogel abgeschossen" zoo werd mij, 
sprekende in 't algemeen over de te Weenen bij gelegenheid der 
tentoonstelling gehouden uitvoeringen, door een zeer bevoegd beoor- 
deelaar gezegd. 

Ten slotte heeft dus ons Vaderland een uitstekend figuur gemaakt 
en inzonderheid mag daarover onze Vereeniging zich verheugen, die 
toch door hare uitgaven den voomaamsten stoot aan de beoefening 
van het a capella-gezang, zeker de reinste en meest verheven uiting 
onzer muzikale kunst, heeft gegeven. 

De algemeene inrichting der muziek-historische tentoonstelling moet 
zeer worden geroemd. De belangrijkste en meest volledige afdeeling 
is die van Duitschland en Oosten rijk-Hongarije. Blijkens den catalogus 
dier afdeeling bevat zij niet minder dan 7149 voorwerpen. De hoofd- 
personen die met de ordening en het toezicht zijn belast, zijn Dr. 
GuiDO Adler, professor aan de Duitsche Universiteit te Praag en Dr. 
Oskar Fleischer uit Berlijn, de Directeur van het onlangs door de 
Pruisische Regeering opgericht Musemn voor oude muziekinstrumen- 
teü, die met de hulp van vele andere deskundigen deze afdeeling 
hebben ingericht. Zij geeft een algemeen overzicht van de muziek- 
historische ontwikkehng in de beide Staten; daarbij werd rekening 
gehouden met kunstenaars van andere landen, die op die ontwikke- 
ling invloed hebben gehad, en met feiten en omstandigheden met 
de Duitsche muziek in verband staande. 

Met een algemeen overzicht over de muziek der oudheid (Grieken, 
Romeinen, Aegyptenaren, Assyriërs, Arabieren, Hebraeërs), in zoover 
zij de voorloopster kan geacht worden te zijn van de „Abendlandische'* 
muziek, wordt de afdeehng geopend. 

De wijze, waarop het tentoongestelde is gerangschikt, is zeer 
doelmatig. 

Elke zaal of ruimte (gelegen in een gedeelte der galerijen rondom 
de Rotunde en in het geheele westtransept van het tentoonstellings- 
gebouw) bevat de tentoongestelde voorwerpen in met glas bedekte 
lessenaars, die meestal langs de wanden zijn geplaatst ; daarin vindt 
men de eigenlijke bronnen : handschriften, drukwerken, autografen enz., 
wetenschappelijk geordend. De muzikale hulpmiddelen, behoorende 
tot den tijd, waarop het tentoongestelde betrekking heeft, n.1. de 
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muziekinstrumenten, zijn in originali in kasten midden in de zalen 
geplaatst, of in afbeelding mede in dezelfde ruimte te vinden. 
Dit aUes wordt aangevuld door aan de» wanden opgehangen schil- 
derijen en teekeningen, hetzij in originali, hetzij in photographische 
reproductie, waarop voorstellingen voorkomen die verband houden 
met het in dezelfde ruimte tentoongestelde; daaronder natuurlijk 
vooral portretten van kunstenaars en andere beroemde personen, en 
verder andere merkwaardige afbeeldingen die op het tentoongestelde 
betrekking hebben. 

Men krijgt dus in eiken zoogenaamden Eaum, binnen een niet 
al te groot bestek, een algemeen overzicht van hetgeen over een zeker 
tijdperk der muziekgeschiedenis merkwaardigs is te samengebracht. 

De groote componisten hebben hun eigen Eaum, waarin alles is 
vereenigd wat op hen van toepassing of van hen afkomstig is. 

Dit is reeds het geval met Orlando Lassüs; de ruimte aan dezen 
gewijd geeft een overzicht van de ontwikkeling en bloei der muziek 
aan het Beiersche hof in de 15de en 16de eeuw. Dit systeem is 
geregeld gevolgd bij de groote kunstheroën van Handel en Bach tbt 

aan Liszt en Chopin. Zelfs de levende componisten en uitvoerende 

toonkunstenaars der 19de eeuw hebben hunne plaats gevonden. 
Een eerezaal (Raum I) is gewijd aan het vorstenhuis Habsburg— 

Lotharingen; in 't bizonder aan die leden van dat huis, (onder wie 

niet minder dan vier Keizers van Oostenrijk) die zich met muzikale 

compositie hebben bezig gehouden. 

Dat de Keizers Ferdinand III, Leopold I, Joseph I en KarelVI 

zich met bizonderen ijver op de compositie toelegden, bewijst het 

groot aantal compositiën, door hen nagelaten. Van Leopold I b.v. 

bestaan er niet minder dan 79 compositiën van gewijde, en 155 van 

wereldlijke muziek. 

Er wordt thans eene uitgave bewerkt door Dr. G. Adler van de 

werken der drie eerstgenoemde Keizers, waarvan de eerste band bij 

Artaria is verschenen. 

In die eerezaal nu worden vele en daaronder zeer belangrijke 

handschriften, muziekinstrumenten en andere voorwerpen niet aUeen 

afkomstig van de genoemde Keizers, maar ook van andere leden van 

het vorstenhuis, tentoongesteld. 
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De titel van het 12-steinmige Miserére van Ferdinand EI trof mij; 
hij luidt: „Psalmns miserére ab auctoribus augustis Davide rege 
„Israelis et Ferdinando Tertio Imperatore magno Deo cum duodecim 
„vocibus decantatus", dusr tekst van Koning David, muziek van 
Keizer, Ferdinand. 

Men vindt hier ook de harp, die aan Marie Antoinette heeft behoord, 
en het instrumenten-strijkquartet van Keizer Franz I, enz. 

In de bovengenoemde afdeeling, gewijd aan de muziek der oudheid, 
heeft vooral mijne aandacht getrokken een fragment van een papy- 
rusrol van den tijd van Augustus in den catalogus beschreven als 
„Partitur Ausgabe des Orestes von Euripides (408 vor Chr.)/ Dit 
kleine fragment bevat a, den tekst der koorgezangen, b, de daartoe 
behoorende instrumentaalmuziek, en c, de boven den tekst geschreven 
vocaaJmuziek. Dit fitigment is zeker wel het oudst bestaande muziek- 
stuk der wereld. 

De vraag, of men het heeft kunnen ontcijferen, kan ik niet beant- 
woorden. 

De afdeeling Oudste christelijke Toonkunst bevat een belangrijk 
overzicht van de ontwikkeling van het notenschrift; het gregoriaan- 
sche gezang met neumen, letterschrift en choraalnoten van de 10de 
eeuw af tot de 15de eeuw, alle oorspronkelijke handschriften: in de 
10de en 11de eeuw zoogenaamde puntneumen en strichneumen (neumen 
over en op eene lijn); in de 12de eeuw letterschrift ook gepaard 
met strichneumen; in de 13de en 14de eeuw neumen op vier 
lijnen, elke lijn met de sleutelletter beteekend: de c lijn met geele, 
de f lijn met roode kleur; zoogenaamd spijkerschrift in de 14de 
eeuw op vier lijnen ; koraalnoten met de f lijn in rood en c lijn geel 
gekleurd. Niet minder dan een lOOtal manuscripten (Missalen, Gra- 
dualen, Cantualen, H3m[inaria, enz.) maken dit aanschouwelijk. 

In de volgende afdeeling (Kaum IV) treft men het gregoriaansch 
gezang aan van de 15de tot aan de 18de eeuw; verder de 
theoretici, waaronder Hücbald 840—930, met twee. handschriften, 
waaronder „De harmonica institutione^ ; verder de „Musica enchiriadis** 
'uit de 10de eeuw, en handschriften van Guido v. Arezzo. Verder 

JOHANNIS DE MüRIS, eUZ. 

Dan komen aan de beurt de Nederlandsche componisten, waaronder 
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dienen genoemd te worden : Tridentiner Codices, banden geschreven 
tusschen 1440 en 1480, inhoudende werken van de oudste Neder- 
landsche en Engelsche contrapunktisten, zooals Dünstaple, Düfay 
BiNCHois, enz. 

Hobreoht is vertegenwoordigd met een handschrift van zijne mis 
„L'homme armé", en met een gedrukte vierstemmige mis. Verder 
missen van Josqüin de Pres, Brumel en anderen. 

Zaal V biedt ons een overzicht van de meerstemmige muziek der 
16de eeuw: Palestrina (die echter in de na te noemen Italiaansche 
Afdeeling veel vollediger is vertegenwoordigd) enkele Franschen zooals 
GouDiMEL, de leerling van Palestrina en Spanjaarden, als Morales. 
De Duitsche school brengt ons de namen en werken o.a. van Hein- 
RiOH IsAAC, LüDwiG Senfl, Jacob Handl (Gallus), Regnard, Calvi- 
siüs, Hasler, enz. Ook het Duitsch middeleeuwsch VolksKed is daar 
vertegenwoordigd, o.a. door het beroemde Lochheimer Liederbuch, 
bevattende de oudste meerstemmige bearbeiding van volksliederen 
(einde 14de eeuw) ; verder het Münchener Liederbuch, driestemmige 
bearbeiding van volksliederen (15de eeuw), het beroemde Forstersche 
Liederbuch en Ottsches Liederbuch, 

In deze afdeeling trof ik aan een geestelijk vólksKed, dat zeker 
verwant is aan ons Nederlandsch liedeke „Het vloog een cleyn wit 
vogelken", en waarvan het eerste couplet aldus luidt: 

Es flog ein clains Weltvögelein ; ausz himmels trone 
Es flog zu einer juncfrau ein, Ein maget frone; 
Es ist mit im geflogen Ein schoner jüngling: Er sprach, 
Seyt «nbetrogen; Zart juncfrau mercket diese Ding. 

Het Kerklied, zoowel het Katholieke als Protestansche, vult de 
6de zaal met de theoretici der 16de eeuw. Langzamerhand trekken 
nu de verschillende verzamelingen van oude muziekinstrumenten de 
aandacht. Daaronder is in de eerste plaats te vermelden de buiten- 
gewoon rijke verzameling van den Aartshertog Franz Ferdinand von 
Oesterreich— Este, voor 'tmeerendeel instrumenten uit de 16de en 
17de eeuw. Bizonder trof mij een zevensnarige „Lyi*a da braccio*' 
van het jaar 1511. Het voorste gedeelte heeft den vorm van een 
mannelijk, het achterste gedeelte dat van een vrouwenlichaam: het 
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geheel is een meesterstuk van fijne bewerking. Hoogst zeldzame 
instrmnenten zijn in deze collectie te vinden. 

Het zou ons te ver voeren, indien wij in bizonderheden mededeel- 
den wat in de verschillende volgende zalen opgesteld is: de ontwik- 
kehng van de muzieknoten-druk- en graveerkunst wordt ons van 
de oudste tot de nieuwste tijden voor oogen gesteld. Kostbare uitgaven 
van Petrucci, van Fransche en Duitsche drukken zijn chronologisch 
gerangschikt, daaronder ook de duitsche uitgave der 4stemmige 
Psalmen van Sweelinck. Compositiën van de oudste Madrigalcompo- 
nisten, de oudste opera's b.v. van Caccini L'Euridioe ; geestelijke meer- 
stemmige werken van Eccard, Praetorius en zoovele anderen; de 
reeds bovengenoemde rijke verzameling betreffende Orlando Lasso, 
bijna geheel afkomstig van de koninklijke Bibliotheek te München. 

Behalve de Duitsche uitgave van Sweelincks psalmen hierboven 
genoemd^ vinden wij het ons welbekende handschrift van Reinken, 
bevattende Sweelincks „Lehren und Unterrichtingen von der Com- 
position**, afkomstig uit de stadsbibliotheek van Hamburg en twee 
exemplaren van het welbekende portret van Sweelinck (kopergravure) 
met het opschrift: M. Joannes Petri Swelingiüs, Amstelodamensis, 
Musicus et Organista toto orbe celeberrimus, vir singulari modestia 
ac pietate, cum in vita tune in morte omnibus suspiciendus Obiit 
1621. 16 Oct. aet. L X: afkomstig uit de Kon. Bibliotheek te Berlijn 
en de K. K. Fideicommiss. bibliotheek te Weenen. 

Ik zal mij niet wagen aan eene beschrijving der allerbelangrijkste 
verzamelingen van oude muziekinstrumenten. Behalve de reeds bovenge- 
noemde, toebehoorende aan den Aartshertog Frans Ferdinand van Oos- 
tenrijk, verdient, naast de inzendingen van den Heer Paul de Wit, 
de verzameling van oude muziekinstrumenten, afkomstig uit het ten 
behoeve van de koninklijke Hochschule te Berlijn onlangs opgerichte 
museum, zeer de aandacht. Daarin wordt ons voor oogen gesteld de 
ontwikkeling van den duitschen instrumentenbouw. Naast de verschil- 
lende soorten van blaasinstrumenten, harpen, luiten en strijkinstru- 
menten uit verschillende tijden treft men daar aan een aantal kla- 
vierinstrumenten aanvangende met het zoogenaamde gebonden clavichord 
uit de XVI^e eeuw en eindigende met de klavieren welke toebehoord 
hebben aan Mendelssohn, Weber en Meijerbeer. 
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Daaronder is in *t bizonder op te merken bet clavecin brisé, dat 
Frederik de Groote op zijn reizen steeds medevoerde. : een draagbaar 
instrument dat toegeslagen een langwerpig vierkant vertoont. 

Maar bovenal is belangrijk het clavecjonbaal met twee klavieren, 
dat volgens de overlevering aan J. Seb. Baoh zou hebben toebehoord. . 

Dit instrument, vermoedelijk door Silbermann naar aanwijzingen 
van Bach zelf vervaardigd, heeft eene eigenaardige geschiedenis. Na 
Baohs overlijden kwam het klavier in *t bezit van zijn zoon Friedemann. 
Ook schijnt het vermoeden niet uitgesloten dat het instrument een 
reeks van jaren aan Carl Phillip Emmanuel Bach heeft behoord. 

Het werd aan den Graaf Voss in Berlijn verkocht, die een geheel 
ander gebruik er vari maakte, als waarvoor het bestemd was: volgens 
de overlevering werd het gebruikt bij wijze van buffet; de sporen 
dat zware borden daarop voortdurend hun plaats vonden, zijn op het 
deksel van het klavier merkbaar. Gelukkig i^ het aan den Thomas- 
cantor Rust, den groeten Bachkenner, mogen gelukken, dit instrument 
in handen te krijgen. 

Uit de nalatenschap van Rust werd het door de Pruisische Regee- 
ring aangekocht. 

Ik werd door den Heer Dr. Oskar Fleischer in de gelegenheid 
gesteld om dit klavier van naderbij te bezien. 

Het is vleugelvormig en heeft twee manualen. Het bovenklavier 
brengt op eiken toets een 4 en 8 voets toon, het benedenklavier een 
8 en 16 voets toon te weeg. Het instrument heeft voor eiken toon 
vier verschillende snaren en is dus vierkorig. Door registerknoppen 
kan men men elk koor afzonderlijk doen weerklinken ; door koppeling 
der beide klavieren worden allerlei tooncombinatiën mogelijk : 4 voets 
met 16 voets tonen, 4 voets met 8 voets tonen, 8 voets met 16 
voets tonen, zoodat men een verrassende verscheidenheid van klank 
en timbre kan verkrijgen. Op het bovenmanuaal heeft men een 
register, waardoor buitendien de eigenaardige tokkelende toon van 
een luit of harp kan worden teweeggebracht. 

Het is een eigenaardig en zeldzaam genot om op dit clavecjmabaal 
eene partita of een preludium en fuga uit het Wohltemperirte Clavier 
te hooren voordragen. 

Door het doorklinken van de tonen kan een voortreffelijke legato 
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worden verkregen; de combinatie van de toneij van verschillende 
snarenlengte, geeft eene groote verscheidenheid van timbre; door het 
luitregister kan men een uitnemend staccato verkrijgen, en door 
de koppeling van beide klavieren, kan men een orgelmatigen klank te 
weeg brengen, dien men vruchteloos op een modern klavier zou kun- 
nen verwezenlijken. 

Maar vooral springt het voordeel van het gebruik van het dubbele 
manuaal in het oog, waardoor het mogelijk wordt om die eigenaardige 
toonspelingen ten gehoore te brengen, die zoo bizonder bekoorlijk zijn 
en welke thans, helaas, alleen op een orgel met twee of meerder kla- 
vieren kunnen worden voortgebracht. 

Zouden de vervaardigers van onze tegenwoordige- klavieren niet 
kunnen trachten om in dit opzicht hunne instrumenten nog te vol- 
maken ? zeker zou daardoor voor klavier-componisten een geheel nieuw 
arbeidsveld worden geopend. 

De vleugel van Baoh staat opgesteld in de ruimte, die geheel aan 
dien componist en zijne zonen is gewijd. Daar ligt zijn handschrift 
van de partituur der Matthaeus-Passion, eigendom van de Koninkl 
Bibliotheek te Berlijn : — bij het doorbladeren valt mijn oog op het eerste 
koor en zie ik het koraal „O Lamm Gfottes unschuldig" met rooden inkt in 
tegenstelling met de andere vocaal- en instrumentaalpartijen opgeteekend ; 
wel een bewijs dat in de gedachten van den componist dit koraal de 
basis vormt van het geheel. Daarnaast ligt Bachs autograaf van het 
„Wohltemperirte Glavier". het papier geheel en al door den tijd verkleurd. 

Verder de afzonderlijke partijen van de H. Mollmesse, vermoedelijk 
door de vrouw van Bach geschreven. 

Dit hoekje, dat zulke belangrijke reliquieën bevat, is wel gewijde 
muzikale groiid. 

In de Haydn ruimfe hebben mijne bizondere aandacht getrokken 
de omlijstte, door hem gecomponeerde 100 Canons met duitschen, itali- 
aanschen en latijnschen tekst, welke Haydn in zijn slaapkamer ophing. 
„Ich war nicht reich genug," zeide hij, „um mir schone Gemalde zu 
kaufen: ich machte mir daher selbst eine Tapete, die nicht Jedermann 
•haben kann.*' 

Het ligt in den aard der zaak, dat de tentoonstelling bizonder 
rijk is aan herinneringen, die betrekking hebben op Haydn, Mozart, 
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Beethoven en Sc^übert, die in Weenen geleefd en gearbeid hebben. 
Niet alleen in de Dnit8ch-Oo6tenri|ksche afdeeling maar ook elders 
treft men die aan. Mozarts G-moll en C-dor Sjmphonie, Zauberflöte 
Requiem, Pianoconcerten enz. zijn in eigen handschrift aanwezig. 
Welk een lust is het om die keurige en duidelijke handschriften 
te doorbladeren, die bijna geen sporen vertoonen van eenige door- 
haling! Het Mozarteum te Sakburg schijnt echter niet aan de ten- 
toonstelling te hebben deelgenomen, zoodat men vele bekende voor- 
werpen mist. 

Beethovens manuscripten der Missa Solemnis, 9^« Symphonie, 
Fidelio, zijn testament en nog een aantal andere handschriften liggen 
opengeslagen, daaronder het bekende afschrift der Eroica-partituur 
met de beroemde titelverandering. Zij, die de Beethovententoonstelling 
te Bonn in 1890 hebben bezocht, vinden hier veel oude bekenden 
terug. Schuberts reliquiên zijn talrijk in manuscripten en voorwerpen 
en afbeeldingen van allerlei aard; daaronder als een curiosum zijn 
bril, met de bekende groote glazen. • 

. De ruimte, gewijd aan de overleden componisten en kunstenaars 
der 19^« eeuw n.1. : Weber, Mendelssohn, Spohr, Schüman 
LiszT, Chopin, bevatten veel belangrijks; alles is daarin met 
groote piëteit gerangschikt; manuscripten, brieven, portretten, 
eerbewijzen; aan de laatste is vooral de Lisztruimte zeer rijk. Een 
groot contrast met de Liszttentoonstelling vormt de verzameling 
betreffende Chopin. Terwijl bij Liszt alles wijst öp het gelukskind, 
wien van zijne jeugd af niets dan roem en geluk ten deel vielen, zijn de 
herinneringen aan Chopin van veel inniger aard. Zijn Pleyelvleugel 
staat in het midden met zijn pianostoel; twee meubels uit zijne wo- 
ning in Parijs staan langs den wand. Behalve zijne portretten han- 
gen aan den wand voorstellingen in olieverf Van zijn sterfbed; bloe- 
men, die gediend hebben bij zijne begrafenis enz. Roerend is een 
brief van Mendelssohn aan Chopin, waarin hij hem verzocht voor 
zijne bruid, die met Chopins compositiën dweept, eenige maten muziek 
in handschrift te mogen ontvangen. 

Ook voor Wagnervereerders bevat de tentoonstelling veel^ belang- 
rijks; een geheel afzonderlijk buiten *t eigenlijk tentoonstellingsge- 
bouw ingericht lokaal, de zoogenaamde Gibichungen Halle, werd 
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daarvoor bestemd. Mij heeft meer in 't bizonder geinteresseerd het- 
geen over Wagner bijeengebracht is in de ruimte, ingericht door de 
Intendanz van het Hoftheater te München. Daar vindt men bijeen 
manuscripten, brieven en reliquieën, welke aan den Koning van Beijeren 
toebehooren. 

In de Engelsche afdeeling hebben mijne bizondere aandacht getrok- 
ken de uiterst zeldzame bijdragen van de Koningin van Engeland. 
Een H. S. van 't jaar 1600 „Benjamin Cos3ms Virginalbook" met 
compositiën voor dat instrument van Tallis, Byrd, Bull, Orlando, 
Gibbons en Benjamin Cosyns. Verder een (naar ik meen) „unicum'*, 
drukwerk van 1611 ; „Parthenia, or the maydenhead of the first 
musicke that ever was printed for the virginals, composed by three 
famous masters, Wiluam Byrd, Dr. J. Büll and Orjlando Gibbons" ; 
een motet van 40 stemmen van Tallis, een oliever^ortret van 
Handel door Hüdson, afkomstig van Buchingham Palace. Verder ligt 
in die afdeeling opengeslagen het testament van HXndel gedagtee- 
kend 11 April 1759. In de vitrine voor muziekinstrumenten bewon- 
derde ik de luit van Koningin Elisabeth vervaardigd door Johannes 
Rosa 1580; violen van Stradivarius van 1723, Stainer 1665, 
RuGGERi 1667 en Andreas Güarneriüs 1684, alle toebehoorende aan 
den Hertog van Edinburg ; partituur in H. S. van de Messias, van 
HANDEL, van de Hebriden ouverture van Mendelssohn enz. 

De Italiaansche afdeeling is met zorg bijeengebracht; vooral de 
verzameling, toebehoorende aan de Regia accademia die Sancta Cecüia 
te Rome, onderscheidt zich door belangrijke bijdragen : daaronder een pho- 
tografische reproductie van het handschrift van Palestrina; de oor- 
spronkelijke groot-folio uitgaven van werken van Palestrina; keu- 
rige specimina van muziekdrukken van Petrücci, bevattende o. a. 
compositiën van Josqüin des Pres (1503) en andere beroemde mannen. 

Aan deze vluchtige beschouwingen, waardoor men zeker slechts 
een zeer oppervlakkig denkbeeld zal verkrijgen van hetgeen de 
Weener Muziektentoonstelling op muziekhistorisch gebied belangrijks 
te zien heeft gegeven, wensch ik nog enkele opmerkingen toe te voegen. 

Meer dan ooit heb ik het gewicht leeren beseffen van den invloed. 
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dien schijnbaar onbeduidende en op zich zelf weinig beteekenende feiten 
of wel in de kunstgeschiedenis als van geringe waarde beschouwde 
persoonlijkheden op de ontwikkeling der kunst hebben uitgeoefend. 
Het schijnbaar onbeduidende krijgt groote beteekenis, zoodra het in 
het licht der kunstgeschiedenis wordt beschouwd^ het vormt mede 
eene onmisbare schakel, waardoor de belangrijke geschiedkundige fei- 
ten aan elkander worden verbonden. 

Veel is er in de tentoonstelling te samengebracht, dat licht ver- 
spreidt over belangrijke historische feiten en over de werkzaamheden 
van de eigenlijke dragers der kunst, de componisten en uitvoerende 
kunstenaars in de verschillende tijdperken der geschiedenis. Dit alles, 
zij het ook niet altijd volledig, bijeenverzameld te zien, vormt het 
meest aantrekkelijke van deze tentoonstelling. 

Wij Nederlanders kunnen verder veel nut uit het . te Weenen 
samengebrachte trekken. In ons land staat de muziekwetenschap als 
zoodanig nog op een lagen trap: de belangstelling in die wetenschap 
is over 't algemeen gering; zij heeft weinig beoefenaars. Maar ook 
de kunst zelve en de kunstenaars vinden in ons land nog niet die 
waardeering, die zij niet alleen verdienen, maar ook noodig hebben 
om tot bloei en erkenning te geraken. In de laatste 20 jaren is wel 
in ons land veel in dit opzicht ten goede veranderd; maar wij zijn 
nog niet waar wij moeten wezen. Ongetwijfeld zullen zij, die tot het 
toonkunstenaarsgild behooren, zich in hunne ijdelheid gestreeld gevoe- 
len, wanneer zij, wijzende op de Weener muziektentoonstelling kim 
nen aantoonen, welken grooten beschavenden invloed de toonkunst 
in *t algemeen op het maatschappelijk leven heeft uitgeoefend, en 
hoe hoog hunne kunstbroeders in de verschillende tijden bij tijdge- 
nooten en nakomelingen stonden aangeschreven. 

Maar van nog veel meer gewicht is, dat zij, die buiten de eigen- 
lijke toonkunstwereld staan, uit de Weener tentoonstelling hebben 
kunnen leeren, dat de toonkunst minstens evenveel aanspraak heeft 
op algemeene belangstelling en waardeering en op een niet minder 
roemrijk verleden kan wijzen, dan de beeldende kunsten, tot de 
instandhouding, aanwakkering en ondersteuning waarvan zoowel van 
Regeeringswege als van de zijde van particulieren schatten besteed 
en groote geldsommen uitgegeven worden. 
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België was evenmin als Nederland op de Weener tentoonstelling 
vertegenwoordigd. Zou het daarom ook niet overweging veVdienen 
om de eerstvolgende Inuziektentoonstelling in Nederland te houden 
en daarbij alles samen te brengen wat op Nederland en België 
betrekking heeft? Mij dunkt, dat, indien die tentoonstelling op der- 
gehjke wijze werd ingericht als die in Weenen, zij uit het oogpunt 
der Nederlandsche toonkunstgeschiedenis een eigenaardig karakter 
zou vertoonen. 

Hoofdvoorwaarde van het welslagen dier onderneming zou moeten 
zijn de medewerking van de Nederlandsche en Belgische Regeeringen 
en van gemeentebesturen der beide landen, en dus het beschikbaar 
stellen van alle voorwerpen in de Eijks- en gemeentemusea aanwezig. 
Zoo zou b.v. het prentenkabinet eene uitnemende bijdrage kunnen 
leveren, door voor die tentoonstelling af te staan de talrijke prenten, 
etsen en teekeningen, die voorstellingen bevatten van het Neder- 
landsche muzikale volksleveh in vervlogen tijden. In verband daar- 
mede zou de tentoonstelling in een der ruimten van het Rijksmuseum 
te Amsterdam moeten worden gehouden. Waar de Regeeringen der 
beide Staten zouden voorgaan, zullen ongetwijfeld particulieren dit 
voorbeeld volgen en niet huiverig bevonden worden om hunne schat- 
ten, bestaande in oude muziekinstrumenten, handschriften en zeldzame 
drukwerken, ter beschikking te stellen. Ook de Regeeringen van 
andere Staten zouden vermoedelijk gaarne tot het doel willen mede- 
werken door al datgene, wat op de Zuid- en Noordnederlandsche 
toonkunst betrekking heeft, naar de Nederlandsche tentoonstelling te 
zenden. 

Ik ben overtuigd, dat op die wijze iets schoons, belangrijks en 
voor de verdere toekomst der toonkunst in beide landen, iets nuttigs 
en vruchtdragends zou tot stand worden gebracht. 

September 1892. J. C. M. van Riemsdijk. 
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DE HISTORISCHE CONCERTEN VAN DE INTER- 
NATIONALE TENTOONSTELLING VAN MUZIEK 
EN TOONEEL TE WEENEN IN 1892. 



Het was een gelukkig denkbeeld van hen, die belast waren met 
de regeling van bovengenoemde Tentoonstelling, om daaraan tevens 
Concerten te verbinden. Deze zouden bestaan uit 1? Populaire Symphonie- 
Concerten, 2® Historische Concerten, 3® Concerten van beroemde com- 
ponisten en dirigenten. De eerste 5:ijn gegeven door de S3anphonie- 
kapel van de Tentoonstelling, onder directie van Hermann Gradener ; 
door haar zijn werken uitgevoerd van Mozart, Haydn, Bach, 
ScHUBERT, Weber OU con aantal andere componisten. Van de laatste 
kunnen wij hier zwijgen, maar op de Historische Concerten hebben 
wij in ons Tijdschrift al het licht te laten vallen. Waarschijnlijk 
heeft het oorspronkelijk wel in de bedoeling gelegen, die Concerten 
ook voor een deel te doen geven door buitenlandsche muziekvereeni- 
gingen of zangkoren. Het is ons onbekend of er pogingen in het werk 
zijn gesteld, voor zulke uitvoeringen de medewerking in te roepen bijv. 
van het Conservatoire te Brussel, dat een paar jaren geleden hier te 
lande oude compositiën op de oude instrumenten ten gehoore bracht, 
en van de Bohnsche Gesangverein te Breslau, welks Historische Con- 
certen geregeld in ons Tijdschsiffc worden medegedeeld. Maar wel 
weten wij, dat eene uitnoodiging is gericht aan den heer Dan. de 
Lange, die dadelijk begrepen heeft hieraan te moeten voldoen, en 
zijn tocht naar Weenen met zulk een schitterenden uitslag bekroond 
heeft gezien. 

Gelijk uit onderstaande programma's blijkt, zijn er in het geheel 
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acht Historisch^ Concerten gegeven, waarvan vijf door te Weenen 
aanwezige muzikale gezelschappen. De drie overige heeft men te 
danken gehad aan het Nederiandsche a-capella-koor, bestaande uit de 
dames A. Reddingiüs, Nanny de Roever, Cateaü Nieuwenhuys, 
A. M. Gouda, Louise Tibbe, Gerda Eeynders, Cateaü Eibbe, 
Z. Bakker en Cateaü Loman en de heeren J. J. Rogmans, T. B. M. 
Stachelhaüsen, W. Siep, H. Haverman, Joh. M. Messchaert, A. 
AvERKAMP, A. Fermin, Joh. Soütendijk en Otto W. de Nobel, 
onder leiding van den heer Dan. de Lange. Het stond natuurlijk 
van den aanvang vast, dat door dit gezelschap uitsluitend werken van 
oude Nederiandsche meesters, zoowel wereldlijke als geestelijke, zouden 
worden uitgevoerd. Het programma werd vooraf met groote zorg 
uitgekozen en met bijzondere toewijding ingestudeerd ; want het 
gold hier bovenal den roem te handhaven van mannen, die sedert 
de 15de eeuw toongevers waren geweest op muzikaal gebied, doch 
wier onschatbare compositiën in den loop der tijden in vergetelheid 
waren geraakt. Wat men van het optreden van dit koor in het 
buitenland mocht verwachten, konden allen beoordeelen, die in ver- 
schillende steden van ons vaderland in de gelegenheid waren geweest 
de uitvoeringen te hooren, die hierboven (bl. 69) zijn vermeld. Bij 
enkelen bestond miss<?hien vrees voor eene teleurstelling, wanneer de 
zoo verfijnde smaak van het Weener-publiek deze oude meesterstuk- 
ken niet mocht weten te waardeeren. Zou dit kleine koor kunnen 
voldoen aan een gehoor, gewend aan het edelste en volmaakste, 
hetwelk door welluidende, krachtige en geoefende menschenstemmen 
kon worden geleverd ? Maar anderen stelden zooveel vertrouwen in 
den uitslag, op grond van den indruk overal hier te lande door deze 
voortreffelijke Concerten teweeggebracht, dat zij den tocht naar 
Weenen zelfs geen waagstuk achtten. 

De* laatsten hebben zich niet bedrogen. De tocht naar Weenen is 
een triomftocht geweest. Reeds op de reis daarheen kwamen uit 
Frankfort, Leipzig en Dresden, waar het koor achtereenvolgens optrad 
met hetzelfde program, dat ook hier te lande was uitgevoerd, door 
de dagbladen de verblijdendste berichten tot ons. Overal had men 
den Hrt De Lange en zijne koristen met bijzonderen bijval begroet, 
en bejammerde men alleen, dat zij zich slechts eene enkele maal konden 
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doen hoeren. Maar het glanspunt was Weenen. Terstond na het 
eerste Concert in de kleine Concertzaal van de Rotunde, op Maandag- 
avond den 27sten Juni, gewaagden alle Weener dagbladen ota strijd — 
Wiener Tageblatt, Wiener Fremden-Blatt, Vaterland, Presse, Neue 
Freie Presse en Wiener Abendpost (het Bijblad van de Oosten- 
rijksche Staatscourant) ^) — van de groote ingenomenheid zoo met 
de muziekwerken dezer oude meesters als met de wijze waarop zij 
door deze zangeressen en zangers, onder .zulk eene voortreffelijke 
leiding, vertolkt waren. Was de verwachting van alle muziekkenners 
hoog gespannen, deze werd verre overtroffen. Men stond verbaasd 
over de heerlijke scheppingen dier oude Nederlandsche componisten, 
op wier onwaardeerbare werken wel-is-waar door Fetis, Ambros en 
KiESEWETTER sodcrt laug de aandacht was gevestigd, doch die men 
nu eerst in staat was te waardeeren. Dan. de Lange en zijn zang- 
koor hadden die doode componisten werkehjk doen oprijzen uit hunne 
graven en leven voor het tegenwoordig geslacht. Inderdaad deze 
uitvoering was eene ^intdekking, en men schroomde niet uit te spreken, 
dat de uitvoering van het Amsterdamsche a-capella-koor de kroon 
spande van al wat er ten gehoore was gebracht, zoo door de waarde 
en nieuwheid van de uitgevoerde stukken als door den kunstadel en 
de volkomenheid der reproductie. 

Welke werken te Weenen zijn uitgevoerd, kan men te weten 
komen uit de hierachter volgende programma's. Het was goed gezien 
met ons „Wilhelmus,** volgens de oude toonzetting, telkens aan te 
vangen, en aan dit klassieke Volkslied eene plaats te geven oAder 



') Dr. Max Dietz vestigde in een dier bladen de aandacht op enkele 
geschiedkundige onjuistheden in de inleiding van het eerste Program. 
W^* achten het niet zonder belang zijne verbeteringen hier mede te deelen. 
Oblando Lasso werd geboren in 1520. Qkeghem zag het levenslicht 
omstreeks 1430 en leefde nog in 1522. Guglielmus du Fay werd te Chimai 
in Henegouwen geboren omstreeks 1400. In December 1428 werd hij in 
de pauselijke zangkapel opgenomen, die hij in Juni 1437 verliet, na op 
12 Nov. 1436 benoemd te zijn tot Canonicus aan de kathedraal te Kame- 
rijk. Hij was gedurende eenigen tijd aan het hof van Philips de Goede 
van Bourgondië en later 7 jaren in Savoie. Hij stierf 27 Nov. 1474 te 
Kamerijk, waar hjg begraven werd in de kapel van den H. Sfcefanus. 
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de geestelijke liederen. Het lied van Marnix uit den Geuzentijd kon 
geen ander karakter dragen. Onder de wereldlijke stukken, — hier 
minder bekend, omdat in kerkgebouwen, waarvan De Lange bijna 
uitsluitend voor zijne Concerten gebruik maakte, zulke werken niet 
op hun plaats zijn — waren juweeltjes, en het verwondert ons niet 
dat de schalksche liederen van Paul Certon en Clemens non Papa 
met stormachtige toejuiching werden begroet en moesten worden 
herhaald. Doch er was geen enkel nummer yan de drie Concerten, 
dat niet ten volle werd genoten. Nederland moge — laten wij het 
ronduit erkennen — op de Tentoonstelling zelve eene droevige figuur 
hebben gemaakt — het optreden van ons a-capella-koor onder Dan. 
DE Lange heeft dit geheel doen vergeten. 

Onze dagbladen hebben terstond de blijde tijding van het gebeurde 
alom verspreid. Het „Maandblad voor Muziek onder redactie van 
Mr. H. Viotta" heeft, gelijk vanzelf spreekt, dit feit niet onopge- 
merkt laten voorbijgaan. ^) Doch wij achten het van belang de herinnering 
aan deze gebeurtenis ook in ons Tijdschrift te bewaren, en deelen 
daarom ten slotte nog enkele uittreksels mede uit de voornaamste 
Weener bladen. 

,lm Vortragssaaie der Rotunde" 7— zoo las men na het eerste optreden 
in de „Wiener Allgemeine Zeitung" — „voUzog sich gestem Abend ein 
hochbedeutsames musikaliches Ereigniss, das auf die Anwesenden einen 
um so mfichtigeren Eindruck tibte, als die allzeit geschaftige Reclame 
Yon dem Amsterdammer a capella-Chor bisher blutwenig Aufhebens gemacht 
hat. Das ist übrigens begreiflich. Die neon Herren und neon Damen, 
welche sich hier unter der Führung des Conservatorium-Directors Dan. de 
Lange zur edelsten Eunstübungzusammen gefunden haben, gehören den 
besten Gesellschaftskreisen Amsterdams an. Die Kunst ist ihnen immer- 
dar die lichtthronende Göttin geblieben und nie zur milchenden Kuh 
herabgewürdigt worden. Ein erhabenes Wollen vereint sich da mit einem 
verbltiffenden Können zu erstaunlichen Leistungen. Diese kleine Anzahl 
schoner und ausgiebiger Stimmen erzielt volle Chorwirkung; dabei ist 
aber eine schier übersinnliche Klangschdnheit erreicht, wie man sie bei 
sonstigen Chorvereinigungen vergebens suchen würde. Noch wichtiger ist 
ein zweites Moment, welches den Amsterdammem die Bedeutung einer . 



*) Zie Afl. 6 van dezen jaargang. 
IV. 
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Kunstspecialitöt in vornehmstem Sinne des Wortes verleiht. n&hmlich das 
Eünstlerische- Terrain, auf dem sie sich aüsschliesslich bewegen. Sie haben 
das Verdienst, eine gfuize hoohbedeutende Aera der Tonkunst, fiber welche 
Jahrhunderte lang das Gras der Vergessenheit wuchs und der Staub der 
Archive sich schichtete, der kunstgenieszenden Gegenwart neu erschlossen 
zu haben. Josquin dbs Prés, J. P. Sweblinck, Jakob Obrecht und son- 
stige Meister Alt-Niederlands waren bisher selbst für die Musikgebildeten 
kaum mehr als Namen, von gewissenhaften Lexikographen sorgföltig rnumi* 
ficirt. Diese eingesargte Kunstwelt ist uns nunmehr neu lebendig gewor- 
den, da die Amsterdammer nach ihrem ungeheuren Wiener Erfolge gewiss 
aus dem bisherigen intimen Ereise ihrer Beth&tigung in die umfassendste 
Oeifentlichkeit treten werden. 

Het „Wiener Tageblatt" liet zich aldus uit: ,Das Verdienst, uns die 
verschollenen Sch&tze in bisher ungeahnter Pracht gezeigt zu haben, 
gebtihrt, wie schon erwHhnt, dem Amsterdammer a capella-Chor. Man 
könnte dessen Art der AuffIÜirung am besten mit der Wiederentdeckung 
einer verloren gegangenen Technik vergleichen. Der ungeahnte Aufschwung 
auf den Gebieten des Bauwesens, der Gold-, Silber- und Eisenschmiedekunst, 
der Glasmalerei, der weibliche Handarbeiten in der Gegenwart beruht 
vielfach auf der Emeuerung oder Neuerfindung vergessener Techniken. Mit 
demselben Masse sind D. de Lanoe's Bestrebungen zu messen. Es mag 
fttr ihn, den Niederlander, leichter gewesen sein, einzelnen vorfindlichen 
Spuren einer Tradition nachgehend, auf die richtige Ffthrte zu gelangen. 
Haupts&chlich haben aber sicherlich tiefes Verstfindniss und Geschmack 
entschieden. 

De Lange erkannte, dasz es nur Einen richtigen Modus gibt, Musik- 
stücke zu möglichster Wirkung zu bringen, n&mlich dieselben korrekt 
und mit' lebendigstem Ausdrucke zu reproduziren. So hort man denn da 
auch kein steifes, akademisches Herabsingen; jede Stimme erscheint bis 
zu individueller Selbststftndigkeit ausgebildet, jede Phrase, jeder Ton zeigt 
sich als integrirendes Glied des Ganzen. Grosse, nur durch vollende 
vokale Ausbildung jedes einzelnen Sftngers erreichbare Klangschönheit, 
dem Sinne des Satzes stets entsprechendes, feinabgewogenes Crescendiren 
(oft schon beim ersten ausgehaltenen Tone beginnend) und Decrescendiren 
sorgen für den ftusseren Reiz, wührend absolute Tonreinheit und freie, 
dabei niemals willkürliche Rhythmik gleichsam das gesunde Enochenge- 
rüste herstellen. 

Meist beginnt der kleine Chor, ohne dass ein Ton angegeben wurde. 
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anf ein^ Wink des Dirigenten zu singen, und nnn ergehen sich die Stim- 
men in den künstlichsten Verschlingungen, wie es eben die Satzweise der 
alten Niederlttnder mit sich bringt. Kein nennenswerthes Schwanken in 
irgend eine Richtnng ist bemerkbar. Dabei singen alle Sttnger sehrweich 
und pflegen sorgföltig das Legato und Postamento. Die Schlussakkorde 
Iftszt De Lange stets bis zum letzten Hauche ausklingen." 

Naar aanleiding van de geschiedkundige inleiding, die de heer De Lange 
aan het eerste program terecht had toegevoegd, gaf de „Wiener Abend- 
post" een kort overzicht van de zoo belangrijke oudste periode der Neder- 
landsche muziekgeschiedenis, en liet daarop volgen: „Haben wir uns 
durch diesen Rückblick die Bedeutung und den Werth der niederlgndischen 
Musik klargemacht, so mussen wir mit um so grösserer Dankbarkeit des 
gestrigen ersten Concertos des niederlUndischen a capella-Chores aus 
Amsterdam gedenken, welcher in einer unübertrefflichen, nie gehörten 
Art, unter der Leitung seines ausgezeichneten Dirigenten Daniel de Lange - 
ausgewtthlte Werke der altniederlUndischen Meister zu Gehör gebracht 
bat. Es ist eine Pr&dsion, eine Zartheit der Tongebung, eine Elasticitfit 
im Crescendo und Decrescendo, eine Deutlichkeit der Phrasirung in den 
Vortrttgen der Amsterdammer S&ngerinnen und Slinger, diè in Verbindung 
mit dem einfach natürlichen Yortr&gen das Publicum in das hellste Ent- 
zücken versetzte. Besonders schön traten (in den Sologesttngen) die erste 
Sopranistin und der Solo-BaszsHnger durch Wohlklang und gute Schulung 
der Stimmen so wie durch edle Empfindung hervor. Wir waren in dfer 
ersten, dem Vortrage geistlicher Musik gewidmeten Abtheilung des Con- 
certes ganz in die geheimnissvolle christliche Welt versetzt, wie sie aus 
den steifen Formen der altdeutschen Malerschule heraus uns so gemüth- 
sinnig anspricht. Von geistlicher ftthrte uns das Programm zu weltlicher 
Musik, zu den heiteren Tonbildem in der humorvollen Art der grossen 
niederlS.ndischen Genremaler. Es waren durchaus Edelsteine, die uns 
hier gebeten wurden." 

^In den Gesichtem einzelner Besucher des heutigen Concertos" — schreef 
Prof. G. Adler uit Praag, in de „Neue Freie Presse" — „sah man deutlich 
nebst der Neugierde ein Gemisch von Mistrauen und Zweifel tiber den 
Erfolg. des Abends. Aber pchon das ftussere Auftreten der Sftnger wirkte 
vomehm und vertrauenweckend. Der Dirigent Daniel de Lange dürfte 
Slteren Concertbesuchern nicht unbekannt sein — er concertirte in Wien 
1858 als Violoncellist mit seinem Bruder, dem Clavier-Virtuosen. Mit 
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sicherer Hand schwang er den Tactstock, nicht wie ein Befehlshaber, 
sondern als ein helfender, mitrathender Freund. Seine S&nger sind seine 
Kunstgenossen — jeder von ihnen seiner Anfgabe gewachsen. Wie die von 
ihnen vorgetragenen Stücke für jede Stimme Eigenberechtigung und 
Selbstst&ndigkeit verlangen und dabei im Zusammenwirken ein einheitliches 
Ganzes bieten, so vereinigen sich die TrUger dieser Stimmen zu einer 
unvergleichlichen Geschlossenheit. Alles ist verkittet und verschmolzen. 
Intonation und Yortrag zeugen von der besten Schulung — man wird 
bei Ëinzelnen an Meister Stockhaüsbn's Methode erinnert. Es ist kein 
chorverband geVöhnlicher Art, sondern eine Solisten-Vereinigung zur 
Lösung edler Kunstaufgaben, entfemt vergleichbar dem Schwedischen 
Quartet, jedoch auf das Fünffache vermehrt und verstSrkt: neun Damen 
und neun Herren, bald zu wenigen, bald in allen Stimmen vereint, je nach 
dem Gharakter der Stücke. Das Programm umfasste elf Nummehi, kirch- 
liche und weltliche Musik. Die Führer der ëinzelnen niederl&ndischen 
Schulen waren sftmmtlich vertreten: angefangen von Düpay bisORLANoo 
Lasso und Pieteb Sweelinck. 

Nach* Ernst, Würde und Andacht in den religiösen Stücken kamen 
Herzlichkeit, Geffihlstiefe, Humor und Grazie in den weltlichen Gompo- 
sitionen zum Ausdruck. Und von welcher Wirking auf die Zuhörer ! Die 
kleinen Genrebilder a la Teniebs und den Bbeughels pr&gten sich unwider- 
stehlich ein. Von den S&ngem gefielen besonders der Bariton Herr Mes- 
SCHAEBT, Herr Rogmans, und die Sopranistin Frftulein Reddinoius. Die 
Zwischenummern waren Instrumentalstücke : eine Grgel-Phantasie Swee- 
linck's vorgetragen von Herm Hof-Grganisten Biel, und altniederlttndi- 
sche Tanzweisen, auf dem Glavier vierh&ndig gespielt. Die distinguirte 
Zuhörerschaffc, welche den Saai bis auf das letzte Pl&tzchen füllte — 
eine grosse Anzahl von Kartenbewerbern musste un ver richt e ter Dinge 
abziehen — zeichnete alle Mitwirkenden durch begeisterten Beifall aus, 
mehrere Nummern wurden stürmisch zur Wiederholung verlangt. 

Na het laatste concert berichtte het „Neues Wiener Tageblatt" : , Wie- 
der musste man die Liebe bewundem^ mit der die Amsterdamer Sttnger 
und SHngerinnen in diese Spezialit&t des Ghorgesangeseingedrungensind. 
Alle so herrlich zusammengestimmt, ohne das leiseste Yordr&ngen der 
ëinzelnen Stimme, und dieses Ausklingen! Wean der Tacfcstock sich lang- 
samer schwingt und der Gesang getragener wird und dem Ende sich 
nfihert, nehmen die Stimmen stets den Gharacter einer nachhallenden 
Orerei an. In dem vierstimmigen Kyrie des Johann Ockéghem, wo Sopran 
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und Bass das Christe eleison in wechselseitigem Gesang sich entgegen- 
bringen, glaubt man wirklich SphUrengesang zu vemehnien. Nach 
der ersten Abtheilung wurde dem Leiter des Amsterdamer a capella- 
Chors, Herm Dan. de Lanoe vom Musikkomité unter Ftthrong Gutmann's 
ein Taktstock aus Elfenbein mit Goldeinlage überreicht und dem Verein 
ein Doppellorbeerkranz gewidmet. In einem grossen Kranze hing noch 
ein zweiter kleinerer mit silbernen BlUttchen, auf welch letzteren der 
Namen jedes einzelnen Mitgliedes der Eünstlerschaar eingravirt war. Die 
ErUnze waren mit Bchleifen in den niederlttndischen Landesfarben 
geschmückt. Ueberdies erhielt jede einzelne Dame ein Bouquet mit Bfin- 
dern in den hollttndischen Farben roth-weisz-blau. Das Publikum stimmte 
in diese Ovation herzlich ein und der Chor sang nun die österreichische 
Yolkshymne in deutscher Sprache, welche das Publikum stehend anhörte. 
Noch zum Schlusse der Produktion, als der Beifall kein Ënde nehmen 
woUte, dankte De Lanoe nochmals mit der Volkshymne. 

Een ander bevoegd beoordeelaar schreef na het laatste concert: 
„Die Selbstbescheidung ist überhaupt die schönste Zier aller Künstler 
des niederlUndischen Chors; sie singen nicht um zu gl&nzen, sondemaus 
innerer Begeisterung und mit Hingebung, ja Selbstverleugnung. All ihre 
prftchtigen Stimm-Mittel stellen sie willig in der fiintergrund, sobald es 
das Kunstwerk verlangt. Und dies trug nicht wenig bei, den grossen 
Erfolg bei dem kunstsinnigen Auditorium zu erringen, welches ihnen treu 
blieb und anj Schlusse der letzten Nummer nicht müde wurde, die Sftnger 
zu acclamiren, und mittelst Schwenken von Tüchern und Hütén der Begeis- 
terung freudigen Ausdruck verlieh. Die Sftnger dankten mit dem Vorfcra- 
gen unserer Volkshymne. Wohl selten wird in Oesterreich das Kaiserlied 
in so reiner Stimmung vorgetragen! Der niederlftndische a capella-Chor 
hat seine Mission bei der Musik-Ausstellung nach allen Richtungen erfiült. 
Hoflfentlich fölt die von ihm erhaltene Anregung auf fruchtbaren Boden." 

Na dit laatste concert las men in de , Wiener Abendpost" : ,ünter 
Hetrn Daniel de Lange's ausgezeichneter Leitung sang der Amsterdam- 
mer a capella-Chor schoner und vollendeter im Vortrage wie je. Das 
Publicum war enthusiasmirt, und der Jubel erreichte seinen Höhepunkt, 
als zum Schlusse der ersten (geistlichen) Abtheilung den Damen des 
Chores geschmackvoUe Bouquets mit Bandschleifen in den hollftndischen 
Nationalfarben überreicht wurden und hierauf die niederlandischen Sanger 
die österreichische Volkshymne anstimmten. Das Publicum, welches die 
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Hymne stehend anhörte, acclamirte stürmisch die liebenswürdig-herz- 
liche Begrttssung, die ihm so sinnvol und erfreulich durch die liebens- 
würdigen Amsterdammer Künstler zu Theil wurde. Wir alle rufen ihnen 
aus tiefen Herzen ,Auf baldiges fröhliches Wiedersehen" zu." 

De indruk van de drie concerten samenvattende verklaarde de (Wiener) 
n Deutsche Zeitong" : „Es ist hin nicht hoch genug anzuschlagendes Ver- 
dienst der Amsterdamer a capella Sftnger und ihres ausgezeichneten 
Ftthrers De Lajïge, dass sie uns die Musik ihrer Yorfahren, diesen ob 
seiner raffinirten Ueberküntzlichkeit fast mehr noch berüchtigten als 
bertthmten Contrapunkt der altniederl&ndischen Schule (1400—1560) in 
ganz neuem Lichte erscheinen liessen. Man ist gewohnt, in den Hftuptern 
dieser Schule, den Dufay, Okeghem, Obbecht, Josquin de Prés, scharf- 
sinnige musikalische Rechenmeister, unerschöpfliche Combinatoren, dabei 
aber trockenste Verstandesmenschen zu erblicken und siehe da, in der 
Darstellung unserer Amsterdamer Gaste wurden aus ihnen Priester des 
WohUautes, rein menschlicher Ëmpfindung, zum Theil selbst Poëten. Mag 
auch. der Grund der überraschenden Wirkung bei einzelnen Yortr&gen 
noch mehr in der unvergleichlich klaren» klangschönen und seelenvollen 
Art der Wiedergabe zu suchen sein, als in den Werken selbst, bei der 
Mehrzahl der gehörten Stücken empfing man doch den zwingenden £in- 
druck: das müsse so gesungen werden, gerade diese Art der Nuancirung, 
des Ausdruckes, hutten die Altmeister angestrebt." 

En de redactie van de „Wiener Sonn- und Montags-Zeitung" stemde 
hiermede geheel in, toen z^ o.a. schreef: „Was die Amsterdamer beson- 
ders auszeichnete, das war die makellose Intonation, die verbluffende 
Treffsicherheit, die feinste Abtönung und eine über alles Lob erhabene 
Individualisirung der einzelnen, als dienende Glieder zum Ganzen stre- 
benden Stimmen, wodurch das Gebotene einen so lebensvollen Eindruck 
machte, als sei das wunderbare Gewebe der Stimmverschlingungen das 
Resultat plötzlicher Inspiration. In den 3, 4, 5 oder 6 stimmigen GesHn- 
gen hörte man ebenso viele, den allergrössten Schwierigkeiten des poly- 
phonen Satzes überlegene Solisten, und das zu strengster Ëinheit geschlos- 
sene Ganze der Composition erschien wie das überraschende Resultat des 
Zusammenklingens verschiedener Menschenstimmen, deren jede Mr sich - 
selbst, gleichsam unbekümmertumdie Mitsingenden,uns etwas zu sagen hat." 

Wij besluiten met de volgende aanhaling uit het „Muzikalisches Wochen- 
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blatt:* J)eT Haapttheil von dem Dank, zu welchem das Vorgehen des 

Amsterdamer a capella-Chors verpflichtet, ist an den Dirigenten dieses 

Chors zu entrichten: Herrn Daniel ds Lanoe, der als Symphoniecompo- 

nist über Hollands Grenzen hinaus bekannt ist. Er hat diesen Ghor 

geschaffen und geschult. Sein ist die Idee, die alten Meister seiner fiei- 

math zu Ëhren zu bringen. Und wenn ihm dies hier (Leipzig) gelun- 

gen ist und auch in Wien wo der Chor in der Ausstellung singt, und 

überall, wo er sich sonst nocfa zeigt, gelingen wird, so werden das nur 

Diejenigen vollstfindig zu wtirdigen vermogen, die mit den Schwierigkeiten 

jener Werke bekannt sind. Hier kommt Alles auf den Dirigenten an. 

Zunttchst darauf, dass er aus den todten Zeichen etwas Lebendiges heraus 

zk lesen versteht. Moderne Bildung, moderne Traditionen und Ansichten, 

lassen da vollst&ndig im Stich. Wer nicht selbststHndig, frei undmuthig 

genug ist, zu errathen, zu erg&nzen, und nach dem Geiste die Form. 

eigenm&chtig zu bestimmen, der wird an solchen Aufgaben scheitern. 

Allerdings gehort dazu in erster I^inie auch ein reiches Wissen. Eine ■ 

moderne Symphonie, sei sie noch so voUgepackt, zu dirigiren ist dagegen 

eine Kleinigkeit. Wir können zum höchsten Lobe des Herrd De Lange 

nur feststellen, dass die unbefangenen Zuhörer von dieser Sachlage 

Nichts gemerkt haben, es mag ihnen kaum zum Bewusstsein gekommen sein, 

was diese Compositionen technisch Ungewöhnliches verlangen. Das war 

natürlich mit ein Verdienst des Chors. Nach den heutigen Begriffen war 

das allerdings gar kein Ghor. Wir sind an Massen von SHngern gewöhnt, 

die sich nach Hunderten zahlen lassen. Der Amsterdamer Ghor besteht 

aus 18 Stimmen. Aber Jede dieser Stimmen gehort einem durchgebildeten 

'Gesangskttnstler, es sind lauter Solisten, die zum Theil, wie der Tenorist 

RooHANS, in ihrer Heimath hervorragendes Ansehen geniessen. Messchaert, 

der auch in unseren deutschen GoncertsMen heimisch ist, steht an der 

Spitze der B^sen. Augenblicklich ist dieser Amsterdamer a capella-Ghor 

allerdings ein Unicum, keine zweite Grossstadt besitzt <ein solches Insti- 

tut, selbst St. Petersburg nicht. So waren aber die Ghöre des 16 imd 17 

Jahrhunderts, fttr welche die Palbstrina, Lassus, Gabrieli, und die anderen 

Meister des 16 und 17 Jahrhunderts ihre a capella Gompositionen schrie- 

ben, Gomponisten, wie Düfay, Ogkeghem, u. A. waren Slinger in solchen 

Ghören. Der Stil dieser Werke steht im engsten Zusammenhang mit den 

Mitteln, durch die sie ausgeftihrt wurden. Für BAcn'sche Motetten, Beet- 

HovEN'sche Messen, fllr die Mehrzahl der neueren Ghorwerke mochten wir 

unsere starl^e Dilettanten vereine nicht missen ; sie sind ausserdem fKr 

die musikalische Volkserziehung unersetzlich. Aber wollen wir die echte 



Digitized by 



Google 



120 HISTORISCHE CONCERTEN. 

a capella Musik nicht blos gelegentlich kosten, sondem wirklich wieder 
aufheben und den musikalischen Geist unserer Zeit befruchten lassen, so 
mussen wir auch wieder solche Chöre, wie der Amsterdamer a capella 
Chor ist, an den Hauptpl&tzen errichten. Möglich sollte das wohl sein. 



PROGRAMMA'S. 

I. 

Maandag 23 Mei. 

„Der römische Choralgesang und das deutsche Kirchenlied, die 
Anfönge der Mehrstimmigkeit und deren Entwicklung zum kirchlichen 
a capella-Stil des 16 Jahrh." door de „Chor-Akademie des Ambro- 
sius- Vereines'* onder directie van Josef Böhm. Solist Josef Labor. 

1. Choralhymnus, Veni redemptor gentium (4e eeuw). 

2. „ Veni creator spiritus (6® eeuw). 

3. Choral introitus, Barate coeli (10® eeuw). 

4. Deutches Kirchenlied, Nun hitten wir den heiligen Geist (12® eeuw). 

5. Sequenz, Dies Irae (13® eeuw). 

6. Deutsches Kirchenlied, Mitten wir im Lében sind (13® eeuw). 

7. Geistliches Mischlied, In duci jübilo (14® eeuw). 



Orgelstukken: Pausa von Conrad Paumann (f 1473) en Toccata 
van LüzzANo Lüzzasohi (f 1545), voorgedragen door J. Labor. 

1. Zweistin^miges Organumj Agnus Dei (11® eeuw). 

2. Zweistimmiger Discantus, Verbum bonum (12« eeuw). 

3. Dreistimmige Falsi borboni. Miserere (14® eeuw). 

4. Vierstimmige „ Dixit Dominus (16e eeuw). 



Orgelphantasie van J. P. Sweelinck, door J. Labor. 

1. JosQuiN DE Pres, Tu solus, 4-stemmig (15® eeuw). 

2. Pierre de la Rue, O salutaris^ 4-stemmig (15© eeuw). 

3. Jaoob Arcadelt, Ave Maria^ 4-stemmig (16® eeuw). 

4. Orlandus Lassus, Adoramus, 4-stemmig (16e eeuw). 

5. Palestrina, Haec dies, 6-stemmig (16e eeuw). 
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U. 

Donderdag 26 Mei. 

„Weltliche Musik im XV und XVI Jahrh. ausserhalb Deutsch- 
land", door de , Wiener Sing-Akademie" onder directie van Max von 
Weinzierl en het Tentoonstellingsorkest (strijkinstrumenten) onder 
directie van Herm. GrIdener. Solist Güstav Walter. 
Inleiding. Sinfonia van Orlando di Lasso. 

1. Adrian Willaert, Madrigal (4-8temmig). 

2. LucA Marenzio, „ „ 

3. Baldassabe Donati, Villanella alla Neapqlitaoa (4-stemmig). 

4. PiERLUiGi DA Palestrina, Strophoulieder (3-stemmig). 

5. Orlando di Lasso, Landsknechtstandchen (4-stemmig). 

6. Thomas Tallis, Madrigal (4-stemmig). 

7. Jean Baptistb Lully, Tanzlied (5-stemmig). 

8. John Downland, Madrigal (4-stemmig). 

9. Thomas Morley, Tanzlied (5-stemmig). 

Tusschen No. 3 en 4, en No. 5 en 6, werden door G. Walter 
gezongen: Der Phönix van Ph. Em. Bach, Antwort auf die Frage 
eines Mü-dchens von J. Haydn, Abendempfindung van W. A. Mozart, 
Die Rosé von L. Spohr, en Blümchen Wunderhold van L. van 
Beethoven. 



in. 

Vrijdag 3 Juni. 

„Kirchliche Werke der deutschen, venetianischen und neapolitani- 
schen Schule, XVI—XVIII Jahrh.", door de „phor-Akademfe des 
Ambrosius- Vereines" en J. Labor. 

1. Hans Leo Hasler, Choral: O Haupt, voll Blut und Wunden, 

2. Jacobus Gallus (Handl, Hftndl), Motette: Ecce quomode moritur 

(4-stemmig). 

3. JoHANNES EccARD, Ein fröhliches Osterlied (4-stemmig). 

4. MicHAEL Pratorius, Altdeutsches Weihnachtslied (4-8temmig). 

5. YoLKMAR Lbisring, Mototte (Adventslied) : Mmht hoch die Thür^ 

die Thor^ macht weit (8- stemmig). 
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6. Antonio Lotti, Crucifixua (S-stemmig). 

7. Fbancisco Dubante, Misericordia (8-stemmig). 

8. G. B. Pbbgolese, Motette : Sanctum et terrihile nomen ejus (5-stem- 

mig met orgel). 

9. J. Haydn, Motette: Non nobis Domine (4-stemmig met orgel). 



Orgelstukken: Passaglia van D. Büxtehüde en Passaglia van 
J. S. Bach, voorgedragen door J. Labor. 



IV. 

Woensdag 8 Juni. 

«Weltliche Musik der XV und XVI Jahrh. in Deutschland*' door 
de ^Wiener Sing-Akademie'* en het „Ausstellungs-Orchester." 

1. Sethüs Calvisiüs, Weihnachtslied (6-stemmig). 

2. Heinbich Isaak, Innsbruck, ich muss dich lassen (4-stemmig). 

3. LoBENz Lbmlin, Der Gutzgauch (6-stemmig). 

4. LüDwiG Senfl, Unsdglich Schmerz (4-8temmig). 

5. Paul Hoffhaymeb, Nach Willen dein (4-8teinmig). 

6. Oblando di Lasso, Tritt auf den Riegel (5-8temmig). 
• 7. Sicher's Deutschland (4-stemmig). 

8. Daniel Fbibdebici, Madrigal (4-stemmig). 

9. Hans Leo Hasleb, Tanzlied (4-stemmig). 

Tusschen No. 3 en 4 werd uitgevoerd eene Sonate (Praludium, 
Largo, Buffone, Giga) van F. A. Meichlbeck (1736) voor viool, met 
begeleiding van strijkinstrumenten. 



V. 

Maandag 27 Juni. 

„Meisterwerke der niederlandischen Schule ^aus dem XV— XVII 
Jahrh." door het Amsterdamsche a-capella-koor onder leiding van 
Dan. de Lange, door den hoforganist Rüoolf Bibl, en de Concert- 
meesters Drücker, Stwertka, Popper en Bergeik. 
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Geestelijke muziek. 

1. Wilhelmus van Nassouwe. 

2. a. J. P. SwEELiNCK, Psalm 122 (4-stemmig). 

b, Willem Dufay, Ki/rie uit de mis Vomme armé. 

c. Jacob Obrecht, Agnus Dei uit de mis Fortuna desperata, 

3. J. P. SwEELiNCK, Phantasie op de manier van een echo, voor orgel, 

voorgedragen door R. Bibl. 

4. a. J. P. S WEBLiNCK, Cantio sacra: Hodie Christus nat us est (5-stemmig). 
h, , Psalm 67 (6-stemmig). 

Wereldlijke muziek. 

5. a. JosQüiN DES Pbés, Douleur me bat (6-stemmig). 

b. PiEBBE Cebton, Je ne fus jamais si ayse (3-8temmig). ' 

c. Jaoobus Clemens non Papa, Entre vous files, 

6. Jean Adam Reinken, uit de Suite No. 1. Adagio, Allegro, Sarabande, 

Courante, voor 2 violen, violoncel en contrabas, voorgedragen door 
de HH. Dbückeb, Stwerka, Poppeb en Bebgeb. 

7. Oblandus Lassüs, Matone mia cara. 

8. Oud-Nederlandsch Volkslied: Pots hondert duysent slapperment. 



VI. 

Woensdag 29 Juni. Als voren. 

Geestelijke muziek. 

1. Wilhelmus van Nassouwe. 

2. a. J. P. SwEELiNCK, Psalm 75 (4-stemmig). 

b. J. Clemens non Papa. O crux benedicta (4-stemmig). 

c. Oblandus Lassus, Manus tuae, Domine (4-stemmig). 

3. J. P. Sweelinck, Psalm 118. 

Wereldlijke muziek. 

4. a. Le Jeune Claudio, Il me suffit de tous mes maulx (^-stemmig), 
b. C. ScHUYT, Madrigaal (5-stemmig). 

5. Oud-Nederlandsche danswijzen : a. Nobel-Man, b. Gaillarde Strykstok, 

c. Courante Foucart (Piano vierhandig). 

6. a. JosQUiN DES Pbès, Petite Camusette (6-stemmig). 
b. Thomas Cbequillon, Un gay bergier (4-stemmig). 

7. Oud-Nederlandscb lied, Isser yemant uyt Oostinje gekkomen- 
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Vin. *) 

Vrijdag 1 Juli. 

Geestelijke muziek. 

1. Wilhelmus van Nassauwe, 

2. J. P. SwBBLiNCK, Psalm 24 (4- en 3-stemmig). 

3. a. Jacob Obbecht, Tweede Agnus Dei uit de mis Fortuna des- 

perata (3stemmig). 

b, JoHAN OcKEGHEM, KyHe et Christe (4 -stemmig). 

c. Christian Hollander, Grebed (4-stemmig). 

4. J. P. SwBELiNCK, Psalm 134. 

Wereldlijke muziek. 

5. a. J. Clemens non Papa, Languir tne fais (6-stemmig). 
b. Orlandus Lassus Matona mia cara, 

6. Oud-Nederlandsche danswijzen: a. De Boufon, b. Een rondedans 

om de bruydt te bedde te dansen, c. Charmoes, d. Bredas biertje. 

7. a. P. Serton, Je ne fus jamais si ayse, (3-stemmig). 
b. JosquiN des Pres, Petiie Camusette (6-stemmig). 

8. Oud-Nederlandsch lied, ComediatUen-Dans. 



*) Van VTI, een Weener kinderconcert, is geen programma tot ons 
gekomen. 
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I. HET VIERDE BOEK DER PSALMEN. 

Toen de volijverige beoefenaar van Swbblinck's werken, dr. Max Seip- 
FERT, dezen zomer in het belang onzer Vereeniging engelsche bibliotheken 
bezocht, kwam hij ook naar Oxford, en vond daar in de Bodleiaansche 
boekerij niets geringers dan het door ons zoo vurig begeerde vierde 
boek van 's meesters Psalmen! Ongelukkig heb ik hier te lande 
het aangekondigde bezoek van onzen wakkeren medearbeider door afwe- 
zigheid in den vreemde gemist, en dan ook niet vernomen, of hij terzelfder 
plaatse soms nog meer van onze gading ontdekt had. Daar ik echter in 
September zelf te Oxford wezen moest, heb ik van de g.elegenheid gebruik 
gemaakt, en alvast maatregelen beraamd tot het verkrijgen van een 
naauwkeurig afschrift, dat eerstdaags door een bevoegd persoon zal worden 
ter hand genomen. 

Het exemplaar is geheel compleet, in zes stemboeken, daar de Septimus 
en Octavus van sommige nummers tegenover andere stemmen zijn gedrukt. 
Van het tenorboek dezer 43 compositiën bezit de. Vereeniging een exem- 
plaar, waarnaar de beschrijving in onze uitgave n". VI p. 62 — 64 is 
opgemaakt. De titel en voorrede staan daar te lezen. Het Oxfordsche 
exemplaar wijkt enkel in zoover af, dat al de partyen hier zijn opge- 
dragen A Monsieur' Tres pieuxy vertueux et discret Seigneur NICOLAS 
VOOCHTy non seulement singulier et grand amateur de la nóble Musiquey 
mais aussi de tous autres arts liheraux. Het schijnt dat de uitgever David 
van Horenbeeck gedeelten der oplage aan verschillende begunstigers heeft 
opgedragen, teneinde door ruimeren geldelijken steun de onderneming zoo 
al niet winstgevend, dan toch minder gewaagd te maken. De rest van 
het voorwerk komt letterlijk met het reeds bekende overeen. 
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II. DE VIJFSTEMMIGE CHANSONS VAN 1594. 

Den Catalogus naslaande, ontdekte ik tevens — misschien was dr. Seif- 
fert mij ook in dezen voorgeweest — een tweede uitgave van zang- 
stukken van Sweelinck. In het aangehaalde werk onzer Vereeniging staat 
zij door den heer Tiedeman op p. 48 met een woord vermeld. Ongelukkig 
ontbreekt te Oxford de altparjbij; de Superius, Tenor, Bassus en Quinta 
Pars z^jn geheel volledig. 

Ziehier den Titel: 

CHANSONS A cinc parties j de M. Jean Pierre Swélingh j organiste, & 
Comille Verdonq j Nouuelïement ComposéeSj dt mises en lumiere : accom- 
modées tant aux Instrument.^ comme h la Voix: reduites en ordre / conue- 
nable selön leur Tons. / Superius. [Tenor. Bassus. Quinta Pars.] / beeld van 
Melpomene met bijschrift MEAUOMENH en randschrift : Ut smaragdus 
in auro sic musica in vino. / En Anvers. Chez Pierre Phalese & chez Jean 
BeUere, MDXCIIII. - 

Wij zien hieruit, dat de oude gewoonte van zangstukken geheel of 
gedeeltelijk door instrumenten te doen uitvoeren, in 1594 nog niet was 
uitgestorven. Almede, dat de kerktonen in deze verzameling nog in acht 
worden genomen. Eindelijk, dat werken van dezen aard bestemd waren 
om door geoefende zangers onder een roemer wijn te worden voorgedra- 
gen; van daar die spreuk: „als een smaragd in het goud is muziek bij 
den wijn." 

Op de keerzijde van het titelblad begint de voorrede : 

Av Vertueux et discret / Seigneur Olphaert den Otter. / 

Monsieur j Je ne vous minuteray ici aultre subjetj qui m^ait esmeu <S: 
órcasionné de vous dedier eest Oeuvre^ que la tresgrande inclination é; affec- 
iion laquelle depuis quelque temps ay cogneu en vous^ enuers VArt <S: Science 
divine de Musiqut, et singulierement d Vendroit des Compositions de M, Jean 
Pierre Swélingh, dt Comille Verdonq: Lesquelles comme m^avez donné è 
tntendre vous gouster et plaire non vulgairement, me les ayant plusieurs 
fois recommandées, pour la douceur et harmonie singuliere qu^elles contien- 
Henty meritent d^estre mises h la veue du monde^ Cay prins la hardiesse 
de les mettre en lumiere souz Vappuy éb faveur de -vostre Nom. Vous sup- 
pliant d^honnorer ceste mienne deuotion de vostre defense é protection : 
retenant la prerogative de me commander pour estre obey d: seruy en 
telle humilité, que ie vous haise les mains^ é: prie Ie Createur^ Monsieur, 
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vous donner en santé de bonne d^ longue vie, tout Vheur ék cc^nUinltemmt 
que desire^ & que ie vous soubhaite 

De F. S. 

Treshumble Seruüeur, 
En Anuera ce XXVIII de May 1594. 

P. Phalese. 

Het register volgt de alphabetische orde der beginletters van de texten, 
met aanteekening, van wien de compositie afkomstig is. Aan Sweelinck 
worden de volgende stukjes toegekend : 

Au mois de May. 

Bouche de coral [door Eitner uit de Florida van den luitenist Joach. 
van den Hove, Utrecbt, 1601, in het licbt gegeven, en overgeno- 
men in de uitgave n®. YII der Yereeniging. Doch dat is niet het 
vijfstemmige origineel, maar de transcriptie der luitvertolking met 
bijgeschreven Cantus en Bassus; vgl. in dit vierde deel van ons 
Tijdschrift p. 23]. 

Depuis Ie iour. 

Elle est a vous. 

Bref. Seconde partij. 

Face donques qui voudra. 
Amour : Seconde partie. 

Ie sens Fardeur. 

leusne beauté. 

Ie sens en moy. 

L'Aubespin. 

La belle que ie suis. 

Plus tu cognois. 

Pourquoy toumes vous. 

Quand ie voy ma Maistresse. 

Regret soucy & peine. 

Sus ie vous prie. 

Susanne un iour [vgl. Luitboek van Thysius n". 119]. 

Si i*ayme ou non. 

Mon oeil: Seconde partie. 

Vostre amour. 

Si ie n'estois: Seconde partie. 

CoBNELis Veedonq, te Turnhout in 1564 geboren, vestigde zich te 
Antwerpen, waar hij 4 Juli 1625 stierf (Vi#tta, Lexicon). Van hem komen 
in deze verzameling vier chansons voor : 
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Helas quel iour. 
Tay ta»t bon credit. 

Ie vous: Seconde partie. 

Vous vous: Troisieme partie. 
Las ie suis resolu. 

Vrayment: Seconde partie. 
Thyrsis vouioit mourir. 

Le berger: Seconde partie. 

La belle: Troisieme partie. 

A ces demiers: Quatrieme partie. 

Het muziekwerk dat voor vijftig jaren door Dr. Kist, waarschijnlijk 
op grond van een catalogus van 1608, enkel vermeld kon worden, is dus 
nog aanwezig; helaas op den alt na. Dan waarom zou die niet ook nog 
ergens schuilen, gelijk er al zooveel onverwachts voor den dag is geko- 
men ? De groote bibliograaph James Weale zeide mij eens : „ Ik geloof 
niet meer aan verloren boeken, noch aan éenige exemplaren." 

Leiden, 18 Oct. 1892. J. P. N. Land. 
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Afbeelding der Medaille, uitgereikt op 12 November 1892. 

(Tweemaal vergroot.) 



l^l^oe{^&t1ul>fier,Amst. 
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VERSLAG VAN DE WERKZAAMHEDEN DER VER- 
EENIGING VOOR N.-NEDERLANDS MUZIEK- 
GESCHIEDENIS OVER 1892. 

(Uitgebracht in de Algemeene Vergadering, gehouden te Leiden, op Dinsdag 9 Mei 
1893, door den Secretaris). 



De geschiedenis onzer Vereeniging heeft in het afgeloopen jaar 
meer dan eene belangrijke bladzijde aan te wijzen. Ik behoef in de 
eerste plaats slechts te herinneren aan de uitvoeringen van de 
a-capella koren van de heeren Van Riemsdijk, Averkamp en Dan. 
DE Lange, die wel is waar niet direct van onze Vereeniging zijn uit- 
gegaan, maar waartoe deze door hare uitgaven zeker heeft medege- 
werkt. Beide eersten gingen voort te Utrecht en te Amsterdam wer- 
ken van Nederlandsche meesters ten gehoore te brengen. De heer 
De Lange mocht er in slagen een koor van achttien voortreffelijke 
zangeressen en zangers saam te stellen, dat te Weenen, Leipzig, 
Berlijn, Parijs en elders in het buitenland optrad met een programma 
van uitsluitend Nederlandsche compositiën. Kunstenaars van den eer- 
sten rang roemden om strijd èn de schoonheid diei oude geestelijke 
wereldlijke muziekwerken èn de uitnemende wijze waarop zij vertolkt 
werden. Werd hierdoor in den vreemde tevens op onze Vereeniging 
en de door haar uitgegeven muziekwerken de aandacht gevestigd, 
dit was niet minder het geval in ons vaderland. Hetzelfde koor deed 
zich in vijftieti verschillende plaatsen, in sommige steden zelfs meer- 
malen, hooren, en overal werd het met dezelfde ingenomenheid be- 
groet. De gevolgen zijn voor onze Vereeniging niet uitgebleven. Het 
debiet onzer uitgaven, waarvan het depot bij den Algemeenen Muziek- 
handel te Amsterdam werd overgebracht, nam belangrijk toe. Ook 

IV. 9 
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het ledental, dat in de laatste jaren verminderde, breidde zich uit. 
Onder den indruk van bovengenoemde uitvoeringen hebben wij een 
groot aantal exemplaren verspreid van een rondschrijven, waarin bij 
vernieuwing de aandacht op onze Vereeniging gevestigd, het doel van 
haar streven uiteengezet en de lijst harer uitgaven medegedeeld 
werden. Het cijfer der donateurs vermeerderde met vier, en dat der 
beschermers met meer dan vijftig. 

Wat de werkzaamheid van ons bestuur betreft, ofschoon hiervan 
minder gebleken is dan in de jongste jaren, wij hebben waarlijk niet 
gemeend op de behaalde lauweren te mogen rusten, maar integen- 
deel in den lof, die door landgenoot en vreemdeling werd toegekend 
aan ons onvermoeid streven, om de heerlijke werken van onze Neder- 
landsche componisten uit vroegere eeuwen uit het stof van biblio- 
theken en archieven te voorschijn te halen, een prikkel gezien om 
op den ingeslagen weg moedig voort te gaan. Wij bezorgden eene 
nieuwe uitgave van de Nederlandsche danswijzen en deden weder 
eene aflevering van het Tijdschrift het Hcht zien; doch in de ver- 
wachting om eene verbeterde uitgave van de Valerius-liederen, die 
algemeen gewenscht wordt, ter perse ta leggen, zagen wij ons teleur- 
gesteld, daar het bleek dat dit werk langer voorbereiding vereischte. 
Ook de nieuwe critische bewerking van Sweelinck's orgelstukken door 
Dr. Max Seiffert te Berlijn vorderde aanmerkelijk, maar kwam 
nog niet gereed. Iii verband met deze orgelstukken werd de vraag 
ernstig overwogen, of nu ook het tijdstip misschien was aangebroken 
om met dit werk eene complete uitgave van al de werken van 
SwEELiNCK aan te kondigen, waarvoor thans de bouwstoffen grooten- 
deels door ons bijeenverzameld zijn. Dat aan zulk eene uitgave kos- 
ten verbonden zijn, — naar eene voorloopige raming minstens 
f 15,000 — die de financieele krachten van onze Vereeniging verre 
overtreffen, ook al zal zulk eene uitgave over jaren loopen, behoef ik 
wel niet te verzekeren. Wij hopen dat de pogingen, die intusschen 
worden aangewend, om elders steun en medewerking te vinden, slagen 
mogen. 

Voorts kan ik hier nog bijvoegen, dat door den heer Paul Berömans te 
Brussel registers worden gemaakt op de drie jaargangen der vroeger 
door ons uitgegeven Bouwsteenen, waarvan het eerste reeds is afgedrukt. 
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Nog twee belangrijke zaken blijven mij te vermelden. De Nestor 
onzer beoefenaars der Nederlandsche Muziekgeschiedenis, de Delftsche 
componist en orkestdirecteur J. C. Boebs, trad den 4^®° Augustus 
zijn tachtigste levensjaar in. Behalve dat de heer Nicolai hem in 
ons Tijdschrift eene welverdiende hulde bracht, hebben ook wij deze 
gebeurtenis niet onopgemerkt laten voorbijgaan. Namens onze Ver- 
eeniging werd den jubilaris een, door allen geteekend, gecalligrafeerd 
stuk, met een sierlijk titelblad van Grevestuck's kunstvaardige hand 
aangeboden. Eene andere niet minder veelbeteekenende hulde betrof 
den heer Dan. de Lange en zijn a-capella koor. Wij waren van oor- 
deel dat niet alleen de leden van het bestuur onzer Vereeniging aan 
zangeressen en zangers benevens hun voortrefFelijken leider een bewijs 
van erkentelijkheid hadden te geven, voor de wijze waarop zij Neer- 
lands roem op het gebied der muzikale compositiën hadden gehand- 
haafd, maar dat de geheele Vereeniging als zoodanig door een zicht- 
baar teeken van hare waardeering moe'&t doen blijken. Wij deden 
niet vruchteloos een beroep op onze donateurs, beschermers en leden, 
en zoo kon op Zaterdag den 12^®^ November in het Paleis voor 
Volksvlijt, bij de laatste uitvoering, met eene warme toespraak van 
onzen Voorzitter, aan den heer De Lange en aan alle leden van het 
koor eene medaille worden uitgereikt, waarvan eene afbeelding en 
beschrijving in ons Tijdschrift zullen worden gegeven. 

Vergissen wij ons niet, dan zal u uit het medegedeelde zijn gebleken, 
dat onze Vereeniging eene nieuwe toekomst van bloei te gemoet gaat. 
Hare taak is zeker op verre na nog niet voleindigd. Nog in den 
loop van het ingetreden jaar hopen wij u een muziekwerk toe te 
zenden, waardoor zal blijken, dat de voorraad van belangrijke onuit- 
gegeven werken van Nederlandsche meesters vooreerst nog niet is 
uitgeput. Mogen wij op uwe blijvende belangstelling rekenen en 
daarbij de hoop koesteren, dat de Vereeniging van jaar tot jaar 
nieuwe vrienden zal winnen en haar ledental dus wassende zal blij- 
ven, dan zullen wij nog vele paarlen, reeds uit de vergetelheid opge- 
dolven, kunnen doen schitteren aan de kroon van ons voorgeslacht. 

Door den penningmeester Mr. J. A. Sillem werd de rekening over 
1892 overgelegd, welke vooraf door eene commissie, bestaande uit 
de heeren I. C Gr. Pollones en E. S, Labouchebe was nagezien en 
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in orde bevonden. Op 1 Januari bedroeg het saldo in kas 
/* 5253,06^2, welke som in den loop van het jaar vermeerderd werd 
met ƒ 21 76,30 Va, namelijk ƒ929,25 aan contributiën van donateurs, 
beschermers en leden, ƒ 122,40 Va aan verkochte uitgaven der Ver- 
eeniging en ƒ162,25 aan renten van belegde gelden, en /" 962,40 aan 
buitengewone ontvangsten. De uitgaven bedroegen : voor kosten van 
nieuwe muziekwerken en het Tijdschrift ƒ859,89, voor aankoop van 
musicalia en boekwerken /'916,68Va, voor onderhoud der boekerij, 
administratie en verdere onkosten ƒ150,93, en voor buitengewone 
uitgaven ƒ679,58. Het saldo in kas op 31 December bedroeg 
ƒ4822,28Va. 



Zooals in dit verslag werd medegedeeld, heeft de plechtige uitrei- 
king van de medailles aaA.den heer Dan. de Lange en zijn a-cap- 
pella koor plaats gehad bij het Concert van 12 November 1892 in 
het Paleis voor Volksvlijt te Amsterdam, waarmede de reeks der 
uitvoeringen in Nederland voor dat jaar werd besloten. 

De Voorzitter onzer Vereeniging, Prof. Dr. J. P^ N. Land, hield 
bij die gelegenheid de volgende toespraak ; 



„Hooggeachte Directeur, Dames en Heeren van het Koor, 
Het Bestuur der Vereeniging voor Noord-Nederlands Muziekgeschie- 
denis heeft mij verzocht, U hier eenige woorden toe te spreken ; 
woorden niet van phchtpleging als jegens vreemden, maar van harte- 
lijke waardeering en blijdschap over den lof, die uwer wakkere schaar 
alom ten deele viel. 

De lauweren, die Gij in dit gedenkwaardig jaar tot ver over de 
grenzen van ons vaderland, tot in de gewijde plaatsen der duitsche 
Muze behaald hebt, zijn voor sommigen uwer slechts eenige bladen 
te meer aan een reeds welgevulden krans; voor anderen de eerste- 
lingen van een oogst, dien zij vol hoop beginnen te garen ; voor ons 
allen de getuigenis van overwinningen ten bate van een edele vader- 
landsche zaak, die onze Vereeniging sinds jaren behartigt. 
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Wij helpen het stof wegvagen, dat de toonwerken onzer oude mees- 
ters eeuwenlang bedekte ; Gij maakt, wat zij borgen, openbaar, en 
•rechtvaardigt voor de menschen het woord vari* Vondel waar hij Swee- 
linck's Psalmen prijst: 

„Een goddelijke galm voor aller eng'len oor/ 

Thans Hgt het aan den dag, dat die oude Nederlanders niet enkel 
groote rekenmeesters waren, die vraagstukken oplosten tot scherping 
van het verstand, maar dat zij in hun strenge vormen wisten te 
spreien van al wat er omgaat in 's menschen gemoed en verbeelding, 
en aller aandacht waardig is. 

Een ernstig kunstenaar verdiepe zich in de studie van wat zij in 
breede lijnen voorschreven : — meer en meer onthult zich voor zijn 
blik de diepe zin, dien zij daarin hebben neergelegd ; hij legge wat 
hij las voor echte zangers uit : — en aanstonds ontwaakt wat in de 
ziel van dezen sluimerde, hier teedere eenvoud, daar kloeke manhaf- 
tigheid, hier innige geestdrift, daar vorstelijke hoogheid, al naar de 
rijke verscheidenheid der naturen, en welt uit ieders borst de uit- 
drukking van een persoonlijk leven, zooals het gewekt en verhoogd 
is door het meesterwerk, dat allen hebben leeren verstaan. 

Zoo moesten het die oudvaderen gewild hebben, echt nederlandsch : 
vrijheid in eendracht, die macht maakt. 

En moge de zangen, die Gij dus ten gehoore brengt, in hun eigen 
tijd, wien Bach noch Beethoven geopenbaard waren, soms anders 
zijn voorgedragen, wat nood? Hetgeen voor ü en ons verloren ging 
was eigen aan hun tijd, en moest door de rustelooze werkzaamheid 
van latere geslachten overvleugeld worden. Het onsterfelijk deel, dat 
hun naam in stand hield, en door uwe toewijding in nieuwen luister 
herleeft, ontsluiert zich telkens weer aan zoovelen als met een deel 
van den geest die hen bezielde gezegend zijn. 

En welke roem is voor den scheppenden kunstenaar begeerlijker, dan 
die van na eeuwen nog een schoonheidszin te wekken en te leiden, 
die met dat al zijn eigen bestaan en zijne eigene rechten behoudt? 

Zoo beschouwd, is de wederopstanding onzer oude meesters van 
zoodanige beteekenis, dat wij, U toesprekende, woorden mogen ont- 
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leenen, die Goethe nu honderd jaren geleden tot zijne tochtgenooten 
in Frankrijk richtte : „ „Van hier af begint een nieuw tijdperk in de 
geschiedenis (wij zeggen : die der nederlandsche Toonkunst) ; en Gij 
moogt u beroemen: wij zijn daarbij geweest."" 

Zult Gij, Dames en Hewen, dat ooit van uw leven vergeten? 
Hoe lang een eervolle loopbaan nog velen uwer wacht, zeer zeker 
niet ! Toch heeft onze kleine, onze al te kleine Vereeniging ge- 
wenscht, dat Gij tevens indachtig zoudt blijven, hoezeer ook zij van 
harte deelneemt in de vreugde over het welslagen uwer heerlijke 
onderneming. Zij heeft, onder medewerking van velen harer leden 
in het bijzonder, een gedenkpenning doen ontwerpen, dien niemand 
zal kunnen vertoonen dan onze de Lakge en de deelnemers aan zijne 
zegetochten van dit jaar. De exemplaren, voor zoover zij gereed zijn, 
zullen wij aanstonds uitreiken aan hen met wier namen zij getee- 
kend zijn ; tevens leggen wij in handen van uwen leidsman de naam- 
lijst dergenen, die U dit eenvoudig blijk van hulde hebben toegedacht. 

Moge het gevolgd worden door nog menig bewijs van de toe- 
nemende sympathie en erkentelijkheid uwer landgenooten, en Gij 
daardoor gesterkt worden in volhardenden ijver voor de waarachtige 
kunst en de eer van het lieve vaderland!' 

Onder den indruk van dit onverwachte huldebetoon gevoelde zich 
de heer de Lange niet in staat, daarop anders dan met een woord 
van oprechten dank en een warmen handdruk te antwoorden. Niet 
al de exemplaren der medaille waren gereed, doch het koor liet 
niet na zich dadelijk mét de uitgereikte herinneringsteekenen te tooi- 
jen, ten bewijze dat aan het doel dezer openbare betooging, hoe 
weinig ook het lokaal erop berekend was het gesprokene voor alle 
aanwezigen verstaanbaar te maken, naar wensch was voldaan. 

Van de medaille werd een afslag in goud uitgereikt aan den 
verdienstelijken leider van het a-capella koor, terwijl afslagen in zil- 
ver werden ter hand gesteld aan de verschillende leden, en wel in 
dezen vorm, dat de gedenkpenning door de dames als broche, door 
de hoeren als breloque aan de horlogeketting kon worden gedragen. 

De medaille, waarvan hierbij eene afbeelding wordt gegeven, ver- 
eent aan de eene zijde twee lauwertakken, met het opschrift: „De 
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Vereeniging van Noord-Nederlands Muziekgeschiedenis aan Dan. de 
Lange en zijn a-capella koor*. De afbeelding op de keerzijde is ont- 
leend aan een beroemd kunstwerk van Lüca della Robbia (1400 — 
1482), namelijk aan zijn marmeren fries van de orgelgalerij in den 
Dom van Florence, die thans wordt bewaard in het BargeUo 
museum aldaar. Die fries stelt in 10 verschillende gedeelten voor : 
groepen van zingende, dansende en musiceerende knapen en meisjes 
van verschillenden leeftijd, daaronder een groep van drie figuren te 
zamen in koor zingende uit eene muziekrol, zonder begeleiding van 
muziekinstrumenten. 

Men kon geen passender, zinrijker en smaakvoller onderwerp voor 
onzen gedenkpenning kiezen, dan die laatste afbeelding. Immers Dufay, 
OcKEGHEM en andere meesters, wier werken dikwijls op het programma 
van DE Lange's koor prijken, leefden omstreeks den tijd waarin genoemd 
kunstwerk ontstond, namelijk in de 15^® eeuw. De herleving van 
de kunst dier oude componisten door het a-capella koor kon dus niet 
beter worden gehuldigd, dan door de reproductie van deze smaak- 
volle in basrelief bewerkte beeldengroep van den beroemden Itali- 
aanschen kunstenaar. 

De reproductie werd vervaardigd in de ateliers van den Heer 
Begeer te Utrecht. 

De namen der verschillende personen, aan wie deze medaille werd 
uitgereikt, zijn op den rand van elk exemplaar gegraveerd. 



KLEINE NALEZING OVER WILLEM DE SWAEN 
EN ZIJN ZANGBOEK. 

Ter aanvulling van hetgeen ik in Deel III p. 179—184 mededeelde 
over „den Singende Swaen" en zijn vermoedelijken auteur, moge hier 
nog het een en ander volgen, dat ik dank aan de welwillende mededeeling 
van P. Allard, S. J., Deken Graa'f en den Heer C. P. van Leeuwen. 

1®. In 1643 gaf Sebastiaan Franken „ordinaris-raad van 't Hof 
een verslag uit van zijn inquisitie-reis tot opsporing van „Paepsche 
stouticheden." Over Gouda luidt het: 

„Dat oock ten huijse van Maeritqe Gerrits Vermeij, op het kerkholF 
^aen de Noortsijde, doorgaens gepredict wordt van Heer Willem de 
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,SwAEN die seer scheldt op de Geusen ende sich selven verdoemt 
^[= anathemavit?], indien hij niet de waerheyt leert.* En verder: 

,De paepsche priesteren publicquelicken tot Gouda haer onthou- 
„dende zyn de naevolgende: .... Heer Willem de Swaen, dewelcke 
^vryheyt van woninghe becomende, daer syn broeder, twee kalkoenen 
,,Het senden ten huyse van diegene die hem admissie te geven ofte 
«weijgeren vermogens waren.* Eindelijk: 

,,Aengaende de doppen: dat deselve alhier sijn ontelbaer ende dat 
Heer Willem de Swaen (vermits elck priester syn wyck ende zijn 
, doppen hier heeft) alleen onder hem wel 50 a 60 doppen heeft * 

(Bijdragen voor de geschiedenis van het Bisdom van Haarlem 
Dl. Vn pp. 351, 352, 353.) 

2®. Heer Willem de Swaen hatiteerde, onder den naam van 
Cygnaeüs, ook de latijnsche lier. Onder een portret van pater 
Hendrik van Alkemade staat het volgende vierregelig bijschrift, 
geteekend Rs Cygnaeüs Cecinit: 

Quem sibi BeUigio tennis sacravit ab anms, 
Inque suum Sanctum nvsv^icc vocavit opus, 

Sic vultus sic cana refert Alcmadiüs ora: 
Candida mens intus cum Pietate nitet. 

3®. Van N(icoLAAs) S(tenius), den vriend van de Swaen bezit het 
bisschoppelijk Museum te Haarlem een portret (origineel van Frans 
Hals)^ met opschrift „Aet. 45, anno 1650." In 1655, het jaar der 
uitgave van den eersten druk, was die pastoor dus 50 jaar en had 
het gedicht door mij Dl. Hl p. 181 vermeld alle reden van bestaan. 

4®. De oorsponkelijke verzen van de 1© editie (1655): 

Komt af, zit wat beneên. En ghij Syrenen me. 
Swemt nae het versche nat, Lok-Zangster van de Ze. 

welke in de editie 1728 luiden als volgt: 

Komt af, en zit beneên, alwaer de Kromme Gouw, 
Van d* IJsel wordt geschut. De plaets die weetje nou. 

zijn ook reeds veranderd in de 2© editie van 1664, evenals de 
wijziging : 

Want daedelijk Wil-hem de Swaen tot zingen voegen. 

Aangezien de Swaen in 1673 is gestorven^ zullen deze smaak- 
volle (?) wijzigingen wel van zijn eigen hand zijn. 

W. P. H. Jansen. 



Digitized by 



Google 



OP HET BEGIJNENHOF TE AMSTERDAM. 



In deel III van dit Tijdschrift, pp. 263 vlgg., deelde ik den Superius 
mede van een latijnsch kerstlied met nederiandsch refrein, en aan 
het einde daarvan vroeg ik of ook iemand in staat was mij de 
andere partijen te bezorgen. Op ^eze vi*aag was nog geen antwoord 
gekomen, toen Pater Allard S. J. mij opmerkzaam maaklie op eenige 
zangboeken, die aanwezig waren ter boekerij van het amsterdamsche 
begijnenhof. Bij een daarvan {Psalmi, quibus per hébdomadam in 
Vespertinis precibus utitur Ecclesia etc, 1609) vond ik een geschreven 
appendix bijgebonden, dat onder andere verschillende hjrmnen en 
zangwijzen ook het gemelde lied bevat, en wel tweestemmig, maar 
met een afwijkenden Superius; het refrein is echter hetzelfde. Aan- 
gezien de tekst van beide gelijkluidend is, deel ik van het nu gevon- 
dene slechts de eerste strofe mede in tweestemmige bewerking; de 
overige strofen zijn precies gelijk in zetting. 

Ik merk op dat op het woord velando, waar ik twee kruisjes heb 
geplaatst een quintengang staat in de onderste partij; doch dit is 
blijkbaar een verschrijving, want in al de volgende strofen ontbreekt 
de onderste noot en staat alleen f, g, a. 






go 



Ihe - SU cor-de co - li - te pi - e me - di-tan-do, lau- 



Ihe - SU cor - de co - li - te pi - e me - di - tan - do, lau- 

9* 
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ES^=^= p=g-A=Jgr:g:rg=^3^ i 



des ei - os pro - mi - ie vo - cem ex - al - tan - do tem-pos ac- 



des ei - ns pro - mi - te vo - cem ex - al - tan - do tem -pas ac- 



É3=^^ 



3===;:^= 






cep - ta - bi - Ie pi - e ru - mi • nan - do, in quo ve - nit 



cep - ta • bi - Ie pi - e ru - mi - nan - do, in quo ye - nit 



Ons is gbe- 



do - mi • nas car - ne se ve - lan -do. 



fe^^^^L^Ê^lSI^^^ 



do - mi • nns car - ne se ve - lan - do. 



Ons is ghe- 



3l=4: 



^^^'^^==^^^^= 



bo - ren een wt - uer - co - ren cleyn kin - de - kyn, waert niet gbe- 



m 



■===:{■ 



:^^^^^_^-a== 



bo - ren een wt - uer - co - ren cleyn kin - de - kyn, waert niet gbe- 



^^i^^^^l^^i 



boo - ren, w|j wa - ren ver - loo • ren, laet ons vro-lyck stjn. 



i^m^mmM^^^^^m 



boo - ren, wij wa - ren ver - loo - ren, laet ons vro-lyck zyn. 

Nu ik eenmaal met dit handschrift bezig ben, wil ik ook tevens 
de verdere liederen mededeelen, die daarin gevonden worden. Voor- 
eerst een paar „Mischlieder'^, waarin hollandsch met latijn dooreen- 
^emengd is. 
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Snperins. 



Bassns. 






te 



FÊïJlË^S^"^ 



I 



Nu laet ons sin - gen het is tijt, 
Nu laet ons sin - gen het is tijt, 



I I 



est pu - er na - tus ho - ,di - e> Die ons al - len heeft yer-blijt, 



±-o-ö 









est pu - er na - tus ho - di - e, Die ons al - len heeft ver-blijt, 



pro cunc-to - rum cri - mi - ne, Ho • di - e, ho - di - e na - tus 



E3E-t=j=o-g: 



b=^ 



ÊËJ^lËfl 



5rl==£ 



•g-a^a-1: 



pro cunc-to - rum cri - mi - ne, Ho - di - e, ho - di - e na - tus 



u=a 



=^=«=:ï 



ii 



* 



est Rex glo - ri - ae. 



est Rex glo - ri - ae. 

De overige strofen, op dezelfde muziek, mogen hier. volgen: 

Die sone was van hemelrijck, 
est puer natus, hodie, 
is gewoorden ons ghelijck 
pro cunctorum crimine, 

Hodie 

Die Engelen godts van hemelrijck 
est puer natus hodie, 
sij songen al blijdelijck 
pro cunctorum crimine, 

Hodie 
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Gloria, inder eewicheijt : 
est puer natus hodie, 
al bij der heijligher Triniteijt 
pro cunctonim crimine, 

Hodie 

Die harderkens o]) die velde lagen, 
est puer natus hodie, 
Een groote claerheijt dat sij sagen 
Pro cunctorum crimine, 

Hodie 

Want ons daer is een kint gheboren 
est puer natus hodie, 
van eender Maget wtuercoren 
pro cunctorum crimine, 

Hodie 

Op dit lied volgt een ander, eveneens een kerstlied. 



*) In hoc fes-to blij • de - lijc - ke, quis-que lau - da - bit Do • mi-num, 



In hoc fes-to blij • de - lijc - ke, quis-que lau - da - bit Do • mi*nuro, 



j van wiens ge - boor - te ghe - me - ne - lijc - ke 



'^m^^^^^^MM^^ 



van wiens ge - boor te ghe - me - ne - lijc - ke 



^^ ^- ^'— p— ^— g — gl^ ^ Z ^ --q 



gau-det cho-rus cce-les- ti-um: mag-num no-uum gau-di • um, 



gau - det chorus coe - les - ti - um : mag-num no-uum gau-di - um, 



♦) Het l?-teeken in de tweede stem heb ik er bijgevoegd. 
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É^==a^3^i^j^^^^^^^ 



dat hij ghe - boo - ren wil • de we 



- sen, 






lti=::zz.sdi 



i—zzLitn 



=^ 



dat hij ghe - boo - ren wil - de we 



sen, 



^^^^^^^^^^^S^m 



qui sa - nat mun-dam lan-gui-dum, van al - Ie see -ren mach hij 






:t=:1= 



qui sa-natmun-dumlan-gui-dum, van al - Ie see - ren mach hij 



Éi^ËÉia^ 



--fs-^^, 



ons ghe - nee - sen, In Beth - Ie - em qui na • tns est van Ma* 



^Êm^^^^^^3 



ons ghe - nee - sen, In Beth - Ie - em qui na - tus est van Ma- 



4J 



^ |>-^z.-o=^-:z ^^ii £grJ^ 



zi==:zs=iz 



^^-p^fi-«-r^ 



m 



ri - a Ma-get plaen, per quem quis-que sal - ua - tus est, die met 

IJ 



:|=|: 



ri - a Ma-get plaen, per quem quis-que sal - ua - tus est, die met 



^\i::z^-izarsz;^ 



g 



son - den is be • laen. 



*^-E. 



— es- 



sen - den is be - laen. 



De overige strofen hebben dezelfde noten, behoudens een enkele 
kleine afwijking, zooals bijv.: de tweestemmige bas op mundum 
languidum, waarvan in de overige strofen alleen de onderste noot 
geschreven staat. 
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Volgen de overige strofen: 

Laetemur groot ende cleijne 

pro ipsius gloria 

die Engelen singen al ghemeijne, 

Deo in excelsis gloria: 

Drie Coningen et de patria, 

die quamen van vaerre, 

dant illi sacrificia, 

gout, wieroock ende myrre ende myrrae, » 

In Bethleem ut supra. 

Iste puer in een crebbe 

sub foeno fuit positus, 

want hij en hadde anders gheen bedde, 

Rex Regum atque Dominus, 

cum ipso bos et Asinus, 

hij thoonde groot ootmoedicheijden 

hoc notum fuit pastoribus, 

die die shaepkens wachten ander heijden, 

In Bethleem etc. 

Iste puer is ghebooren 

ad salutem omnium, 

want wij waren alle verloren 

per primi parentis vitium: * 

Rogemus ergo Dominum 

dat hij ons niet en wil beswijcken 

post huius vitae terminum, 

dat hij ons helpt in 't hemelrijcke, 

In Bethleem etc. < 

Hierna volgt in het Appendix het «Jesum corde coHte,* dat hier- 
boven reeds is medegedeeld. Dan komt de latijnsche Hymne 
;,Jesu dulcis memoria," eveneens 2stemmig, met het niet-liturgische 
refrein »Ave Jesu, rex gloriae, verae cordis delitiae," gelijk dat ook 
in onze oude hollandsche gregoriaansche zangboeken onder de gezan- 
gen van het aanhangsel te vinden is; de melodie van onze greg. 
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zangboeken ^) ligt soms in de bovenste, soms in de onderste partij. 
De overige strofen van dit lied van St Bemardns zijn te bekend 
om ze hier nog te laten afdrukken. 



^^E^E^^EEa-^i^^E^} 



-JJ- 



ï&^ 



zziil^Lcr: 



Je • SU dul - cis me - mo 

-H m 



-ö: 



n - a, 



Je • sn dul 



CIS me - mo - n - a, 



dans ve - ra cor - dis gau • di - a sed sa - per mei et o-mni-a. 



ö-*- 



dans Te • ra cor • dis gaa - di - a sed sn - per mei et o-mni-a. 



:==H: 



e • ius dol - cis prae-sen - ti - a, A - ne Je - sn Rex glo-ri • ae 



m 



^^3SE= 



^feË^^^e^^ 



-B_<=_e 



e - ioa dol - cis prae-sen • ti - a, A - ne Je - sa Rex glo-ri - ae 



at 



'm^^^m=iB^Ê=a: 



mEË 



ve • rae cor - dis de • li - ti - ae. 



m 



=1— ^■ 



^^^EÊE.mE»=mEaE^. 



ve - rae cor - dis de - li - ti • ae. 
Nogmaals volgt een tweestemmig latijnsch lied: 




In - bi - Ie -mos sin - ga • li 



car • mi-na pro-men-i 



3ï 



=1: 



3= 3 — -- l- j^ i — F=f= ^ ^ 

■ o — * — é # — ^ — ^ — o — OP- J 



In • bi • Ie - mus sin - gu - li car - mi - oa pro-raen-tes, 



*) Ztj is ook medegedeeld door prof. Land in dit Tijdschrift DL II p. 152. 
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a=r= 



'^=i- 



EL^=ÈEE^EEÊ=?£ 






fes - ta tan - ti par - uu - li ere - bro re - co - len - tes 



fes - ta tan - ti par - uu - li ere - bro re - co - len - tes 



-.-z==z:z:=:,=—zi-t=-^izzt 



B^^ 



'jiznÉz 



i^^^^m 



e - ius nam na-ti -ui -tas fons re-dem-ti - o - 



:1=:ï 



|3^iri^^il 



-p— # 



ItïEEËEEËEEËEEËEEt 



Tnzr: 



e - ius nam na-ti - ui - tas fons re - dem - ti - o 



nis, 



EiÊr^g"^gpgg^=j=3=ii3g^= 



o-mni-busest ela - ri - tas haud ma - lis sed bo - - nis, o- 



:a=::r 



^=T^=T—^—^i=3^\^ 



zzi^z 



-\ i-+ — s # F 



0-mni-bus est ela -ri- tas haud ma -lis sed bo 



nis, o - 



ite 



a=^=H-= 



l==z::ZZ=.^=ssi:m:ssif:i:^-a-. 



lü 



mni-bus est ela - ri - tas haud ma lis sed bo 



afe-EË~^^ö==ElE{rï 



!eözë:^5^-eÜ] 



mni-bus est ela - ri - tas haud ma - lis sed bo 



Twee andere strofen behooren hiertoe: 



Natus est de virgine 
in humanitate 
apsque viri semine 
salua puritate 
pertulit inopiam 
sponte panpertatus 
damnat rerum copiam 
feno coUocatus ^ 



Imploremus igitur 
corde gemebundo 
regem a quo regitur 
quidquid est in mundo 
et coeli palatia 
nos det speculari ' 
in aeterna patria 
secumque beari. 
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Deze laatste strofe is bijna gelijkluidend met de laatste strofe van 
het „Jesum corde colite" in Dl. Ilblz. 265 van dit Tijdschrift. Hierop 
volgt het bekende refrein y^Laet ons met herten reijne^] alleen het 
refrein is hier te vinden; van het verdere lied geen spoor. 



^^^^^mm 



^— j — ^^—4 



0—^—-0- 



Laet ons met har - ten rey - ne lo - uen dat soa - te 
J! 'J 



Ë^EÏ 



^=:|: 



m 



t 



:-\-- 



- o— ej- 



:?=d=|r 



Laet ons met har - ten rey - ne lo - uen dat soe - te 



:^g ?EaJBès^ ^-^EjEg5JEË£^ 



kin • de - ken cley - ne het brenght ons vu • ter wey - ne. 



I^^E^-^ EgffEZ^ ^^E^^-^g^EgE^E^ 



kin - de - ken cley - ne het brenght ons vu - ter wey - ne. 



Daarna komt nog een 2stemmig latijnsch lied, nl. een fragment 
van de kersth3nnne: A solis orttcs cardinej^ in een ietwat andere 
lezing. 



É 



fe:$^ElE3^^=EÊE&^S^ 



eön: 



hP=?= 



E^Ë 



E - ni - xa est pu - er - pe - ra 



lae - te - tur 



te^^^Efe^^^EP^: 



r <d el- H: 



:=^- 



r1= 



-ö- 



£ - ni - xa est pu - er - pe • ra 



lae • te - tur 



?b=*^(«-ë 



^^^ 



£ 






^^•=g 



*=t 



con - ei - o Quem Ga - bri • el prae-di - xe - rat lae - te - 



:::|- 



:^:^ 



X 



:X 



^^ 



-t 



:ö.=i3=i 



?EE^-P.^EE3^3E 



con - ei - o Quem Ga - bri - el prae-di - xe - rat lae - te - 



*) Hier staat in het H. S. een J 
') Het H. S. heeft hier een J 
IV. 



10 
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;sE^= 



^e^sisg 



tor Cho-rus ho 



m 



cc=^iiid^, 



^-f=s=0 



di - e 

/VS 



Lae - te - tur cle - ri - co- 



tur Cho-rus ho 



:^,E^^^ii-^^ 



i^rrd— :|3i:|=q= 



^S= 



di - e 



Lae - te - tur cle - ri - co- 



m^^^^^^^^ ^^ m 



h-L' 



rum Cho-rus ho - di- - e can - ti - co - rum can-ti - cis lae-ti - ti-ae. 



.q_| 0- 



:ti=t:-= 



=t=di 



gg^^ ggggg g 



rum Cho-rus ho - di - e can - ti - co - rum can-ti - cis lae-ti - ti-ae. 

Na dit Ued volgt de vroeger zeer verspreid geweest zijnde trope 
Kyrie Godt is gecomen^ in dezelfde lezing als medegedeeld is door 
Baümker in het Vierteljahrschriffc für Musikwissenschaffcl888, blz. 322 
vlgg.' naar een Roermondsch handschrift}, hem door P. Kronenburg 
ter beschikking gesteld; om die reden kunnen we het hier achter- 
wege laten. 

Wat nu volgt is een Paaschzang, andermaal 2stemmig. 



Sg^?^^^^-Z^^J^?É^S| 



Ie - sus na tus de vir - gi - ne qui pas-sus est pro ho-mi-ne, 



3s:33 



m 



HCZ 



m 



^!=!^EMlÈEME^q=IS 



\m 



Ie - sus na - tus de vir - gi - ne qui pas-sus est pro ho-mi-ne, 



Sur - re - xit Al - Ie - lu - ia, Al - Ie - lu - ia, Al - le-lu - ia. 

Sur - re - xit Al - Ie - lu - ia, Al - Ie - lu - ia, Al - le-lu - ia. 

De overige strofen die hier volgen, gaan op dezelfde wijze: 

Venimus adorabimus> 

Christum Regera laudabimus, Surrexit — 
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Gaudete com laetitia 

Nam Christus fregit tartara, Surrexit ~ 

Qui natus est in Bethleem 

Et passus in Jerusalem, Surrexit — 

Dit is ook het geval met een Pinksterlied, dat op dozen Paasch- 
zang volgt en aldus luidt: 

Venit quem Pater miserat 
Et filius promiserat 

Creator, Consolator, Alleluia, AUeluia. 

Eepente sonus claruit 

Dum fratribus apparuit, Creator — 

niustret nos veracibus 
Amoris sui facibus, Creator — 

Veris cum paenitencijs 

Nos apfet indulgentijs, Creator — 

Het appendix sluit met een Marialied; ook dit wil ik in zijn 
2stemmige zetting hier mededeelen. De aanhef in gregoriaansche 
noten is tevens de aanhef van het Ave Maria, gelijk het ook in 
onze oude hollandsche gregoriaansche zangboeken gevonden werd. 

I ( 



'h^^^^Ei 



-^--^-r^^zE 






A - ve Ma - ri - a O suy - uer maecht van Is - ra - el wilt 




35 



A - ve Ma - ri - a O suy - uer maecht van Is - ra - el wilt 



m: 



it=:ti 



seer ver - blij -den v van de - sen boot - schap scho-ne, die ick ' 



m 



^^=ë^^=ê3^ 



-O'- 



seer ver-bl^-den v van de -sen boot - schap scho-ne, die ick 
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ë 



t=ti 



:t=:t 



:— := !-— T— I — i - g— t=ir-^ 



bier breng tot v be • ne - di • cta tu in 



mu - li - e - ri- 




bier breng tot v be - ne - di - cta tu in 

u ^ 



mu - li - e - ri- 



fca=^^iqr-^i 



3: 



EB 



3r 



I 



bus, O Ma • ri 



a, Ma - ri - a A - ue gra - ti - a ple- 






3=i= 



t=-t: 



bus, O Ma • ri - - a, Ma - ri - a A - ue gra - ti - a ple- 




na te-cum do-mi-nus be-ne-di-cta tu in mu-li - e - ri-bus. 



^^-JE^ ^HJ^.^ i3;j;jai -:^^^^. 



na te - cum do - mi - nus be - ne-di-cta tu in mu-li - e - ri-bus. 

De twee overige strofen (als men zo zoo noemen wil) volgen onder 
dezelfde eigenaardige vreemde muziek: ze luiden als volgt: 

Ave Maria. 

O Moeder Godts van hemelrijck Jesum v kinde cleijn 
Altijt voor ons hem biddet dat hij ons algemeijn 
Van onse sonden reijn maecken wil groot ende cleijn 

O Maria, enz. 

Ave Maria. 

V louen wij met harten blij per noua cantica 

Want wt V is geboren daer Daniel verlangde na 

Benedicta tu in mulieribus 

O Maria, enz. 
Meer naar voren bladerende vindt men in dit aanhangsel ook nog 
een Sstemmig O salutaris Hostia, dat ik hier mededeel met toevoe- 
ging der maatstrepen, die er niet in staan; de basnoot d op het 
woord hella is een schrijffout en moet een c zijn. De tweede strofe 
met dezelfde muziek kon hier achterwege blijven. 
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Altns. 



^= 



Lfeüöfe 



I O Sa ' lu • ta • • ris ho • sti • a, quae 



Tenor. (H^^:^E 



Bassns. 



T 



gl 



O Sa • lu - ia - -ris ho - sti 



a, qaae 






O Sa - la - ta • • ris ho • sti - a, quae 



3^^Eï 



È^^feö^^ 



3ï: 



fn 



coe - li pan 



dis o 



sti - um, 



ï: ^J^-f=^^^. 



4—i—\- 



^ 



r^ 



lÖI 



lÉzioiz:^: :^ii 



coe - li pan 



dis o sti - urn, 



m 



jCSZ 



t+tUt 



■P= & 



3=3= 



coe - li pan 



dis o - - - - - sti-um, 



5^^3^^ 



:f^^^S^23±S 



"^m. 



0? 



:t: 



y*-: 



bel - la pre • munt bo - sti • li - a, da ro • bnr, fer 



IF-U" 



m 



s 



bel - la pre - munt ho - sti - li - a, da ro - hur, fer 



FQ^^=F^^^g^^^^^f^^ ^^Hj-ëi ' 



bel - la pre - munt ho - sti - li - a, da ro - bur, fer 






fm 



j- f^-^-g^ -g^' 



au - xi - li - urn, da ro-hur, fer au ■ xi 



li - um. 




au - xi - li - um, da ro -bur, fer au - xi 



' li ' um. 



^ 



^=t. 



:t: 



^ 



-€r 



au - xi - li-um, da ro-bur^fer au - xi - - J^ - um. 
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Misscliien zongen de vrome begijni^es ter Heilige Stede dit alhoe- 
wel eenvoudig, toch niet 'onaardig driestemmig gezang, als op haar 
feest, het feest van het H. Mirakel, haar koor versterkt werd door 
eenige mannenzangers uit de Amstelstad. 

Op dezelfde pagina staat de sopraanpartij van een ander meer- 
stemmig lied, waarvan echter de overige partijen ontbreken. 



^S^^S 



■^^^^^^^^^^^^^^^ 



Ie - SU re - demp-tor om - ni - um ab om - ni la - be quae- 
Tu - o HOS la - ua San-gui-ne con - sor - tes nos fac tu- 



0= 



^ 



* ' SC cri - - - mi - num 
ae glo - - - ri - ae. 



Op de volgende bladzijde iets dergelijks van nóg een hymne. 



^=eE 



i: 



rit 



E - Ie - na cor nos - tnun Do - mi - ne, Do • mi - ne, Ie • sn 



:3^p=t=t_=t^^ 



in cae-lum, coe - - - lum, A - ue Ie - su rex - glo - ri - ae 



=ÉÏ=?=5=3' 



t:Ei^^C^BE^JE^=i^z 



i^zl 



' pre - ti - um re - demp - ti - o - nis no - - - strae. Eïeua, 

Als een curiosum deel ik hier ook mede een combinatie van twee 
latijnsche kerkhjonnen, die op vernuftige (?) wijze door elkander zijn 
gevlochten. Dit bewijst een keer te meer tot welke abnormaliteiten 
onkunde van kerkelijke voorschriften kan komen. 

De twee hymni zijn het Ave, verum corpus, en het Adoro te, 
beide bekende gezangen ter eere van het Allerh. Sacrament ; zij zijn 
2-stemmig behandeld; de melodie der gregor. gezangen is bij den 
aanhef in de onderste partij, naderhand in de bovenste ; met een * 
bij den tekst heb ik dit aangegeven. Het Ave, verum corpus is in 
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gregoriaansche noten geschreven; bij ontstentenis echter van derge- 
lijke typen op de drukkerij heb ik ze hier in gewoon rond noten- 
schrift veranderd ^); daarentegen staat het Adoro te in de eigen- 
aardige ronde notatie, waarin meer gezangen van dit appendix 
geschreven zijn; den tekst van deze laatsten h3annus laat ik cursief 
drukken om aan te geven dat de muziek daarvan in rond noten- 
schrift staat. 






A - 



ue ve - rum oor-pus na - tum de Ma ■ ri - a vir- 



^fc 



.^_^- 



ri=:p=3= 



=i=i= 



r^'qpi 



'A - 



ue ve • rum oor-pus na - tum de Ma - ri - a vir- 



Néfcè^^tM^^E^=f 



zl—^z 



-H 1 1- 

-# — # — #- 



gi - ne. 



Ve 



re pas - sum ym - mo - la • tum in cru - ce 



K^: 



iÖE^^ieg 



gi - ne. Ve 



re pas - sum ym - mo la - tum in cru - ce 






proho 



mi - ne. *Ad - o - ro te de - uo-te la- tens 






-I 



l?a-^ 



pro ho 



mi - ne. Ad 



ro te de-uo- te la - tens 



m 



^— =t 



[7 — e»— c — ^— ^- 



de ' i ' tas, que sub Jiis fi - gu-ris ve - re la - ti - tas ti- 



9t= 



t2fi=b— t:' 



¥^^^^^^^ 



de ' i ' tas, que sub his fi - gu - ris ve -re la - ti - tas ti- 



3^=3= 



f-EgEJEg^^S^^-^-SEJE ^^ 



\im 



bi se cor me - um to - tum sub - ij - cit qui-a te con - tem-plans 



i^^^^^^m 



'R=^&^ 



-^^ 



bi se cor me - um to - tum sub - ij • cit qui-a te con - tem-plans 



*) Enkele schrijfiFouten, wat de waarde der noten aangaat, heb ik ter- 
loops verbeterd. 
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to • turn de ' fi cit, A - ue Te - êu pa -star fi - de - li - um 



to - turn de - fi' cit, A - ue Ie - su pa-star fi - de - U - um 



ad ' au ' ge fi- dem om - ni - um in te ere -den -ti - um. 




ad ' au -ge fi- dem om - ni - um in te ere - den - ti - um. 



m^s^^^ ^jji a j_j j i -f s^ 






Ca -jus la • tus per-fo - ra-tum ve-re flo-xit san-gui- 



',st t±^3^t^n=- rjnrr^ 



IC 



Ca -jas la - tos per-fo - ra tam ve-re flu-xit san-gai- 



3^ 



É$6^ 



B^^ 



5 



Je?e-^ 



3E 



^:P3 



ne. E-sto no-bis pre-ga - statum mortis in ex - a-mi-ne, 



^jirrrp^TS ^^f^^^ 



-#-a— »--^-# 



-I — m — t—i — I — I — H 



I t > II — ^- 



ne. E-sto no-bis pre-gn - statnmmor-tis in ex - a-mi-ne, 



h-^- "■" 

( *In cru -re la - te - bat so - la de - i - tas 



Sfd hic la • tet 




Jn cru ' ce la - te • bat so - la de - i - tas sed hic la - tet 



si - mul et hu - ma • ni - tas am -bo ta • men ere-dens at • que 



50"-j. ■rj-j 35^ :^-j33 ^ 



si - mul et hu- ma - ni - (as am -bo te - men ere-dens at - que 
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fe^^-^^^^^^s^ 



coH - fi - tens pe - to quod pe - ti - uit la - tro poe - ni • tens. 



fe=P— «— ^- 



^^ 



gi 



1=- 



t: 



gt — r 



^^ai^ 



con ' fi - tens pe - to quod pe - ti - uit la - tro poe - ni - tens^ 



öirra; 



t==s3^^ ^^.=jJJ.-j^5B 



n! 



A - ue[etc.l *0 



cle - mens. .0 



pi - e 



—k: 



^m 



f #- 



ï^snrrjj. 



It 



i4 - M«[etc.], O 



cle - mens. O 



pi - e 



^^^s^^Sê 



*Ie ' 8U quem ve - la- turn nunc a-spi - ei - o quan-do fi - et 



=^- 



Ie ' SU quem ve - la - turn nunc a - spi - ei - o quan-do fi - et 



tf7=3- 



^ 



m 



ig -s-n" 



I - «^wrf quod iam si - ti • o ^) vt te re - ue - la - ta eer- 






^ 



t - «^t4d ^wod tam si - ti - o vt te re - ue -la • ta eer- 






nens fa - ei - e vi - su sim be - a - tus tu - ae glo - ri - <», 



^^m 



_=_j. 



SiZd= 



i^^ 



1^ 



nens fa - ei - e vi - su sim be - a • tus tu - ae glo - ri - e^ 
1: 



B — ^ 



#— #- 



s 



41 



1—1 1: 



14=4: 



-*;^* — #- 

J - ue [etc] *0 dul - cis fi - li Ma - ri - ae. 

-\r. ^=^T — I — : 1 L»*^ ::^ •- 



:É=f^-t-ü 



ËÜg^^H ^^ g^^^ 



A ue [etc] O dul - cis fi - li Ma - ri - ae 



*) De tegenwoordige lezing luidt: ora fiat illud quod tam sitio. 
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Van een geheel andere hand is het nieuwjaarslied j,met dese niuwe 
iare^f waarvan hier de cantus is opgenomen. Dit lied is bekend 
genoeg en komt ook elders voor. Ik zou het dan ook niet hier opne- 
men, indien de lezing van de muziek niet veel afwijkends vertoonde 
met de overige, elders opgegeven lezingen (cf Büumker I blz. 356, 
vlgg. Vierteljahrsschrift für Musikwissenschaft 1888, blz. 245 vlgg. 
Scheurleer blz. 256, 336); het heeft echter ook van den anderen 
kant nog wel enkele trekken van overeenkomst, zoodat men niet kan 
twijfelen of ook deze lezing heeft met de andere een gemeenschappelijke 
bron. Ik deel hier mede de lezing uit het Vierteljahrsschrift, t. a. p. 
en daarna die uit het handschrift van het Begijnenhof. 



^^^^^^^^mm 



Mit de-sen ny-wen ia - re Soe wordt ons o-pen-ba - re, 



hoe dat een ma- get vrucht-ba - - re die wer- relt heeft ver-bliit. 



G^-loeftmoetsyn dat kyn-de-kyn, ge - ertmoet syn datmeech- 



iü^p 



-JÊHÉZ 



m^^. 



3r. 



de-kyn, nu e -we -lic in al - re tiit. 



Met de - se niu - we ia - - - re, Soo wort ons o - pen- 

M_0 rj 



-a--^- 



ba - - re, hoe dat een ma-get vruchtba - - re die wee - relt 



u- 



fe 



-« --Sb ^ 



»-§= 






heeft yer-blijt Ge - lo - net moet aijn dat soe • te kin - de 
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kgn, ge • ee • ret moet 8Qn dat suij-ver maeg-de - 1^'n nu en ee- 



i ^^ ^zggt^: 



we-lgck tot al - Ier tgt. 

Deze lezing is wel de meest afwijkende die ik ken ; onze holland- 
sche zangboeken, ook de veelgebruikte Theodotus mogen wat rijker 
in hun versiering zijn, de eenvoudige melodie van het Vierteljahr- 
schrift vindt men er toch altijd in terug, terwijl de hier medegedeelde 
sterke afwijkingen vertoont. 

Ook de tekst moge hier een plaats vinden: 

Sij baerden sonder pijne 

en sij bleef maget fijne 

der sondaers medecine, 

des had sij groot iolijt. Gelouet. 

Die engelen songen schoone 

gloria in den troone 

ons is gebooren een soone, 

die de weerelt heeft verblijt. Gelouet. 

Doet acht daegh was geleeden, 

doen wort dat kint besneeden 

al na der Jooden seeden, 

des hebben de Jooden nijt. Gelouet. 

Vijt orienten landen 
quamen met offerhanden 
drij coningen onbekende, 
tot godt gebenedijt. Gelouet. 

Nu bidden wij dees kinde, 

dat het grati wil senden 

van sonden ons oock ontbinden 

en geeven dat heemelrijck. Gelouet. 
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Ook van een ander bekend lied staat de cantus in dit appendix ; 
het is het lied dies est laeiüicte, nam processit hodie enz.; de sleutel 
is bij het inbinden weggesneden, doch door vergelijking wel weer 
aan te brengen, nl. een vioolsleutel met b ?. Ik geef eerst de lezing 
van het deuoot ende profitelijck boecxken^ daarna die van het 
appendix. 



il 



:=r:l: 



*=? 



* 



:t 



3^ 



^. 



^^ 



--i: 



Di - es est Ie - ti • ei - e nam proces-sit hp - di - e Christus rex de vir-gi - 



i 



ES: 



^ 



t:^=\=!^ 



-*—0- 



--\=t 



ne si - ne vi - ro vi»-gu - la de flo 



m^ 



ri=t 



:6s^ 



re mo-do mi - ro. 




Di - es est Ie : ti - ti - e nam pro-ses - sit ho - di - e Chri- 



ipiisgiiSr-as— clZb^^^^P— F 



stus rex de vir-gi - ne Si - ne vi - ro vir - gu - la de 



r=iS|z|.-a=e=a=airèe— öi 



flo - - re mo - do mi - ro. 

Van dit lied deelt Baumker I blz. 294 een tweestemmige zetting 
mede uit de 15® eeuw, waarvan de melodie, gelijk zij in Duitschland 
gebruikelijk is geweest, in de onderstem ligt. Wie deze tweestem- 
mige bewerking goed beziet, merkt dat de melodie van het , deuoot 
ende profitehjck Boecxken," hierboven medegedeeld, daarin weder te 
vinden is, doch gedeeltelijk slechts in de onderpartij, nl. tot aan 
hodi€j want bij dat woord neemt de bovenstem onze hollandsche 
melodie over tot aan de flore; ik deel daarom dit gezang hier mede. 
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I Mei. 



n Hel. 



^^&S^^i5 



i 



i 



Di - es est lae - ti - ti - ae nam pro - ces - sit ho • di - e 



^^^3^fe=Ssi=£^ 



Di - es est lae ti - ti - ae, nam pro - ces - sit ho - di - e 



'^^^^fsr^^s^zESi^ 



Chri-stus rex de vir-gi-ne si-ne vi - ro vir-gu-la de flo 

1- 



E3^ 



3E 



^- 



:ï: 



-^-^- ^ -^■ 



re, 



£35eÊÈas=3 



I 



\ti 



Chri-stus rex de vir-gi-ne si-ne vi - ro vir-gu-la de flo - re 



EE 



:ïs=:fï: 



?1=ï: 



:^r 



-# -^ # ^y* 



de vir - gu - la flos mo - - do mi - ro. 



E^^3^b^=^=^: 



de vir - gu - la flos mo 



do mi - ro. 



De wijze, door den Heer Scheurleer medegedeeld in zijn aan- 
hangsel blz. 319j ontleend aan het Prieel en het ParadijSy vindt men 
in eenvoudiger gedaante terug bij Baumker I n®. 165. Den tekst 
van dit lied deel ik eveneens mede, gelijk hij op het Begijnhof in 
gebruik is geweest, wijl deze lezing alwieer afwijkingen vertoont. 

Dies est letitie 

nam prosessit hodie 

Christus rex de virgine 

Sine viro virgula de flore modo miro. 

Res miranda creditur, 

virgo mondum [= nondum?] leditur 

verbum hanc ingreditur 

Sine viro etc. 
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Natas est emanuel 
vt testatur daniel 
quod predixit gabriel 

Sine viro etc. 

Natus est in Bethleem 
passus in Jerusalem, 
sustulit pauperiem 

Sine viro etc. 

Ergo nestra concio 
Benedicat domino, 
Quem peperit puerpera 

Sine viro etc. 

Nog vindt men in dit zangboek den AUus van het lied Jure plau- 
dunt omnia; ook hier is de sleutel bij het inbinden weggesneden. 
Daar er van dit lied twee zeer verschillende melodieën bestaan, waar- 
van de eene (in duitsche boeken voorkomende ^) in f staat, de andere 
(in hoUandsche zangboeken ^) meer op een getransponeerd dorisch 
zangstuk, afsluitende op ^, gelijkt, aarzel ik tusschen de g of de 
c-sleutel op de 2^ lijn. Beide laat ik hier afdrukken. 



:o£~ 



r&^ 



rsdz:o'zzr:cL 



F5:^^r-p_^_ .___. =:r - _ J_^^=5_o_p5- 



m 



Ju - re plau dunt om - ni - a ce • 11 - ca cle - men - ti - 



i^^^^^^^^^^. 



E^=?Eöïr2-~s: 




qui - a red -dit gau-di - a Ie - ti - ti - e, 
Je - sus Ghri - stus na - tus no - bis ho - di - e, 



Als laatste merkwaardigheid deel ik een wiegenlied mede, dat door 
Alberdingk Thijm in zijne bekende verzameling onder n®. 81, in een 



*) Cf. Baumkbb I blz. 310, Gregrorius-Blatt 1891, blz. 10. 
") Cf. bijv. Theodotus' Paradijs. 
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anderen vorm, zoowel wat tekst als melodie aangaat, is opgenomen. 
De aanl\ef heeft veel van een gregoriaansch psalmvers. Het hand- 
schrift bevat alleen den Superius. 



-^^^^^^^mm: 




Het qua - men drie ko - nin - gen uijt ver - re lan 



den, nu wie - gen nu wie-gen nu wie-gen wij. Om go - de te 



m 



> 



doen een of-fer - han-de, Dies wa-ren sij vro Al -Ie mij- 



?:= 



1 



nen troost en toe - ver - laet is Ma - ri - a soon. 

De tekst is als volgt: 

Sij volchden de sterre in korter stonden, Nu wiegen etc. 

Tot Bethleem daer sij dat kindeken vonde, Dies waeren sij vro, 

Den eenen ginch voor den anderen staen. Nu wiegen etc. 
Omdat hij eerst ten offer sou gaen, Dies waren sij vro, 

Sij vielen daer t' samen al op der aerden. Nu wiegen etc. 

Sij loofden den Coninck van grooter waerde. Dies waren sij vro, 

Sij offerde daer wieroock mirhe en gout. Nu wiegen etc. 
Sij loofde dat kindeken menichfout, Die waren sij vro. 
Alle mijnen troost en toeverlaet is Maria Soon. 



Voorhout. 



W. P. H. Jansen. 
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Aan hetgeen ik in Dl, III blz. 250 vlgg. over dit lied mededeelde, 
moet ik nog het volgende toevoegen, waarop ik na de verschijning 
van mijne mededeelingen opmerkzaam ben gemaakt door Dr. W. 

BlüMKER. 

In het Gregorius-Blatt (Aken, 1889, n^s. 10 en 11) is dit lied ook 
besproken geworden, len uit hetgeen daar door den kundigen kapel- 
meester H. BöcKELER wordt uiteengezet, neem ik het volgende tot 
aanvulling mijner berichten over. 

De oudste melodie, welke zich in het evangeliarium van Keizer 
Otto in (980—1002) bevindt, dagteekent niet uit dien tijd, maar 
is een toevoegsel van later hand, en behoort, naar het schrift te 
oordeelen, in de 14®, misschien wel in de 15® eeuw thuis. Evenwel 
herinnert zij in haar bouw aan gezangen uit zeer vroegen tijd, 
waarvan er t. a. p. vermeld worden: 

1®. In een sequentia van Notker Balbülus, (840—912, dichter 
en componist van het bekende Media vita) getiteld de S. Innocentibus, 
luidt de 2e en 3® strofe: 



i 



^^^ËÉS^^ 



X 



-a- 



-id— ï^r 



Qaem coe - li - tus ju - bi - lat, su - per a - stra ma-nen - tis 



^E^^è^^=S 



S^.-^ 



I=J^ 



ple-bis de - cus ar - mo - ni - ae, qüem ag - mi - na in - fan - ti-um 




Sf 



=1:: 



^^^ 



so - no - ris ym - nis col - lau - dat etc. 
2®. Een sequentia te zingen in Nativitate Domini in primo galli 
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cantu uit een handschrift der 13® eeuw (archief van het Akener 
stiffcskapittel) begint aldus: 



^l^assj^^^^i^^^^^ 



Jes - se 



vir - gam hu - mi - da - vit et in fruc - 



^ 




tum fe - cun - da - vit 



3^=i3 



ros mi -se - ri-cor - di 



3®. Een kerstlied (vertaling der zeer oude antiphoon op het feest 
van Maria Boodschap: „Haec est dies, quam fecit Dominus, hodie 
Dominus afflictionem populi sui respexit) het^^elk zich in het zang- 
boek van Hecyrüs (1581) bevindt, luidt als volgt : 



II 



-^l 



^=. 



II55: 



:t 



=31: 



Das ist der tag, den Gott gmacht hat 
Heut hat an - gseh - en Gott der Herr 



auss, barm-hert - zig- 
sei - nes volcks trüb- 



EÉ^! 



=1=1- 



r^ 



ÏÏ' TA S/ir,"»' I»' "■»» •■■■''" 8«""" 



'^^^ 



X 



-gJ- 



— H- 
un - sern Er - lö - ser und Hey - land. 

HoFPMANN voN Fallasleben (Gesch. d. deutschen Kirchenliedes, 
3 Aufl. S. 29) plaatste ons lied in het einde der 11® eeuw; hij kan, 
wat de melodie aangaat, wel gelijk hebben ; bovendien geeft de over- 
eenkomst der tekstdispositie met die van de beroemde leisen: „ünsar 
trohtin hat farsalf* (9® eeuw) en „Christ kinado" (973) recht om 
tot een zeer vroegen tijd te besluiten. 

De Heer Böckeler deelt vervolgens mede de geheele melodie, gelijk 
zij op het einde der 14® eeuw gezongen werd en door den Heer 
Geheimrath D^". Lörsch in een perkamenthandschrift der Amploniana 
te Erfurt met inschriften van ongeveer 1394 teruggevonden is. Deze 
melodie moge op zich zelve reeds opmerkenswaardig zijn, ze is het 

IV. 11 
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nog meer, omdat zij daar in een driestemmige bewerking verschijnt, 
welke voor de geschiedenis van de ontwikkeling der harmonie niet 
zonder beteekenis is. De melodie van ons lied ligt als cantus firmus in de 
onderste partij; de partitmir is door BOceeleb opgegeven als volgt: 



[sic!] 




i^^^^^ 



Ie 



- ko - - men heir - re 



^^i^^i^i^ 




kerst, want do on - ser al - - - re heir 




^JE^ ^qE^ ^^^-gjdl g ^^ 



ert 



ri - - che 



al 



so scho 



=31= 
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l-^i^^^^i 



Ki 



^^^= 



e leys. 



1 



■^ 



Vergelijken we nu het fragment melodie uit het evangeliarium van 
keizer Otto ^) met de hier volledig opgeteekende melodie, dan zien 
we dat de lezing van 1394 eenvoudiger is dan de andere en ook 
eenigszins gewijzigd, waarschijnlijk ten gevolge hiervan dat ze 
gebruikt is als cantics firmtis van een harmonisch muziekstuk: ter 
vergelijking volgen ze hier onder elkander: 



1^ 



-U: 



irt 



3^i3^ 



t^ 



■=(— :^.- 



m^. 



^ ^m 



=33? 



^^^^^^^ 



351 



ffiS^ 



it: 



■ p=r(g =s 3^^ — 



Gelijk in het eerste deel, zoo zal ook in het overige gedeelte de 
melodie ter wille van de harmonische bewerking wel gewijzigd en 
vereenvoudigd zijn, zoodat we ook hier de oorspronkelijke melodie 
niet bezitten. Niettemin blijft zij een kostbare bijdrage. 

W. P. H. Jansen. 



^) BöcKELER deelt die melodie met een paar kleine wijzigingen anders 
mede dan Baumker dit t. a. p. deed; ik houd mij hier aan Böckelers 
lezing ; daarvandaan het kleine verschil tusschen deze lezing en die welke 
in gregoriaansche noten medegedeeld is Dl. III, blz. 250. 
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Toen in de protestantsche kerken het gemeentegezang werd inge- 
voerd, moest het, om binnen het bereik van een ieder te vallen, zich 
houden aan de vormen van het geestelijk volkslied, dus in gerijmde 
versregels verdeeld en voor een enkele stem berekend zijn. Bij de 
Lutherschen nam men op alwat reeds algemeen geliefd en voor de 
nieuwe eeredienst geschikt was, en dichtte voort in denzelfden trant; 
de Gereformeerden waagden nauwelijks, iets op de lippen te nemen 
dat niet in den Bijbel stond ; met dat al moesten zij zich een bewer- 
king van het schriftwoord op maat en rijm getroosten, die dan ook 
door de zorg van Marot en Beza tot stand kwam, en waarop Louis 
Bourgeois en Maistre Pierre meest eigene zangwijzen stelden ^. Voor 
beide partijen was dus het Gebed des Heeren als text even aanne- 
melijk. LuTHER berijmde het en schreef er muziek bij, die hem niet 
voldeed, en waarvoor hij {of iemand met zijne toestemming) een andere 
melodie „auf Bergkreyen Weise'*, dus de wijze van een mijnwerkers-dans- 
lied in de plaats stelde. Deze is reeds in 1530 met zijnen text door den 
zangmeester Joh. Walther voor hem opgeschreven, en daarmede in 1537 
voor het eerst in druk verschenen. Zij staat sedert algemeen bekend als 
Vater unser im Himmelreich. (Ned. Koraalvereeniging, n®. 66, 123.) 

In hetzelfde jaar kwam te Straatsburg een gezangboek in het licht, 
waarin een andere berijming, van Wolfgang Meuszlin was opgeno- 
men (Vater unser, den du in Mmmlen bist), in een andere maat en 
op muziek van onbekenden oorsprong. (N. K. V. n®. 98.) 



*) Vgl. „Luitboek van Thysius", inleiding tot de vijfde afdeeling, en 
vooral prof. Acquoy in het Archief voor Nederl. Kerkgeschiedenis IV. 
1 vv. (1892). 
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Het Psalmboek van Genève, in 1562 voor het eerst in zijn geheel 
uitgegeven, bevatte voor het Onze Vader althans geene zangnoten. 
In den druk van 1563 te Lyon ^) is wel de berijming van Marot 
medegedeeld, doch zonder muziek of verklaring daaromtrent. De beide 
wijzen die ik vermeldde, passen niet op deze versmaat, en ook de 
psalmcomponisten hadden er óf geene voor bedacht, óf, wat minder 
wearschijnlijk is, men had hun werk niet willen opnemen. Sedert is 
ook de text in de fransche psalmboeken weggelaten. 

Van daar, dat Petrus Dathenüs, toen hij tusschen 1562 en *66 
zijne nederlandsche berijming der Psalmen op de geneefsche melodiën 
schreef, en het Gebed des Heeren daarbij wilde voegen, zich genood- 
zaakt vond, voor dezen keer het alom bekende duitsche voorbeeld te 
volgen, en de Hervormde Kerk ten onzent nog heden haar lied ach- 
ter den Psalmbundel aan Luther's verordening te danken heeft. 

Zoo wordt het verklaarbaar, dat Sweelinck, die den text van 
Marot als aanhangsel op het derde boek zijne Pseaumes (1614) 
bewerken wilde, geen koraal vond dat daarvoor dienen kon, maar 
zijne themas zelf moest bedenken. Een kerklied in den gewonen 
vorm heeft hij er niet van gemaakt. Uit het exemplaar dat op het 
Britsch Museum berust (zie Tijdschr. I. 265 vv.) heb ik het stukje 
in 1884 in partituur gebragt, en wel zoo dat de stemmen gemak- 
kelijk leesbaar zijn voor wie thans op de aangewezen toonhoogte 
plegen te zingen. 

Mogt men het werkje in onze taal willen uitvoeren, dan ,kan men 
zich van de vertolking bedienen, die ik er thans heb bijgevoegd. 

Leiden, Nov. 1893. J. P. N. Land. 



') Les Pseaumes mis en rime Fran^oise par Cl. Marot dh Theod. de 
Beze. A Lyon^ Par Jan de Tourttes. Pour Antoine Vincent. MDLXIIL 
Avec Privilege du Roy. Blad Pp 3 voorzijde onderaan Loraison de notre 
Seigneur Jesus Christ. (Mededeeling van prof. Acquoy.) In de drukkerij 
van Jean de Tournes is ook het 2e en Be boek van Sweelinck (1613 en 
1614) uitgevoerd. Of zij inmiddels naar Holland verplaatst was? 
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Soprano. 



Alto. 



Tenor. 



ORAISON DOMINICALE a 3. 

J. P. SwEELiNCK, ed. 1614. 



• IÉ§^^i-^^=}^=:«E 



Pe - re de 
Va - der en 



nous, qui 
Heer, die 



^^-=5=3= 



i=^^'=^--^^ 



^ 



Pe - re de 
Va - der en 



:|^^ 



nous, qui es la 
Heer, die in de 



(8va Bassa.) Pe - re de nous, 

Va - der en Heer, 



qui 
die 



e|S 



~g--0- 



^^^^Ml 



es 
in 



la haut es cieux, Sanc-ti - fi - ë soit ton 

de heem'len troont, Ge-hei - ligd zij, God, uw 



i 



^u-^^^^ 



haut es cieux, 
heem'len troont. 



Sanc - ti 
Ge - hei 



fi - é soit 
ligd zij, God, 



—t:: 



^Egl 



-}©- 



es la haut es cieux, 
in de heem' - len troont, 



Sanc - ti 
Ge - hei 



fi - é 
ligd zij, 



3^ 



l=r£=sdï 



W^J 



i=± 



nom, soit ton nora pré - ei 
naam. God, uw naam bo • 



- eux. 
ven - al. 



w 



Öz 




^-^3= 



soit 
God, 



ton nom 
iiw naam 



pré - ei -eux. 
bo - ven - al. 



ton nom pré ei - eux. 

uw naam bo ven - al. 



Ad- 
Haast 






Ad-vien-ne tost, ad- 
Haast licht' al-om, haast 
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^^mm 



Ad - - vien - ne tost, ad - vien - ne tost ton sainct 
Haast licht' al - om, haast licht' al - om uw stra- 



SE3SEt 



-^=i 



ré' 



m 



* "--^ 



vien - ne tost, ad - vien - ne tost, ad - vien - ne tost ton sainct 
licht' al - om, haast licht' al - om, haast licht' al -om uw stra- 



ÉËE=t 



vien - ne tost, • ad - vien - ne tost 
licht' al - om, haast licht' al - om 



3=3: 



FJEË 



ifeifi 



ton sainct re 
uw stra- - 



m*^ 



^ 



■^z:t 



é^-0-^^ 



lend 



^fe=S 



I 



r#o.:=zrg 



gne par-faict. 
ko - ning-rijk. 



*=q=l: 



?^^f^^^^-^r*=^3 



lend 



ko 



gne par-faict. Ton 
- ning-rijk. Uw 



^^s^^^iSi=3^j 



lend 



ko 



gne par-faict. 
- - ning-rijk. 



/P 




-m 



=Sr-^-i-^ 



Ton veuil en ter - re, ton veuil en terr' ain - si qu'au 

Uw wil ge - schie - de, uw wil ge - schied' als daar om- 



l^^E 



3=3. 



-4=^^=i^^ 



veuil en ter 
wil ge -schie 



re, 
de, 



ain 
als 



si qu'au ciel, 
daar om - hoog. 



Ton veuil en 
Uw wil ge- 



'^ 



El^ï 



Ton veuil en ter - r' ain - si qu'au ciel. 
Uw wil ge -schied' als daar om -hoog, 
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fe^^3=?^êëi?#^^-i3 



ciel 
hoog, 



ain - si qu'au ciel 
op aard' als daar 



soit faict. 
om - hoog. 



m 



■i=iz 



^^303 



terr' ain - si qu'au ciel 
schied' op aard' als daar 



soit faict. 
om - hoog. 



;|i: 



^i^ 



A 
Uw 



ain - si qu'au ciel 
op aard' als daar 



soit faict. 
om - hoos. 



A ce jour- 
Uw lief - de 



^5 



im 



^mm 







ce jour-d'huy sois nous tant de - bon - nai - re, A 

lief - de zorg' dat ons, uw zwak-ke kin - dren, Uw 



Efcl_j_; 



■j=3=3; 



^^Ü3 



^= 



A ce jour-d'huy 
Uw lief- de zorg', 



=j=^- 



sois nous tant de - bon - nai - re, 
dat ons, uw zwak-ke kin - dren, 



1^^=!=^ 



^ — ' — lé- 



?EE3^EEfe 



^3^£^ 



d'huy sois nous tant de - bon - nai - re, A ce jour- 

zorg' dat ons, uw zwak-ke kin - dren, Uw lief -de 



i 



33 



^. 



■i^^^^ 



ce jour-d'huy sois nous tant de -bon -nai - re, sois nous tant 

lief - de zorg', dat ons, uw zwakke kin - dren, dat ons, uw 



m 



m=-^ 



q=r=|: 



Fi£ 



A ce jour-d*huy 
Uw lief - de zorg' 



>^?=rr-j= 



^n^ 



sois nous tant de - bon - nai 
dat ons, uw zwakke kin 



re, 
dren, 



^ 



3^ 



3 






d'huy 
zorg 



sois nous tant de - bon-nai - re, sois nous tant 

dat ons, uw zwakke kin - dren, dat ons, uw 
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^l -l-^— -^-^ 



JH3^Egjgi^£E£HiEfeJ^ 



de -bon- nai - re De nous don - ner, 
zwak-ke kin -dren, Het daaglijksch brood, 



de nous don- 
het daaglijksch 



Êp^:^ 



sois nous tant de-bon - nai 
dat ons, uw zwakke kin 



5^:=S=f:5=J=5=3.=3=l-=Na 




J-3E 



de-bon - nai - re 
zwakke kin - dren, 



- re De nous don - ner. de nous don- 
dren, het daaglijksch brood, het daag-iyksch 



^ï=Ê^Ê^.^Ê^M:'^ 



^^ 



De nous don - ner 
Uet daaglijksch brood 



ÈÉI=^^. 



^^^m 



ner nos - tre pain or 

brood de - zen dag niet 



di - nai 
be- ge 



re. 
ve. 



y 



:JK=3 



^-EEE^l 



ner nos - tre pain 

brood de - zen dag 



or - di - nai 
niet be - ge 



re. 
ve. 



ï^^^^^^^^^^^^^i 



nos - tre pain 
de - zen dag 



or • di - nai 
niet be - ge 



- re. 
- ve. 



^^^^^^ÖÊ^^Mïi^=^ 



Par - don - ne nous, par - don 
Ver - geef, o Heer, ver - geef. 



ne nous les maux vers 
o Heer, het kwaad door 



Par - don - ne nous, par - don 
Ver - geef, o Heer, ver - geef, 



^^^ 






ne nous les maux vers 
o Heer, het kwaad door 



^^iB£E^E^=^=S3; 



^ 



Par - don - ne 
Ver • geef, o 



nous, par - don 
Heer, ver - geef. 



t^ 



m 



ne nous les maux vers 
o Heer, het kwaad door 
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i 



^- 



7=êi 



"ps= 



itfc:&:i 



r^i 



m 



toy 
ons 



com-mjs, les maux vers toy 
be-gaan, het kwaad door ons 



com- 
.be- 



±z^ 



s.i=r— 8i3ESl 



ii?-S^=p3MS:^^-33^^ 



toy 
ons 



com - mis les. maux vers toy 

be -gaan, het kwaad door ons 



com- 
be- 



È§,9=3-^^^^3£E3 



: ^[z=55=Lr= ^ 



toy com - mis, les 

ons be - gaan, het 



P^ 



maux vers toy com - mis, 
kwaad door ons be - gaan, 



i^ 



mis, 
gaan, 



com - me fai - sons a tous nos 

zoo - als wij zei - ven 't on - - zen 



i^^Ë3=^=_^ill3=g3^^ 



mis, com-me fai - sons, 
gaan, zoo -als wij zelf. 



com - me fai - sons a tous nos en- 
zoo -als wij zei- ven *t onzen haat'- 



^^m 




com me fai - sons a tous nos en - ne 
zoo - als wij zei - ven 't on - zen haat' - ren 



mi 



m 



en - ne - mis. 
haat' - ren doen. 



m=0^^^ 



mis. 
doen. 



Et 
En 



ne per-mets, 
laat niet toe. 




Et 
En 



ne 
laat 



^ 



Et 
En 



■-i=j^ 






mis. 


Et 


ne 


per " 


mets 


doen, 


En 


laat 


niet 


toe, 
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i=E^^3=3=^^Ê 



per - mets en ce bas ter - ri - toi 
niet toe, dat, waar ons in dit Ie 



ne per - inets en ce bas ter - - ri - toi - re Ten- 
laat niet toe, dat, waar ons in dit Ie • ven Ver- 



^^^ü 



\t! 



en ce bas 
dat, waar ons 



ter 
in 



ri - - toi 
dit Ie 



fe3£ 



feï 



^-^^^^ 



re Ten - ta - ti - on, 

ven Ver - zoe-king lokt, 



Ten - ta - ti - on sur nous a- 
Ver - zoe-king lokt, zij ons ge- 



|p=.*3=--^-^^fe--^=3f^=5 



ta - ti - on, 
zoe-king lokt, 



Ten • ta - ti - on 
Ver - zoe-king lokt, 



sur nous 
zij ons 



a- 
ge- 



^^^^m^^^m^ 



reTen-ta - ti - on, 
venVer-zoe-king lokt. 



Ten - ta - ti - on 
Ver - zoe-king lokt, 



sur nous a- 
zij ons ge- 



voir vic - toi - re, vic - toi - re, vic - toi - re, Mais du 
moed ver- win - ne, ver - win - ne, ver-win - ne. Maar voor 



sesg-:^Eg r=g aa^:^^-EH^ 



:W^-=ri- 



=1= 



voir 
I moed 



vic -toi 
ver-win 



'^e 



voir vic - toi - re, 
moed ver win - ne, 



vic - toi 
ver - win 



:33S3==^ 



re, vic - toi - re, 
ne, ver - win - ne. 



Mais 
Maar 



^^ 



re, 
ne, 



Mais 
Maar 
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=fE^E=^£^Ê 



=~ R=J^ï ^: 



:— t 



ma - lin 
des boo 



eau - te - leux 
zen arg - list 



et sub -til» De- 

en ver-raad Be- 



iE^^é': 



'i^^f^^Ê^ 



du 
voor 



ma - lin eau 
des boo - zen 



te -leux 
arg -list 



et sub - til De- 
en ver-raad Be- 



:P^Pllf^P_l}^ig 



du 
voor 



ma - lin eau 
des boo - zen 



te -leux 
arg-list 



et sub-til De- 
en ver-raad Be- 



-f=^=t 



mEE^E^ 



-q=i- 



3H^l3=i! 



}i - vre nous, de - li - vre nous^ de - li - vre nous, de - li - vre nous, 
vei-lig ons, be - vei-lig ons, be - vei-lig ons, be-vei-lig ons. 



m 



^3hS^3=^^5P^^ 



li - vre nous, de - li - vre nous, de - li - vre nous, do - li - vre nous, 
vei-lig ons, be-vei-lig ons, be -vei-lig ons, be-vei-lig ons, 



ilifi3^i=Egi^^^^ 



lu 



li - vre nous, de - li • vre nous, de - li - vre nous, de - li - vre nous, 
vei - lig ons, be -vei - lig ons, be - vei - lig ons, be - vei - lig ons, 



Ir 



^^i^^^^^ 



o Pe - - - - - - - re. Ain- 

Va der. A- 






O Pe re. Ain- 

Va der. A- 



|^^Ü1H^==^^^ 



o Pe - - - re, o . Pe 

9 Va der, o Va 



re. 
der. 
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i^^^^^^^^^^lil 



soit il, 
men. 



Ain- si 
A 



^^EEfe^^^^bti^g^^^ 



soit il, Ain • si 
inen, A - 




tSi 



^m 



m 



Ain 
A 



-^ é g ,- 



:ail 



soit 



il, 
men, 



Ain - si 
A - 



^^^^iEEEEF* 



-tZTZIlflZ 



soit il. 
■ - - men. 



ê=^==^^^- 



soit il. 
- • men. 



soit 



il. 
men. 
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VERBETERINGEN OP DE UITGAVE N*. XII DER VEREENIGING. 
ZES VIERSTEMMIGE PSALMEN 



JAN PIETERS SV^EELINCK. 

Gelijk men weet is deze uitgave een restitutie met behulp van de par- 
tituur, door Rob. Eitner naar een ouden druk met duitschen text be- 
werkt, en van het exemplaar der tenorstem van den oorspron keiijken 
druk, dat de Vereeniging in haar bezit heeft. In" 1884 heb ik ze te 
Londen met de toen pas ontdekte origineele stemboeken vergeleken, en 
het volgende bevonden: 



CANTUS: Psalm 1. 
Partituur, pag. 11, maat 6—7 lees : p.. 12 m. 6 : 



p. 12 m. 9—11: 



^^^^M^^ 



e^ 



t^tzfz 



^t=^ 



-0 — #- 



et toot 
p. 13 m. 9—12: 



=13 



ce qu'il fe- . . e ITT" ®*' P"""^ - pè - re se - ra. 



p. 15 m. 11— p. 16 m. 2: 
ronlt.l~.lMvor.lo.:Aii,. "«'«''"■^ .... «. . . 



e Par quoy se 



p. 17 m. 10— p. 18 m. 7 : 



f^^J^ 



et 



tous ces re - prou - vés Au rang 



p. 18m. 9— 10: p. 19 m. 6—7: 



6 



zi=^f=i 



:c±jt=É: 



3= 



p. 19 m. 10— p. 20 m. 2: 



^f^l^:=è- 






itit 



ne se ront jus-tes cognoist bien jus-tescog-noist — — bien 

p. 23 m. 7—9: p. 24 m. 7—10: 



qu'ils tien-dront, Kux 



vien-dront, vien 



dront. 
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Psalm 24. 
Partituur p. 30 m. 1—2: p. 30 m. 4—5: 



tag - ne, mais sa men • tagn' 
p. 31 m. 8— p. 32 m. 3 



pla - - ' ce qui Ik tien dra pla - 



sainct lieu 

p. 48 m. 7—8 



7^ 



^5^1 



eux, vic-to 



Psalm 120.Part.p. 65m.9— 10: Psalm 138. Part. p. 71 m. 3— 4: 



^ 




es • • prits 



ter, veut ba - bi • ter, veut 

ALTUS. 
Psalm 1. Part, p. 23 m. 5--6 : Psalm 24. Part. p. 27 m. 8— p. 28 m. 1 : 



^ ^5^s^m ^^ 



3=JS: 



Ie 



cbe min qu'ils tien 



na, luy don - na. 



l'en - ri - cbit 



p. 28 m. 4: 



p. 49 m. 6—9: 



Ten - ri • cbit 



^^=^^^^^d=i^ 



qni est ce Roy de gloi - re 
Psalm 90.Part.p. 59m. 7— 8: Psalm 120. Part. p. 70 m. 2: 

e, com-me ei- 



E£:3^S 



de li - gné' en li- 



Psalm 138. Part. p. 78 m. 3—6 : 

Tant es • ti - mé - e Et fé - au - té 

Be TENOR is zonder fout ; onze uitgevers hadden slechts bet stemboek 
te volgen. 



BASSÜS. Psalm 1. Part. 
p. 1. m. 7—8. 



p. 12. m. 4—5. 



SËg^^ 



^EE 



;=i^ 



E3 



des 



ma - lins 



reux et pros - pè • 
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p. 13. m. 9—10: 




Tou- jours heu - reux et pros - pè - re se- 



les ver- 



Psalra 24. 
Part. p. 33. m. 6—7: 

vé, non es - Ie - vé, 

Wij zien dus dat deze uitgave, de omstandigheden in aanmerking ge- 
nomen, al zeer weinig te wenschen overlaat. Toch was het de moeite 
waard aan te teekenen, hoe Sweelinck zelf zijn text gedeclameerd heeft. 

J. F. N. L. 
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DE ZANGWIJZE VAN HET „O KERSNACHT, 
SCHOONER DAN DE DAEGEN». 



De nieuwe Stadsschouwburg te Amsterdam nadert zijne voltooiing. 
Reeds hebben de dagbladen ons medegedeeld, dat de decoratiën 
worden ontworpen en dat met name ook voor de monteering van 
den „Gysbreght van Aemstel" schetsteekeningen worden vervaardigd. 
VoNDEL*s geliefd treurspel, dat van 1638 tot 1890 jaarlijks werd 
opgevoerd, zal aan het einde van 1894 opnieuw de oogen boeien en 
de ooren streelen. Ook het „O Kersnacht, schoener dan de daegen" 
zal dan weer stichtelijk ruischen. Bij de • algemeene voorbereiding 
tot eene waardige voorstelling van het geheel, zal eene poging, om 
ook dit gedeelte tot zijn recht te doen komen, niet ongepast zijn. 
Ik wil die poging wagen, door de zangwijze van het lied in hare 
vroegere en hare latere gedaante onder de aandacht te brengen. 
HH. Directeuren mogen dan beslissen, welke der twee voortaan 
gevolgd worden zal. Is het de traditioneele, dan kunnen de Klarissen 
voortgaan te zingen, wat zij het laatst in 1890 hebben gezongen. 
Is het de origineele, dan zal de melodie van 1637 wederom moeten 
worden ingestudeerd, en het tusschentijdperk van bijna vijf jaren, 
waarin het „O Kersnacht' niet werd gehoord, zal eene geschikte 
gelegenheid aanbieden, om schier ongemerkt de onware zangwijze 
door de ware te vervangen. 

Ik zal in mijn onderzoek streng geschiedkundig te werk gaan. De 
verschillende lezingen der melodie van Vondel's kerstlied, voor zoo- 
verre zij te mijner kennisse zijn gekomen, zullen met diplomatische 

IV. 12 
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nauwkeurigheid naar tijdsorde worden afgedrukt. Slechts zal alles tot 
gemak van den lezer in hedendaagsch notenschrift worden overge- 
bracht en, tot betere vergelijking, in denzelfden sleutel yrorden 
geschreven, met bijvoeging van maatstrepen en boogjes, waar deze 
in de oorspronkelijke drukken mochten ontbreken. Voorts zullen, ter 
bereiking van hetzelfde doel, overal waar bij de zangwijze andere 
woorden zijn gevoegd, deze laatsten door het „O Kersnacht" worden 
vervangen. Zoo toch wordt aan de waarheid niets te kort gedaan en 
de onderlinge vergelijking zeer vereenvoudigd. 

Eenige opmerkingen over den ouderdom, den componist en de oor- 
spronkelijke uitvoering van het lied mogen voorafgaan. Zij staan met 
liet onderwerp zelf in het nauwste verband. 



Wanneer heeft Voitobl het „O Kersnacht, schoener dan de daegen" 
gedicht? 

Ik zou deze vraag niet stellen, ware het niet, dat wijlen de Heer 
J. A. Alberdingk Thijm ons lied in verband heeft gebracht met het 
opschrift van een vijfregelig versje van Hooft op Maria Tesselschade ^). 
Volgens dit opschrift heeft laatstgenoemde in het jaar 1632 „een 
kersnachjen' gezongen. Toen Alberdingk Thijm in 1852 zijn Tweeden 
Bundel van „Gedichten uit de verschillende tijdperken der Noord- en Zuid- 
Nederlandsche literatuur" uitgaf en daarin op blz. 343 ook het bedoelde 
versje opnam, schreef hij er de volgende aanteekening bij : „*t Zal waar- 
schijnlijk Vondels Kersnacht zijn . . . ; maar dan bestond het lied 
vóór het treurspel'. Zoover mij bekend is, heeft niemand zich. met 
deze gissing vereenigd, doch Alberdingk Thum liet haar niet varen. 
Integendeel, wat hij in 1852 slechts waarschijnlijk noemde, nam hij 
in 1853 en 1879 aan als zeker ^), en ten slotte ging hij zelfs zóó 



*) Gedichten van P, Cz. Hooft, uitgegeven door P. Lbendeetz Wz., 
Amst. 1871, deel I, blz. 335. 

■) Namelijk in zijn opstel „Maria Tesselschade Roemers", eerst geplaatst 
in den Volksalmanak voor Nederlandsche Katholieken voor 1854 (zie aldaar 
blz. 155), later in zijne Verspreide verhalen in proza, Amst. 1879, deel I 
(zie aldaar blz. 218). 
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ver, dat hij in zijne uitgave van „Joost van den Vondels dichtwer- 
ken" het „O Kersnacht" eenvoudig onder de gedichten van 1632 
opnam ^). Men begrijpt Kcht, dat de zaak voor ons tegenwoordig 
onderwerp niet van belang is ontbloot. Heeft Maria Tesselsohade 
reeds in 1632 Vondel's lied gezongen, dan moet het reeds toen eene 
melodie hebben gehad. En mag deze melodie geacht worden dezelfde 
te zijn geweest als die, waarop het lied bij de eerste opvoering van 
den „Gysbreght" op 3 of 4 Januari 1638 werd ten gehoore gebracht ^), 
dan moet zij meer dan vijf jaren ouder zijn dan men gewoonlijk 
denkt. Ik geloof nochtans niet, dat het „Kersnachjen", door Tessel- 
sohade in 1632 gezongen, vereenzelvigd mag worden met het 
„O Kersnacht', dat in den „Gysbreght van Aemstel" voorkomt. 
Het laat zich toch in Vondel nauwelijks denken, dat hij een zoo heer- 
lijk gedicht, welks zeldzame schoonheid hij zelf moet hebben ingezien, 
jarenlang „en portefeuille" zal hebben gehouden. Hij was er de man 
niet naar, om in eene der grootste scheppingen van zijnen geest 
een lied in te vlechten, dat hij nog van vroeger had liggen. Maar 
bovenal, deze Rei van EQarissen hangt met het geheele stuk zóó 
innig te zamen, dat hij wel te gelijk met dat stuk moet zijn ont- 
staan. Alberdingk TmjM beweert, dat het lied een „Onnoozeler- kin- 
derendaglied" is *) en dat het „min eigenaardig, door Vondel als 
„Rey van E[larissen" tusschen het 3® en 4® Bedrijf van zijn Gijs- 
breght van Aemstel, op Kerstnacht, ingevlochten werd" *). Blijkbaar 
heeft hij niet opgemerkt, door welk een fijn gevoel Vondel bij het 
dichten van zijne reien in dit treurspel geleid werd, en hoezeer hun 
toon telkens in overeenstemming is met hetgeen voorafgaat en vol- 



*) Zie deel III, blz. 14 v. 

■) Volgens Van Lennep in zgne uitgave van De werken van Vondel^ 
deel III, blz. 324, werd de „Gysbreght* het eerst ten tooneele gevoerd 
op 3 Januari 1638. Daarentegen staat op den titel van den tweeden druk : 
„Gespeelt op de Amsterdamsche Kamer den 4 lannuaqj. 1638" (zie 
J. H. W. ÜNGEB, Bibliographie van Vondels werken^ Amst. 1888, blz. 58). 

•) Zie het zooeven genoemde deel III van Joost van defi Vondels dicht- 
tverken, blz. 184. De dag der Onnoozele (d. i. der te Bethlehem gedoode) 
Kinderen is 28 December. 

*) t. a. p., blz. 14. 



Digitized by 



Google 



180 DE ZANÓWIJZE VAN HET „O KERSNACHT, 

gen zal. Zulk een weldoordacht samenstel van gesproken en gezon- 
gen woorden kan niet toevallig zijn. Er is eene eenheid in, die naar 
een gelijktijdig ontstaan henenwijst en alle denkheeld van inlassching 
van reeds hestaande gedeelten wegneemt ^). Aan het einde van het 
eerste hedrijf, als er nog geen gevaar te voorzien is, slaat dó Eei 
van Amsterdamsche Maagden een hlijden toon aan en wijst in het 
voorlaatste couplet naar de vreugde van „Gods gehoortefeesf heen. 
Aan het einde van het tweede evenwel, als de toeschouwer reeds 
weet, dat het gevaar is gekomen, ademt de Eei van Edelingen nog 
slechts eene gematigde blijdschap, en de laatste strophe is de bede, 
dat God den aanslag van Herodes tegen het kindeke doe mislukken. 
Maar als het derde bedrijf is afgespeeld, als Badeloch haar benau- 
wenden droom heeft verhaald en de belegering der stad in vollen 
gang is, doet de Eei van Klarissen niet anders dan klaagtonen hoe- 
ren, klaagtonen op „de hooghste feest van 't jaer" ^), omdat de geest 
zóó gednikt is, dat hij zelfs in den Kerstnacht nog slechts aan den 
moord te Bethlehem denken kan. Indien ooit, dan zou thans een 
jubelend lied geheel misplaatst zijn geweest. Alles ademt het voor- 
gevoel van den ontzettenden nood. Amsterdam is zijn val nabij. De 
zingende nonnen van nu zijn de zieltogende nonnen van straks. Dit 
is poëtisch gevoeld en logisch doordacht, ja ook symbolisch te ver- 
staan gegeven, want, wel beschouwd, is de bede der Edelingen, 
dat de aanslag van Herodes moge mislukken, eene bede voor het 
behoud van Amsterdam, en het klaaglied der Klarissen over de 
Onnoozele Kinderen te Bethlehem eene voorafbeelding van het lot, 
dat' haar zelven zoo aanstonds wacht. Waarlijk, men zou geneigd 
zijn te vragen, hoe het mogelijk is, dat de dichter Alberdingk Thum . 
zijn lievelingsdichter Vondel in deze fijnheid van sentiment, deze 
eenheid van idee en deze juistheid van symboliek zoo weinig heeft 
begrepen. En kan dit uitnemend treurspel slechts als geheel uit 
Vondel's brein zijn voortgekomen, dan moet ook het „O Kersnacht" 



*) Ook bij den Rei van Edelingen teekent Alberdingk Thijm aan: „Dit 
is een Driekoningen- geen Kerstlied, en mogelijk reeds vroeger dan het 
treurspel door Vondel geschreven" (t. a. p., blz. 177). 

■) Gyshreght ran Aemsfel, tweede bedrijf, vers 592 v. 
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niet van 1632 maar yan 1637 dagteekenen, en dan is tevens beslist, 
dat de melodie van dit lied eerst in het laatstgenoemde jaar kan 
zijn vervaardigd. 

Door wien nu is dit geschied? Ook dienaangaande had Alberdingk 
Thijm zijne gissing. Eeeds in 1852 schreef hij : »De Muziek [van het 
„O Kersnacht"] . . . schijnt van den organist Dirck Swelingh of 
ZwELiNCK te zijn, begaafden zoon van den beroemden Jan Swelingh, 
wiens vader Pieter mede een bekwaam organist was" ^). Oppervlak- 
kig beschouwd is hier veel voor te zeggen. Diedrick of Dirck 
Swelingh, *s vaders opvolger als organist der Oude Kerk, was 
zeker wel de grootste musicus van het toenmalig Amsterdam. Vondel 
zelf was, blijkens zijn dichterlijk bijschrift op Diedrick's beeltenis ') 
en zijn »Orgel in den rouw" bij 's mans dood in 1652 '), zeer met 
hem ingenomen. Bij deze algemeene gronden voor de meening, dat 
hij de compbnist van het „O Kersnacht" wezen zal, is nu onlangs 
eene bijzondere reden gekomen, om er hem te eerder voor te houden. 
Immers uit de Kerkeraadsacten der Nederlandsche Hervormde Ge- 
meente te Amsterdam is gebleken, dat hij in Januari 1645 vele 
Roomsch-Katholieken in zijne vaderstad uitnoodigde, om in de Oude 
Kerk te komen, als hij het kindeke zou wiegen, d. i. als hij op het 
orgel allerlei kerstUederen spelen zou *). Zoo iemand, dan moet juist 



*) Zie zijne Oude en nieuwere kerstliederen^ Amst. 1852, blz. 301. 

') In De werken van Vondel^ uitgegeven door Van Lennep, deel V, 
blz. 557. 

•) a. w., deel VI, blz. 125 v. 

*) De woorden zijn afgedrukt in een opstel van den Zeer Eerwaarden 
Heer B. H. Klönne, getiteld „Het kindeke wiegen in de Oude Kerk" en 
geplaatst in De Katholiek van October 1893, blz. 262—274. Zie aldaar 
blz. 265. Het .kindeke wiegen" bestond oorspronkelijk in het werkelijk 
wiegen van een Christusbeeldje door den priester op het hoogaltaar, en 
door ieder, die daartoe een wiegje en beeldje in de kerk medebracht. 
Zie over dit gebruik, dat nog in de 16de eeuw te Amsterdam in zwang 
was, mijne verhandeling over „Kerstliederen en leisen'* (in de Verslagen 
en Mededeelingen der Koninklijke Akademie van Wetenschappen, Afdeeling 
Letterkunde, 3de reeks, deel IV, Amst. 1887), blz. 377—381. Later werd 
de uitdrukking slechts overdrachtelijk gebruikt ter aanduiding van het 
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zulk een maiii die voor de oude kerkgebruiken der vaderen iets 
gevoelde, in Vondel's oogen uitnemend geschikt zijn geweest, om 
zijn kerstlied van eene zangwijze te voorzien. Nochtans wordt dit op 
zichzelf zeer waarschijnlijk gevoelen m. i. door drie bezwaren gedrukt. 
Vooreerst toch is het de vraag, of Vondel zelf veel invloed zal heb- 
ben uitgeoefend op de keuze van' den persoon, die zijne.reien voor het 
tooneel in muziek brengen zou. Ten tweede ligt het veel meer voor 
de hand, dien persoon onder de ^speelluyden" van den Schouwburg 
dan onder de organisten der kerken te zoeken. En ten derde gaat 
het niet aan, het „O Kersnacht" van de overige reien af te zonderen 
en er een anderen componist voor aan te nemen, dan die ook de 
overige in muziek heeft gebracht. Dat toch alle reien van den 
«Gysbreght* werden gezongen, mag als zeker worden gesteld. Voor 
Simeon^s lofzang in het vierde bedrijf volgt het uit de twee daaraan 
voorafgaande versregels ^), en van den Rei der Amsterdamsche 
Maagden blijkt het uit een liedeboekje van 1654 *), waar bij zeker 
lied, getiteld „Nieu-Iaars vreughd"*, als stemme wordt opgegeven: 
„Nu stelt het puyk van, ^c. Of: Kars-nacht' '). Als het nu van drie 
der vijf stuks, die in den „Gysbreght* voorkomen, zeker is, dat zij 
werden gezongen, dan zal dit ook wel met de twee overige het geval 
zijn geweest; wie voor één der vijf eene zangwijze maakte, zal ook 
wel de vier overige van melodieën hebben voorzien, en dan kan men 



zingen van kerstliederen en ander vreugdebetoon in de kerken bij gele- 
genheid van het Kerstfeest. 

*) Namelijk vers 1005 v., waar bisschop Gozbwijn tot de Klarissen zegt: 
Nu kinders zet u hier, en dat een ieder non 
Met my den lofzang zing van oude Simeon. 

*) Het boekje in zeer klein formaat (een exemplaar er van berust op 
de Koninklijke Bibliotheek te *8-Gravenhage) bestaat uit twee deelen. 
Het eerste is getiteld : Amsterdamsche Vreughde-Stroom, den tweeden druck, 
Amst. 1655; het tweede: Vermeerderde Amsterdamsche vrevghde-stroom, 
Amst. 1654. De bedoelde plaats is deel H, blz. 42. 

') Hieruit blijkt tevens, dat de Rei der Amsterdamsche Maagden en 
die der Klarissen, ofschoon beide in dezelfde voetmaat geschreven, elk 
eene eigene melodie hadden. 
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moeilijk meer aan Dirck Swelingh als componist van het »0 Kersnacht* 
denken. Moge de ware naam eenmaal worden gevonden! 

Doch wi] hebben ten slotte nog te onderzoeken, hoe de reien des- 
tijds werden uitgevoerd. Er is natuurlijk geen reden om aan te nemen, 
dat de wijze, waarop men dit deed, voor den „Gysbreght" anders 
zal geweest zijn dan voor de overige treurspelen van Vondel. Welnu, 
Vondel zelf heeft ons dienaangaande een paar mededeelingen gedaan, 
waarvan vooral ééne zeer belangrijk moet worden geacht. In het 
„Berecht" vóór zijn „ Jeptha*- noemt* hij onder de vereischten van een 
gewijd treurspel ook het \maetgezang van reien, geoefent door eenen 
groeten Orlando [di Lasso]^ om onder het speelen d'aenschouwers te 
laeten hoeren eene hemelsche gelijckluidentheit van heilige galmen, 
die alle deelen der goddelijcke zangkunste in hunne volkomenheit 
zoodanigh bereickt, datze de zielen buiten zich zelve, als uit den 
lichame, verruckt" ^). Hij vordert hier dus niet weinig van den zang 
der reien en van het instudeeren daarvan door een kundig directeur. 
En in eene aanteekening van zijne eigene hand in een nog bewaard 
gebleven exemplaar van den eersten druk zijner „Gebroeders" staat 
te lezen : »De speeluyden hebben *) op haer blaes Instrumenten dit 
bijgaende musijk stuk gespeelt, ende vande priesteren op het toneel 
gesongen. met 4 partijen" *), waaruit blijkt, dat de zang der reien 
met blaasinstrumenten vierstemmig werd begeleid *). Iets dergelijks 
zal men zich dus ook bij de uitvoering van de reien in den „Gysbreght" 
hebben te denken. En wat het „O Kersnacht" betreft, ik acht geens- 
zins onmogelijk, ja hoogst waarschijnlijk, dat men het reeds destijds 
van zacht orgelspel op een regaaltje zal hebben vergezeld. 



*) Zie De werken van Vondel^ uitgegeven door Van Lbnnep, deel Vin, 
blz. 17 V. 

^) Vondel schreef bij vergissing , speelen". 

') Zie het facsimile dezer aanteekening in De werken van Vondel, uit- 
gave als boven, deel III, tegenover blz. 645. 

*) Men leze uit Vondel's woorden niet, dat de priesters vierstemmig 
zongen, maar dat de blaasinstrumenten vierstemmig speelden. Het tusschen 
twee punten geplaatste moet volgens de schrijfwijze van dien tijd als 
tusschen twee haakjes worden gedacht. 
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Mijne voorloopige opmerkingen zijn hiermede ten einde, zoodat ik 
thans tot mijn eigenlijk onderwerp, de geschiedenis der melodie van 
het „O Kersnacht", kan overgaan. 

De oudste mij bekende uitgave daarvan in notendruk is van 1645, 
dus van acht jaren na het ontstaan, of zeven jaren na de eerste 
opvoering van den .Gysbreght". Men vindt haar namelijk in „*tAm- 
steldams minne-beeckie", Amst. 1645, een zeer klein liedeboekje, 
welks amoureuse titel geenszins zou doen vermoeden, dat het op 
blz. 234 — 237 Vondel's kerstlied met de daarbij behoorende mu- 
ziek bevat *). Die muziek is in den soprafensleutel en zonder maat- 
strepen en boogjes gedrukt. Volgens mijne boven aangegeven methode 
zal ik haar in den vioolsleutel overbrengen en haar van maatstrepen 
en boogjes voorzien. Ook zal ik, waar dit noodig is, herstellings- 
teekens gebruiken, ofschoon deze er in het oorspronkelijke niet bij 
staan. Als regel toch gold in die dagen, dat de invloed van een 
kruis of mol zich niet verder uitstrekte dan tot de noot, waarvoor 
zij waren geplaatst, tenzij die noot onmiddellijk door eene andere 
van gelijke hoogte gevolgd werd (zoo bijv. hieronder, in maat 2). 
Stonden er echter andere noten tusschen, dan gold het kruis of de 
mol niet meer (zoo bijv. in maat 6). 
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*) Zie ook blz. 39, 148, 187, 305 en 349. Een exemplaar is aanwezig in de 
Koninklijke Bibliotheek te 's-Gravenhage. De melodie van het ,o Kers- 
nacht" is er reeds uit overgenomen door den Heer J. H. Sohbltema in 
ziJDe Nederlandsche Liederen uit vroegeren tijd^ Leid. 1885, blz. 23. 
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In hetzelfde jaar 1645 verscheen te Haarlem „Anthony Janssens 
Christelijck Vermaeck", eveneens een zeer klein boekje, hier en daar 
van de melodieën der liederen in notendruk voorzien *). Dit stichtelijk 
boekje bevat op blz. 25—27 een lied „Op 't gheluydt: O Kersnacht! 
schoonder dan de daghen" *). De woorden zijn dus anders, maar de 
zangwijze is dezelfde. Nochtans met een kleinen variant in de vierde 
en vijfde maat. Ook zij staat in den sopraansleutel en heeft geene 
boogjes boven de bij elkander behoorende noten. De maatstrepen 
daarentegen heeft zij wel. Ik laat haar, in den vioolsleutel overge- 
bracht, van boogjes en herstellingsteekens voorzien en met de woorden 
van Vondel volgens de uitgave van Van Lennep er onder, hier volgen. 
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*) Ook van dit zeer zeldzaam boekje berust een exemplaar in de 
Koninklijke Bibliotheek te 's-Gravenhage. Anthony Janssen was de vader 
van VoNDEL^s jong gestorven leerling en vriend Johannes Antonides van 
DEE Goes (zie Witsen Geysbeek, Biographisch woordenboek der Neder- 
duitsche dichters, Amst, 1821, deel IV, blz. 20). 

") Zie ook blz. 68, 
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Ziedaar dus twee bijna gelijkluidende lezingen uit hetzelfde jaar. 
Welke is de ware? 

Het vraagstuk is veel ingewikkelder, dan men bij oppervlakkige 
beschouwing zou denken. Ziet men alleen op de spoedige en algemeene 
verspreiding van de eerste lezing, bijv. in de , Vernieuwde ürania of 
hemel-sangh" van Pers, Amst. 1648 ^), in „Den singende swaen*, 
Antw. 1655 '), en in „J. van Lodensteyns Uyt-spanningen", Utr. 
1676 *), dan kan men met het antwoord spoedig gereed zijn. Merkt 



^) Blz. 53. De muziek is hier gedrukt bij een stichtelijk lied, getiteld 
,Iob8 volstandigheydt" met de bijvoeging „Stemme: O Kers-nacht schoonder 
als de dagen". De Vernieuwde Urania, of hemel-sangh van Dibgk Pietebsz. 
Pbbs vormt deel H van zijn reeds in 1614 in 4' verschenen en later in 
8® uitgegeven Beller ophon, of Irst tot wyaheyd. De boven vermelde druk 
van 1648 is de eerste. Een exemplaar daarvan behoort tot den boeken- 
schat van den Heer D. F. Scheurleer te *s-Gravenhage. 

') Toe-giffc, blz. 112 v., alwaar de muziek verbonden is aan een lied 
„Van de HH. Beelden" met de bijvoeging: „Stem: O Kers-nacht! schoonder 
dan de &c." Zie over de drie uitgaven van Den singende swaen (Antw. 
1655, Antw. 1664 en Leyd. 1728, alle in kl. 8®) het opstel van den Zeer 
Eerwaarden Heer Prof. W. P. H. Jansen in deel Hl, blz. 179—184, van 
dit tijdschrift. De meening van genoemden schrijver, dat Willem de 
Swaen, pastoor te Gouda, de auteur van dit merkwaardig geestelijk 
liedeboek is, wordt bevestigd door den titel van mijn exemplaar, waar 
de initialen G. D. V. met eene oude schrijf hand aldus zijn aangevuld: „Guil : 
De Swaen Goudanum". Het verdient opmerking, dat het lied „Van de 
HH. Beelden", en daarmede de muziek van „O Kersnacht", slechts in 
den eersten, niet meer in den tweeden en derden druk voorkomt. 

') Blz. 68, bij „Den 114. Psalm uytgebreydet. Stem: O Kersnacht» &c.'' 
Een exemplaar van deze bijna onvindbare eerste uitgave is aanwezig in 
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men daarentegen op, dat de tweede lezing weer opduikt in de ^Urania, 
of hemel-sangh* van 1681 ^), en bovenal dat zij nog tot 1890 min 
of meer [heeft voortgeleefd in de overlevering van den Schouwburg 
te Amsterdam *), dan begint men te twijfelen, of zij toch eigenlijk 
niet de oorspronkelijke moet worden geacht. Nochtans geloof ik, dat 
niet de tweede, maar de eerste lezing de ware is, en wel op de vol- 
gende gronden: 1^. de tweede is meer alledaagsch dan de eerste; 
het laat zich dus gemakkelijker verklaren, dat zij uit de eerste, dan 
dat de perste uit haar zal zijn gegroeid; 2^. zij gelijkt wel is wè,ar 
meer op de traditioneele melodie van den Amsterdamschen Schouw- 
burg, maar deze behoeft daarom nog niet uit haar te zijn voortge- 
komen, want eene zoozeer voor de hand liggende opvolging van tonen 
kan in verschillende tijden, d. i. meer dan eens, vanzelf zijn ontstaan. 
Meen ik dus op critische gronden, de eerste lezing voor de oor- 
spronkelijke te moeten houden, dan zullen wij haar thans meer van 
nabij kunnen gaan beschouwen. Wie met de oude toonsoorten ook 
maar een weinig bekend is, ziet terstond, dat zij van het begin tot }iet 
einde Dorisch is gedacht. Doch tevens zal hij aan de kruisen vóór 
de ƒ en de c onmiddellijk bemerken, dat de melodie in het tijdperk 
der ontaarding van den Gregoriaanschen zang is ontstaan. Welke 
vreemde intervallen in de tweede en vierde maati Zoo zou men 
tegenwoordig nauwelijks meer kunnen zingen. Doch in de muziek 
der 17<^® eeuw komen dergelijke intervallen meermalen voor. Men 
dacht in de oude toonsoorten en koketteerde met de nieuwe toon- 
schalen. Ook de melodie van het „O Kersnacht* is een mengsel van 
het oude en het nieuwe, maar waarin het oude nog het karakter 
bepaalt. Daarom kan men haar geen grooter onrecht aandoen, dan haar 
te begeleiden, als ware zij in c^-mineur geschreven. Zij is Dorisch en 
wil Dorisch worden behandeld, met dien verstande nochtans, dat het 
verzachtende kruis bij den leitoon worde aangewend. 



de Bibliotheek van de Maatschappij der Nederlandsche Letterkunde te 
Leiden. 

*) Blz. 53. De zooeven genoemde Maatschappij bezit ook van deze, 
met .den Bellerophon enz. verbonden uitgave in kl. 8®. een exemplaar. 

') Zie beneden, blz. 195. 
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Reeds is met een enkel woord te kennen gegeven, dat de zangwijze 
van het „O Kersnacht" buitengewoon spoedig en algemeen werd 
verspreid. In het begin van 1638 het eerst ten gehoore gebracht, 
staat zij reeds in 1645 in twee liedeboekjes, één met „Minne-deuntjes* 
en één met „stichtelijcke Rijmen", afgedrukt *). Sterker nog: in een 
amoureus liedeboekje van 1643, „Sparens Vreughden-Bron" geheetcn, 
komt aireede een zeer verliefd lied voor met het opschriffe „Stemme: 
O Kersnacht" "). In vijf jaren moet onze melodie dus reeds zóó bekend 
zijn geraakt, dat zij ook zonder notenschrift als zangwijze kon worden 
opgegeven. Zooeven hebben wij haar in stichtelijke liedeboeken van 
1648, 1655 en 1676 ontmoet, doch men kan haar ook in andere van 
minder stichtelijken aard als „Utrechts Zang-Prieeltjen",ütr. 1649 ^), 
„Thirsis minnewit", deel Hl, Amst. 1723 *), ja zelfs in „'t Groot 
Hoorns, Enkhuyzer, Alkmaarder en Purmerender Liede-Boek", een 
der zoogenaamde mopsjes, nu eens met de eigene woorden, dan weer 
als „stemme" vinden ^). Zoowel Roomsch-Katholieken als Protestan- 
ten vonden er behagen in ®). Dit getuigen aan de ééne zijde „Den 
singende swaen" ''), de „Oude en nieuwe lofsangen" ®) enz., aan den 
anderen kant „Het lust-hof der zielen" ®), de „Veelderhande Schrif- 



*) Zie boven, blz. 184 en 185. 

^) Zie blz. 177 van 't Eerste Deel van dit zeer zeldzaam werkje in 
i:'2mo obl., waarvan een exemplaar in de Koninklijke Bibliotheek te 's-Gra- 
venhage berust. Het lied, met de muziek van „O Kersnacht" >er bij, kan 
men afgedrukt vinden in de Nederlandsche Liederen uit vroeger en tijd, 
uitgegeven door J. H. Scheltema, Leid. 1885, blz. 141 v. 

») Blz. 31, 79, 153, 176, 219 en 250; tweede deeltje, blz. 46, 189, 269, 
273 en 281. Een exemplaar is aanwezig in de bibliotheek als boven. 

*) Blz. 78 V. 

") In mijn exemplaartje (Amsteldam, Joannes Kannewet, zonder jaar- 
tal), blz. 109 V. ; Vervolg, blz. 5, 15 en 67. 

') Het komt echter in Protestantsche liedeboeken meer dan in Roomsch- 
Katholieke als zangwijze voor. 

') Zie boven, blz. 186. 

') In mijn exemplaar (Amsterdam, H. en C. Beekman, zonder jaartal), 
blz. 10 en 58. 

^) mm. 1681, blz. 20, 241, 379 ep 660, 
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tuirlijcke Liedekens ' ^), de „Lusthof des gemoets" ^) en andere der- 
gelijke werkjes, waarmede onze vaderen hunne vroomheid plachten 
te uiten en te voeden. In al de genoemde boeken toch komt het 
»0 Kersnacht" als „wijze" voor en wordt dus door de dichters of 
verzamelaars als bekend ondersteld. Tot deze algemeene bekendheid 
hebben de „Urania" van Pers, die verschillende drukken beleefde, 
en bovenal de „Uyt-spanningen" van Lodensteyn, waarvan niet min- 
der dan zestien uitgaven bekend zijn ^), ongetwijfeld veel bijgedragen, 
wijl in die beide de melodie steeds in notenschrift te lezen stond. 
Wel is waar slopen er bij dit gedurig herdrukken weleens onwille- 
keurige fouten en opzettelijke wijzigingen in *), doch dit betreft 
meestal bijkomstigheden, die de hoofdzaken in het lied onaangeroerd 
lieten, zoodat men het in 1780 nog vrij wel gedrukt vindt, gelijk 
het in 1645 was. 

Intusschen moet er toCh iets zijn geschied, waardoor het „O Kers- 
nacht" eene andere gedaante aannam. Ik vermoed, dat deze verande- 
ring van den Amsterdamschen Schouwburg is uitgegaan, en acht niet 
onmogelijk, dat de verplaatsing en geheele vernieuwing van hettoo- 
neel na den groeten brand van 1772 daartoe aanleiding zal hebben 
gegeven. Bij zulke gelegenheden toch komt men er als vanzelf toe, 
om bij het vele,» dat tóch veranderd moet worden, ook datgene te 
voegen, wat men reeds lang gewenscht heeft veranderd te zien. 
Amsterdam — ik zeg het mijne vaderstad tot eere — laat niet licht 
zijne traditiën varen, en een goed Amsterdammer ziet in den „Gys- 
breght" niet gaarne veranderingen aangebracht. Doch wanneer, 



') Gron. 1700, blz. 11. 

«) Gron. 1732, blz. 9. 

') Zie P. JzN. Proost, Jodocus van Lodenstein, Amst. 1880, blz. 274 — 276. 

*) Ik heb niet alle drukken in handen gehad, doch reeds in den 4den 
vond ik een paar wijzigingen of fouten; in den 8sten nog meer; nog al 
meer in den 12den. Van den r2den tot den 16den bleef de melodie, zooals 
zij was. Alles geeft mij den indruk, dat eens gemaakte veranderingen in 
de eerstvolgende uitgaven eenvoudig werden bestendigd. Hoe gedachteloos 
men daarbij te werk ging, kan hieruit blijken, dat in den 12den druk bij ver- 
gissing als wijze kwam te staan: „o Kruysnagt schoonder dan de Dagen", 
en dat dit tot den 16den telkens is nagedrukt 
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onaf haokelijk van des menschen wil, het bestaande is vervallen, en men 
wel verpKcht is iets nieuws te beginnen, dan zou het dwaas zijn, 
niet van de gelegenheid gebruik te maken, om alle verbeteringen 
aan te brengen, die de ervaring van vele jaren als zoodanig heeft 
doen kennen. In de tweede helft nu der 18^® eeuw had men van 
Dorische liederen niet veel begrip meer. De moderne muziek had zoo 
volkomen gezegepraald, dat alleen hare melodieën en harmonieën 
algemeen verstaanbaar konden worden geacht. Daarenboven had de 
heerschende kerk het denkbeeld van kerkgezang zoozeer met dat van 
koraalgezang vereenzelvigd, dat het oude lied der Klarissen nauwe- 
lijks meer den indruk van iets stichtelijks kon geven. En zoo meen 
ik dan in dien tijd te moeten plaatsen en uit den geest van die 
dagen te moeten verklaren de verjongingskuur, die het , O Kersnacht'' 
vóór het einde der 18^® eeuw heeft ondergaan. 

Zonderling! bijna gelijktijdig openbaart zich deze gedaanteverande- 
ring in een Doopsgezind kerkboek en in eene verzameling van 
Roomsch-Katholieke gezangen. 

De kerkeraad namelijk der Doopsgezinde Gemeente, vergaderende 
in de kerk De Zon te Amsterdam, gaf ten jare 1797 , Christelijke 
gezangen voor de openbaare godsdienstoefeningen'* uit *). Drie dezer 
gezangen, het 37«*®, 41»*« en 139«*«, zijn op hbs. ±v van het Voor- 
bericht aangeduid, als gesteld te zijn op de wijze van „O Kersnacht, 
schoener dan de dagen*. Hier nu luidt zij, uit den altsleutel in den 
vioolsleutel overgebracht en van Vondel's woorden vergezeld, aldus : 



i^^3i^s^^i=i=fe^ 



O Kers-nacht, schoo-ner dan de dae - gen, 



Hoe 



kan He - ro - des 't licht ver - drae - gen, 



Dat in uw 



^M^ 



-.i=^;;zm 



Ë^^E3E^Ö 



mM^ 



duys - ter - nis - se blinckt, 



En word ge - viert en 



') Een exemplaar is in mgn bezit. 
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^^l^^ïUp^^i^^ 



aen-ge - be - den? Sgn hoo^-moed luys-tert na geen 



i^l^^^^^^ë^^l^l 



re - den, Hoe schel die in sijn oo - ren klinckt. 

Ieder deskundige merkt hier terstond vier zaken op. Vooreerst is 
het lied tot een koraal geworden. Ten tweede zijn, met wegneming 
van alle tusschenliggende versierselen^ alleen de hoofdlijnen van het 
oorspronkelijke bewaard. Ten derde is het Dorisch karakter in de 
eerste helft nog niet verdwenen, maar in de tweede staat het als 
het ware gereed, om plaats te maken voor dat van c^-mineur. Ein- 
delijk ten vierde is het zacht afdalend einde in een hoog stijgend, 
zegevierend slot veranderd. 

Wat nog aan den voUedigen overgang van het oude tot het nieuwe 
ontbrak, vinden wij nu aangevuld in een boek in groot-octavo, dat 
twee jaren later van Eopmsch-Katholieke zijde verscheen. Het is 
getiteld „Verzameling van oude en nieuwe gezangen voor alle de 
hoogtyden des jaars", Amst. 1799^). In dit boek, uitgegeven „ten 
dienste der Roomsch-Catholycke zangeren en zangeressen", staan de 
melodieën, ofschoon op balken van vijf lijnen, met Gregoriaansche 
bloknoten gedrukt. -Zoo ook op blz. 13 die van het „O Kersnacht", 
wel niet boven Vondel's eigene woorden, maar boven een ander, 
daarnaar gevormd kerstgezang van veel minder dichterlijke waarde, 
dat zeer in den smaak moet zijn gevallen, daar men het in Roomsch- 
Katholieke liedeboeken sinds de tweede helft der IT^e eeuw vaak 
aantreft^. Het begon aldus: „O Kersnacht, een der langste nachten". 
Ik laat de melodie hier than^ volgen, na haar overeenkomstig mijne 



') Ook van dit zeldzaam boek bezit ik een exemplaar. Aan het einde 
der Voorrede wordt gezegd, dat van de hier uitgegeven zangwijzen ook 
eene afzonderlijke orgelparty bij denzelfden drukker (F. J. van Tetroode 
te Amsterdam) is te bekomen. Deze orgelpartg heb ik nooit gezien. 

■) Ook nog, ofschoon zeer gewijzigd, in de Oude en nieuwere kerst- 
liederen van de gebroeders Alberdingk Thijm, blz. 40 v. Verg. aldaar 
de aanteekening, blz. 301. 
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methode uit den tenorsleutel in den vioolsleutel te hebben overge- 
bracht en haar van Vondel's eigene woorden te hebben voorzien. 



IS^=3=s 



q?3=r: 



^ 



3: 



^ES3: 



O Kers-nacht, schooner dan de dae - gen, Hoe kan He- 






ro - des 't licht ver - drae-gen, Dat in uw duys - ter - nis - se 



blinckt, En word ge - viert en aen - ge - be - den ? Sijn 




hoogh-moed luys - tert na geen re 



den^ 



Be 



ïS^ 



i- 



ï-~\- 



-:f^: 



P 



-lO- 



Hoe schel die in syn 00 - ren klinckt '). 

Hier zijn nu voor het eerst alle sporen van Dorische afkomst 
verdwenen. Door het plaatsen van een bémol aan het begin der lijn, 
met behoud van de oorspronkelijke noten, is* het lied inde toonschaal 
van c?-mineur overgebracht. De moderne muziek heeft getriumfeerd. 
Voorts is de afwisseling van vierkwartsmaat en driekwartsmaat ver- 
vallen ; de versierende tusschennoten zijn grootendeels verdwenen, en 
het stijgend slot, dat wij reeds in het Doopsgezind gezangboek aan- 
troffen, klinkt ons ook hier triumfantelijk te gemoet. M. a. w., de 
melodie van het „O Kersnacht" is niet slechts van gedaante, maar 
ook van karakter veranderd. Het weelderige is er uit ; alles is stem- 
miger en statiger geworden ; het middeleeuwsch gedachte lied heeft 
iets gekregen van een Protestantsch koraal ; zelfs het orgelpunt boven 
de laatste noot van iederen regel ontbreekt niet. 



*) Door een verzuim van den zetter ontbreekt in het boek boven de 
slotnoot het orgelpunt, en aan het begin het teeken der vierkwartsmaat. 
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Ik ZOU mij zeer moeten vergissen, als wij hier niet de melodie 
voor ons hadden, zooals die bij de jaarlijksche voorstellingen van 
den „Gysbreght van Aemstel" in den Stadsschouwburg te Amsterdam 
tegen het einde der 18^® eeuw, meer bepaald na den brand van 1772, 
werd gezongen. Het laat zich toch nauwelijks denken, dat êenboek- 
verkooper in die zelfde stad haar anders zou hebben uitgegeven, dan 
zooals ieder Amsterdammer gewoon was, haar in den schouwburg te 
hooren. En vooral; zóó alleen laat zich m. i. verklaren, dat zij aldaar 
nog in 1890 op volkomen dezelfde wijze gezongen werd, gelijk wij 
straks zullen zien. 

Iets dergelijks als de ons onbekende auteur van de „Verzameling 
van oude en nieuwe gezangen" in 1799 had gedaan, deden in 1852 
de gebroeders J. A. en L. J. Albebdingk Thijm. Ook zij namelijk 
gaven voor kerkelijk en huiselijk gebruik een bundel genoteerde 
liederen uit, die in hoofdzaak aan reeds bestaande Roomsch-Katho- 
lieke verzamelingen waren ontleend. Deze bundel is getiteld: „Oude 
en nieuwere kerstliederen, benevens gezangen en liederen van andere 
hoogtijden en heiligedagen", Amst. 1852. Natuurlijk komen ook 
het „O Kersnacht, schoener dan de dagen" en het „O Kersnacht, 
een der langste nachten" er in voor ^). Bij dit laatste is de melodie 
afgedrukt ; bij het eerste wordt daarnaar verwezen. De verzamelaars 
verhalen ons in hunne aanteekening op blz. 301, dat zij haar geno- 
men hebben „uit TJrania of Hemelsangh van D. P. Pers . . . , bij 
vergelijking met vele andere boeken en Handschriften". Nu, van de 
notatie bij Pers is in de hunne niet veel te bespeuren; onder die 
„vele andere boeken" moet men waarschijnlijk de straks genoemde 
„Verzameling van oude en nieuwe gezangen" van 1799 verstaan, 
en de „Handschriften" zullen wel afschriften geweest zijn van het 
„O Kersnacht", zooals het in den Amsterdamschen Schouwburg werd 
gezongen. Opmerkelijk toch is het, welk eene sprekende gelijkenis 
er bestaat tusschen hunne uitgave van het lied en die der „Verza- 
meling". Slechts de noten boven het woord „Kersnacht" zijn van 
kwarten in halven veranderd, hetzij omdat hun maatgevoel zeide, 
dat dit zoo behoorde, hetzij omdat het lied destijds in den Schouw- 



*) Zie boven, blz. 191. 

VI. • 13 
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burg aldus werd gezongen, wat ik echter zeer betwijfel. Ofschoon 
hun boek algemeen genoeg verspreid is, wil ik toch, voor het gemak 
van den lezer en tot betere vergelijking met de reeds opgegeven 
notatiën, de melodie, zooals die bij hen te vinden is, hier laten vol- 
gen, met de woorden van Vondel er onder. 




ü^^^S^MÜ^ 



o Kersnacht, schooner dan de dae - gen, Hoe kan He- 



:^Ü 



* 



-^ 



Fa 



■^-i 



^3 



ro - des 't licht ver - drae - gen, 



Dat in uw duys-ter- 



^^^^^^^^^^m 



m 



nis - se blinckt. En word ge - viert en aen - ge - be - den ? Srjn 

4a: 






hoogh-moed luys-tert na geen re 



den, Hoe schel die 



Ètefr 



fe=ë 



-P= 



sijn 00 - ren klinckt *). 

Zoo stonden dan de zaken van het „O Kersnacht" in 1852. En 
dat zij in 1888 nog evenzoo waren, blijkt hieruit, dat Alberdingk 
Thijm in de kort vóór zijnen dood door hem bezorgde uitgave van 
den „Gysbreght van Aemstel' den Rei van Klarissen liet afdrukken 
met dezelfde notatie, die hij zés-en-dertig jaar vroeger in het Ucht 
gegeven had ^). Een zoo getrouw bezoeker van den Schouwburg 



') Deze melodie is uit het werk van de gebroeders Alberdingk Thijm 
ook overgenomen door den Heer J. H. Scheltema in zijne aireede ge- 
noemde Nederïandsche Liederen uit vroegeren tijdy Leid. 1885, blz. 141, 
doch met de woorden van een amoureus liedje, dat reeds in 1643 het 
„Stemme: o Kersnacht" aan *t hoofd droeg (verg. boven, blz. 188, noot 2). 

^) Joost van den Vondels dichtwerken^ deel EI, blz. 184. Het ontbreken 
van het kruis in de voorlaatste maat aldaar is, evenals de verkeerde 
plaatsing van de lettergrepen, niets anders dan een drukfout. 
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als hij, mag in eene zaak als deze wel gelden als eene autoriteit. 
Om echter allen twyfel zooveel mogelijk weg te nemen, heb ik 
getracht, de melodie van het „O Kersnacht" te verkrijgen, zooals 
die in het geheugen der Amsterdamsche tooneelisten nog voortleefde 
na den feilen brand, die den Schouwburg in den vroegen morgen 
van 20 Februari 1890 met al zijne schatten een prooi der vlammen 
deed worden. Waar toch de geschrevene bronnen ophielden, moest 
de mondelinge overlevering worden geraadpleegd. Aan de welwillend- 
heid van den Heer J. F. Wedemeijer, voormalig orkest-directeur 
van de Vereeniging „Het Nederlandsch Tooneel', die bij de uitvoe- 
ringen van den „Gysbreght" in den Stadsschouwburg te Amster- 
dam den Rei van Klarissen met seraphine-spel placht te begeleiden, 
heb ik de vervulHng van mijn wensch te danken. Genoemde Heer is 
zoo vriendelijk geweest, het ,0 Kersnacht" voor mij op te schrijven, 
zooals hij gewoon was het te spelen. Hij deed dit uit het geheugen. 
Maar dat zijn geheugen zeer getrouw was, wordt overtuigend bewezen 
door de voDedige overeenstemming van zijne opteekening met de 
melodie, zooals die in de meer vermelde » Verzameling van oude en 
nieuwe gezangen" uit het jaar 1799 is te vinden. Slechts in ééne 
noot in de achtste maat is een klein, nauwelijks merkbaar verschil, 
en in den vijfden regel zijn de woorden geheel anders met de noten 
verbonden, hetgeen tot de melodie zelve natuurlijk niets afdoet. Ten 
einde den lezer ook nu weder in staat te stellen zelf te oordeelen, 
schrijf ik de muziek, zooals ze mij door den Heer Wedemeuer ver- 
strekt werd, hier af. 



^^^^m^^^^mÉ^ 



O Kers - nacht, schoo - ner dan de 



dae 



gen. 



É^^^^i^si^M^^ 



Hoe kan He - ro - des 't licht ver - drae-gen, Dat in uw 









^-gEfeag-x^^^ 



duys-ter - nis -se blinckt. En word ge- viert en aen-ge - be- 
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i 



i^iii^§i^^gj^^j 



den? Sijn hoogh - - moed luys-tert na geen re - - den, 




Hoe schel die in sijn oo - ren klinckt. 



Ziedaar de geschiedenis der zang wijze van hei „O Kersnacht*, uit 
gedrukte bronnen en mondelinge overlevering bijeengebracht. Althans 
voor zooverre ze mij bekend is. Onmogelijk is het niet, dat deze of 
gene haar zal kunnen aanvullen uit liedeboeken of handschriftelijke 
opteekeningen, die mij niet onder de oogen zijn gekomen. Maar dan 
zullen het toch waarschijnlijk slechts tusschenschakels zijn, want het 
begin en het einde der keten ligt thans voor ons. Het meest zouden 
wij gebaat wezen, als iemand ons kon mededeelen, hoe en wanneer de 
vervorming van de oorspronkelijke melodie heeft plaats gehad. 

En hoe nu verder? Zal men, wanneer Amsterdam naar voorvader- 
lijke gewoonte deri nieuwen Schouwburg wederom vullen zal, om den 
„Gysbreght" te zien, de Klarissen doen zingen, zooals zij het deden 
vóór den allesvemielenden brand, of zal men van de gelegenheid 
gebruik maken, om met de nieuwe decoratiën en de nieuwe costumes 
ook een nieuwen zang te beginnen, die dan eigenlijk de oude, de 
oorspronkelijke, de eenig ware zal zijn? 

Of wel, zal men, gelijk in sommige dagbladen werd bericht, in 
September e. k. den Schouwburg openen met Vondel's aGysbreght" 
en de daarvoor gecomponeerde muziek van den Heer Bernard 
ZwEERS ^), terwijl in andere stond te lezen, dat dit gevoelen op geen 
enkelen grond steunt? 



*) Deze muziek, , zijnde een voorspel tot elk bedrijf voor alle speel- 
tuigen, waarin is uitgedrukt de stemming van de nu volgende handeling, 
en de reien, om tot hooger plechtigheid der uitvoering en meerder stich- 
ting van den toehoorder door een koor van vrouwen, en vrouwen en 
mannen, mét begeleiding van speeltuigen te worden gezongen", zal in 
klavieruittreksel van den heer Wouter Hütschenruyter worden uitgegeven 
als deel III van de „Prachtuitgaaf van VondeFs Gysbreght van Aemstel", 
aangekondigd door de Ebven F. Bohn te Haarlem Zie den Prospectus. 
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Wat er ook geschiede, HH. Directeuren moeten de gegevens in 
handen hebben voor eene verstandige keuze. En indien zij al besloten, 
de tot dusver gebruikelijke eenstemmige melodie, in welke gedaante 
dan ook, door een kunstig koorgezang te doen vervangen^ zoo moet 
de melodie zelve toch bewaard blijven voor de kinderen der vaderen, 
die haar meer dan tweehonderd-vijftig jaren hebben liefgehad. Wordt 
zij onverhoopt van het tooneel gebannen, dan vinde zij ten minste 
in de woningen een gastvrij onderkomen en een vriendelijk onthaal. 
Zij is dat ten volle waardig. 

En ten einde nu een iegelijk in staat te stellen tot het vormen 
van een zelfstandig oordeel, zal ik dit schoone lied, zoowel in zijne 
vroegere als in zijne latere gedaante, met eene eenvoudige klavier- 
begeleiding hier laten volgen. Van de acht coupletten zal ik er drie 
kiezen, die met elkander eene zekere eenheid vormen. Op theoretische 
gronden overtuigd, dat in de 2^^ en 4^® maat der oudere lezing het 
kruis bij de f volstrekt niet behoort, zal ik het niet vóór, maar 
boven de noot plaatsen, opdat ieder er mede doen kunne, wat hem 
behagen zal. Wat ten slotte de jongere lezing betreft, ik zal daai-in 
het voorbeeld der gebroeders Alberdingk Thijm, om boven het 
woord „Kersnacht" halve noten te schrijven, niet volgen, wijl alle 
uitgaven van ons lied, behalve de hunne, aldaar kwartnoten hebben, 
en ook de overlevering van den schouwburg hiermede geheel over- 
eenstemt. 

,0 KERSNACHT" IN ZIJNE VROEGERE GEDAANTE. 
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Leiden, 1 Febr. 1894. 



J. G. R. AcQüOY. 
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VERSLAG VAN DE WERKZAAMHEID DER VER- 
EENIGING VOOR N.-NEDERLANDS MUZIEK- 
GESCHIEDENIS OVER 1893. 

(Uitgebracht in de Algemeene Vergadering, gehouden te Utrecht op 
28 Mei 1894, door den Secretaris.) 



Er valt omtrent de werkzaamheid onzer Vereeniging in het afge- 
loopen jaar weinig te vermelden. Allerlei omstandigheden werkten 
mede om niet veel van ons te doen hooren. 

De uitgave eener aflevering van ons Tijdschrift bleef achterwege, 
wegens gebrek aan een voldoend aantal bijdragen. Tegen het einde 
des jaars ontvingen wij echter verschillende stukken, zoodat er in 
1894 twee afleveringen zullen kunnen verschijnen. 

De heer Paul Be romans te Gent, die ons registers op de vroeger 
door ons uitgegeven Bouwsteenen heeft toegezegd, was door zijne vele 
werkzaamheden verhinderd het aangevangen werk voort te zetten, 
zoodat wij besjoten voorloopig alleen het register op den eersten 
jaargang bij de eerstvolgende zending aan de leden te doen toekomen. 

Slechts één muziekwerk gaven wij in het licht: de HH. Prof. 
A. D. LoMAN en Jhr. J. C. M. van Riemsdijk voltooiden eene tweede 
vermeerderde uitgave der „Oud Nederlandsche liederen uit den Neder- 
landschen Gedencklank^ van Adr. Valeriüs^ waarvan de eerste uitgave 
sedert lang was uitverkocht. Hierdoor werd aan den wensch voldaan 
van velen hier te lande en in den vreemde, die herhaaldelijk dit werk 
aanvroegen. De belangstelling in deze liederen heeft ons doen beslui- 
ten ze op eene andere wijze in den handel te brengen, en daartoe 
eene overeenkomst te sluiten met den uitgever Mart. Nijhoff in 
Den Haag. In de verwachting dat deze maatregel aan de verspreiding 
van dit werk bevorderlijk zou zijn, hebben wij ons niet bedrogen. 

IV. 13* 
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Van dezen liederenbundel deden wij presentexemplaren inprachtban- 
den toekomen aan HH. MM. de Koningin en de Koningin -Regentes, als- 
mede aan Z. M. den Duitschen Keizer, die bij verschillende gelegenheden 
van zijne ingenomenheid met onze Oud-Nederlandsche liederen heeft 
doen blijken, voor welke geschenken ons in vleiende bewoordingen 
dank werd gezegd. 

Was dit het eenige muziekwerk, hetwelk wij het licht konden 
doen zien, andere werden niettemin voorbereid. Allerlei beletselen 
waren oorzaak, dat de „Passio domini nostri Jesu Christi secundum 
Matthaeum'* van Jacob Ob recht, aan de uitgave waarvan de Hr. 
Dan. de Lange, terzijde gestaan door den heer Van Eiemsdijk, bijzon- 
dere zorg heeft gewijd, niet voor het eind des jaars gereed kon 
komen. Bij het uitbrengen van dit verslag is het werk echter reeds 
in aller handen, van welks schoonheden allen zich konden overtuigen, 
die de voortreffelijke uitvoering ervan door het a-capella koor onder 
leiding van den heer De Lange hebben gehoord. 

De nieuwe critische bewerking van Sweelinck's Orgelstukken kwam 
nog altijd niet gereed. De uitgave vorderde veel tijd, ook omdat zij 
in verband staat met het plan tot eene volledige uitgave van de 
werken des groeten meesters, en allerlei kwestiën omtrent de wijze 
van uitgave, die hiermede samenhangen, vooraf beslist moesten zijn. 
Wij kunnen thans de zekerheid geven, dat de Orgelstukken, als eerste 
deel dier uitgave, in 1894 in het licht zullen verschijnen. Deze Swee- 
linck-uitgave zal voor onze donateurs en beschermers tegen vermin- 
derden prijs verkrijgbaar worden gesteld. Wij hopen dat én het debiet, 
èn de steun van vereenigingen en personen, die belang stellen inde 
werken van den groeten Nederlandschen componist, ons in staat zul- 
len stellen deze grootsche onderneming voort te zetten en te voltooien. 

Het aantal leden, beschermers en donateurs is niet toegenomen. 
Enkelen bedankten, anderen ontvielen ons door den dood, en de gele- 
den verliezen werden niet naar evenredigheid door het toetreden van 
nieuwe leden gedekt. Wij doen daarom een beroep op allen, die ons 
tot hiertoe steunden, om ook anderen op te wekken zich bij onze 
Vefeeniging aan te sluiten. De Heeren Van Eiemsdijk, De Lange 
en AvERKAMP, die ook in het afgeloopen jaar voortgingen werken 
van Nederlandsche meesters door hunne a-capella koren te doen uit- 
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voeren, houden de belangstelling levendig, en wij mogen verwachten, 
dat er onder hen, die telkens toonen de uitvoeringen dier muzikale 
compositiën uit vroeger eeuwen te waardeeren, velen gevonden zullen 
worden, die zich jaarlijks eene kleine geldelijke opoifering willen 
getroosten, om ons in staat te stellen het werk voort te zetten. Een 
volgend verslag moge het bewijs leveren, dat wij ons hierin niet 
bedrogen hebben. 

De penningmeester. Mr. J. A. Siliem, wiens rekening door eene 
commissie, bestaande uit de heeren E. D. Pyzel en R. van Rees was 
nagezien en goedgekeurd, bracht ter vergadering verslag uit over de 
inkomsten en uitgaven in het afgeloopen jaar. Het saldo bedroeg op 
1 Januari /* 4822,28^; hierbij kwamen in den loop des jaars aan 
contributiën van donateurs, beschermers en leden f 1300,80, aan ver- 
kochte uitgaven f 35 7,38 ^ aan renten van belegde gelden f 138,94. 
Hiertegenover stonden de uitgaven : voor het tijdschrift en muziek- 
werken ƒ 693,94 ^ voor aankoop van boeken en musicalia /* 150,66, 
voor onderhoud der boekerij, administratie en verdere onkosten f 181,25. 
Het saldo in kas bedroeg op uit® December /* 5593,55'*. 
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DE MUZIEK AAN HET HOF VAN CHRISTIAAN IV 
VAN DENEMARKEN i). 



Christiaan IV, koning van Denemarken en Noorwegen, geboren 
den 12den ^pni 1577 en gestorven den 28sten Februari 1648, behoort 
tot die vorsten, wier nagedachtenis nog altijd onder het volk voort- 
leeft. Hij had nog pas den leeftijd van elf jaren bereikt, toen hij 
den troon besteeg, en bestuurde zijne erflanden gedurende een tijdperk 
van zestig jaren (1588 tot 1648), een tijdperk rijk aan staatkundige 
gebeurtenissen. ^ Als veldheer is hij bekend door zijne deelneming 



*) Deze bijdrage werd ons toegezonden door den heer Jul. Röntgbn, 
orkestdirecteur van de Maatschappij tot bevordering der Toonkunst te 
Amsterdam, met het volgend schrijven : 

„Der bekannte Musikschriftsteller und Forscher Dr. Angul Hammerich in 
Kopenhagen hat ver Kurzem ein Buch veröflfentlicht „Die MusikamHofe 
Christians des IV von Danemark" (Kopenhagen, Wilhelm Hansen 1894), 
welches von groszem Werth und hohem Interesse ist für die Kenntniss 
der Musikpflege am Ende des IB^en u. Anfang den 11 ten Jahrhunderts. Für 
unsre musikwissenschaftliche Forschung bietet das Buch in sofern viel 
Belangreiches, da auch Niederlandische Tonkünstler am Hofe- Christians 
IV angestellt waren. Wir bringen in den folgenden Blattern einige 
Auszüge aus dem Hammerich'schen Buche, die wir der freundlichen Mit- 
teilungen des Verfassers verdanken." 

Het artikel, in het Hoogduitsch gesteld, hebben wij in het Nederlandsch 
overgebracht. 

') C. F. Allen heeft in zijne bekroonde prijsverhandeling over de geschie- 
denis van Denemarken („Aus dem Danischen übersetzt von N. Falck." 
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aan den dertigjarigen oorlog, als het hoofd van de protestantsche 
vorsten in den Nedersaksischen Kreitz, voorts door zijne beide oorlo- 
gen tegen Zweden, waarbij hij én als opperbevelhebber van het 
leger én als admiraal van de vloot grooten heldenmoed aan den dag 
legde. De Staten van de Republiek der Vereenigde Nederlanden 
stelden hoogen prijs op zijn bondgenootschap en zonden meer dan 
eenmaal buitengewone gezanten naar zijn hof. Meer nog dan door 
zijn staatsbeleid, waarin hij niet altijd gelukkig was, is zijne lang- 
durige regeering bekend door zijne bijzondere zorg voor kunsten en 
wetenschappen. Nog ziet men in Kopenhagen en in den omtrek dier 
stad een groot aantal prachtige gebouwen, die hij heeft doen ver- 
rijzen, kasteelen en kerken, beurzen en torens, alles in den levendigen 
stijl der Nederlandsche renaissance, uit rooden gebakken steen met 
rijke versierselen in witten zandsteen opgetrokken ; een bouwtrant 
die nog algemeen in Denemarken „de stijl van Christiaan IV '* wordt 
genoemd. 

Was deze vorst tot nu toe, behalve als beschermer der wetenschap 
en stichter van inrichtingen voor onderwijs, meer bijzonder bekend 
door zijne liefde voor de bouwkunde, de .laatste onderzoekingen van 
Hamraerich hebben aan het licht gebracht, dat ^e regeering van 
Christiaan IV ook voor de muziek niet zonder beteekenis is geweest. 
Hij heeft voor de ontwikkeling der toonkunst in zijn rijk meer gedaan 
dan een zijner voorgangers of navolgers. „De beoefening dezer kunst," 
zegt de schrijver, „nam onder zijne regeering eene merkwaardige vlucht, 
zoodat men zeggen mag, dat het Deensche hof, in dit opzicht, in 
Europa toen ter tijd de voornaamste plaats bekleedde. Denemarken 
was in die dagen eene bekende en gastvrije wijkplaats voor de toon- 
kunst, en oefende eene groote aantrekkingskracht uit op de meest- 
beroemde muziekbeoefenaars van dit tijdperk. De eerste beginselen 
van eene nationale Deensche muziekschool dagteekenen van de bemoei- 
ingen van Christiaan IV. Het is zeker te betreuren, dat met zijn 
dood weder te niet ging, wat hij zoo goed had aangevangen en waar- 



2te Aufl. Kiel 1846) belangrijke bladzijden gewijd aan de regeering van 
dezen vorst. Zie verder: „Christian der Vierte von Danemark. Nach 
dem Original des anonymen Verfassers aus dem Danischen tibersetzt von 
G. E. V. Jenssen-Tusch." 3 Bde, Hannover 1864. Vert. 
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van men zooveel mocht verwachten. Geen zijner opvolgers heeft zijn 
werk voortgezet, en vóór de 19^® eeuw kan men van eene nationale 
Deensche muziek niet spreken. De regeering van dezen koning staat 
daarom in de Deensche muziekgeschiedenis als eene vriendelijke oase 
te midden van eene groote, tamelijk dorre woestijn." De onderzoe- 
kingen van den schrijver, die de archieven raadpleegde en uit een 
aantal onuitgegeven bronnen putte, leeren ons eene lange rij van 
toonkunstenaars, componisten, zangers en instrumentisten kennen, 
die de Deensche koning rondom zich verzamelde, als sieraden van 
het muzikale leven aan zijn hof en als leermeesters van jonge 
Denen, die zich op de beoefening dier schoone kunst begonnen toe 
te leggen. Onder de vreemde toonkunstenaars, die hij tot zich riep, 
bevonden zich vele Nederlanders, over wie wij hier spreken willen. 
Vooraf echter nog een woord over den koning zei ven als Maecenas 
van de muziek en over de beoefening der toonkunst aan zijn hof in 
het algemeen. 

De bewijzen zijn voorhanden, dat Christiaan IV reeds van zijne 
vroegste kindsheid een bijzonder belang stelde in deze kunst. In een 
schrijfboek, dat van hem bewaard is gebleven, vinden wij verschil- 
lende bladzijden van zijne eigene hand, om zich in het lezen van 
notenschrift te oefenen. Hoezeer het hem ernst was met de muziek 
blijkt uit eene aanteekening, geschreven voor een zijner medescholieren, 
waarin hij dezen met komische gewichtigheid en in jongenslatijn ver- 
wijt, dat hij zich niet genoeg met vlijt op de toonkunst toelegt. 
„Mihi videtur," zoo leest men, „mi Frisi, quando exercemus nos in 
musica, tum canis non tam diligenter, ut te deceret; hoc non placet 
mihi, nam semper putavi, te esse diligentem puerum profecto. Si 
posthac percepero tuam negligentiam, persuade tibi certo, accusabo te 
coram magistro" ^). Wij weten bovendien van een tijdgenoot, dat de 
koning zoo weibedreven was in deze kunst, dat hij persoonlijk eene 
stem in het koor of eene partij in het orkest voor zijne rekening 



*) Het komt mij voor, waarde Frise, dat gij, wanneer wij ons in de 
muziek oefenen, niet zoo flink meezingt als wel behoorde. Dat doet mg 
geen plezier, want ik heb altijd gemeend, dat gij een ijverige knaap 
waart. Als ik bemerk, dat gij zoo onverschillig blijft, wees er dan zeker 
van, dat ik bij onzen meester over u klagen zal. 
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kon nemen, en dat hij zelf nieuwe toonkunstenaars op de proef stelde 
en onderzoek deed naar hunne bekwaamheden. Aan het beeld van 
Christiaan IV als „der tonfrohe Herr", ontleenen wij slechts de 
volgende trekken. Op vele van zijne verre zeetochten, onder anderen 
naar de Noordkaap, had hij in zijne kajuit zijn eigen zoogenaamd 
Capernaum ingericht, waarin hij muziek maakte, en op zijne veel- 
vuldige reizen naar de verschillende provinciën van zijn rijk, bevond 
zich onder zijn gevolg gewoonlijk eene muziekkapel. Het deed hem 
bijzonder genoegen, wanneer hij in den vreemde een grool virtuoos 
kon hooren, bijvoorbeeld den organist Jacob Praetorius te Hamburg. 
Uit de talrijke opdrachten, waarmede verschillende buitenlandsche 
componisten hem vereerden, blijkt ten duidelijkste, dat Christiaan IV 
ook buiten Denemarken als beschermer der muziek bekend was. 
Onder zulke aan hem opgedragen muziekwerken verdienen vooral 
genoemd te worden de in 1597 in Helmstad verschenen Intradae 
quinque et sex vocibm van Alessandro Orologio, alsmede een ander 
thans verloren zangstuk (1594) van den Oostenrijkschen later Bruns- 
wijkschen en Brandenburgschen kapelmeester Nicolaus Zangius ; 
verder ook een orkeststuk (1615) getiteld: Etzliche schone und lieb- 
liche Fantasten mit fünf Stimmen van Antonius Mors, organist te 
Bostock. De bekende organist en componist Michael Praetorius uit 
Brunswijk heeft twee van zijne voornaamste werken eigenhandig aan 
den koning opgedragen, namelijk zijne Musarum Sionianim Motectae 
(1607) en vier deelen van de Mmae Sioniae{\^0h—\^01). Eindelijk: 
de Italiaansche componist Orazio Vecchi achtte zich vereerd zijn 
bundel van geniale madrigalen Le Veglie di Siena (Venetia 1604) 
aan Christiaan IV te mogen toewijden. 

De koning hield een wakend oog over de muzikale opleiding zijner 
talrijke kinderen, die hij bijzonder ter harte nam. Enkele hunner 
toonden inderdaad aanleg voor deze kunst te bezitten, hetgeen 
vooral het geval was met den kroonprins Christiaan ^) en zijne 
dochter Eleonora Christina, die in 1634 met den bekenden graaf 



*) Hij was zijn tweede zoon — de oudste, Frederik, stierf in 1599 kort 
na de geboorte — , die echter in 1647, dus nog vóór Cbristiaans dood, 
stierf, waardoor zijn derde zoon (Frederik lil) hem opvolgde. Vert, 
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Corfitz ülfeld huwde. Voor zijne kapel waren den koning geene 
opofferingen te groot, en ook in bange dagen, als het hemtegenliep 
in den krijg, die schatten verslond, en er aan het hof eene gedrukte 
stemming heerschte, zorgde hij voor haar met vorstelijke mildheid. 
De jaarlijksche uitgaven, die in goede en slechte tijden natuurlijk 
verschilden, 'stegen zelfs tot 15,000 Thlr. In het bloeiendste tijdperk 
telde de koninklijke Deensche kapel niet minder dan 77 leden, name- 
lijk : 31 zangers, 30 instrumentisten en 16 trorapetisten. Zulk eene 
uitgebreide kapel kon met de beroemdste van het buitenland, die van 
Venetië en Londen, van Dresden en Warschau wedijveren. 

Onder de niet-Nederlandsche buitenlandsche kunstenaars, die als 
medeleden van de Kopenhaagsche kapel in dienst stonden bij Chris- 
tiaan IV, zijn de volgende het meest bekend. 

WiLLiAM Bade was van 1594 tot 1622 driemaal als instrumentist 
in de kapel werkzaam. Waarschijnlijk zag hij in Engeland het levens- 
licht en is hij dezelfde, die aan het Ilolsteinsche hof te Gottorp ^) 
alsmede bij den keurvorst Johan Sigismund te Berlijn als kapel- 
meester optrad. Hij heeft zich als componist bekend gemaakt door 
verschillende werken : 46 Paduanerij Galliarden, Canzonen, Allemanden 
und Couranten^ (Hamburg 1609), verder Neue Paduanen voor zes 
stemmen (Hamburg 1614) en Neue lustige Volten, Couranten^ etc. 
voor vijf stemmen (Frankfort a/Oder 1621). 

John Dowland, de meest bekende Engelsche luitspeler en madrigalen- 
componist, door Shakespeare in een zijner sonnetten ^) bezongen. 
Hij vertoefde van 18 Nov. 1598 tot 24 Februari 1606 als luitspeler 
aan het hof te Kopenhagen, en genoot daarvoor een jaarlijksch inko- 
men van 500 Thlr. In Denemarken componeerde hij het tweede deel 
van zijne Songs or Atjres for the Lute *) en éen deel van zijne 
Lachrymae or seaven TeareSj figured in seaven passionate Pavans. 

Daniel Noresme, een Engelsch componist en lid van de kapel te 
Windsor, die dong naar den door den lord-admiraal Carl Howard 



^) Mittheilungen des Ver eins fiir Hamhurgische Geschichte, 1891, S. 223 
und 317 

*) The passionate Pilgrlm\ 1598. 

*) De voorrede is gedateerd: Helsingoure, 1 Juni 1600. 
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uitgeloofden prijs voor een madrigaal ter verheerlijking van koningin 
Elisabeth ^). Aan het Deensche hof werkte hij van 12 Oct. 1599 tot in 
den zomer van 1601, toen hij wegliep. Een verzoek tot aanhouding werd 
hem achterna gezonden, tot in Venetië, doch zonder dat het gelukte 
hem weder op te vangen. In het volgend jaar kwam hij in Engeland 
terug, uit welk land hij echter gebannen werd om zijne godsdienstige 
overtuiging. Hij nam toen een engagement aan bij de Aartshertogen 
in de Spaansche Nederlanden en werkte te Brussel tot 1641. ^ 

ViNCENTiüs Bartholusius, oou uitnemend componist, zoowel van 
kerk- als kamermuziek. ^) Na zijn verblijf als organist bij koning 
Sigismund van Polen, vertrok hij in dezelfde betrekking naar het 
Deensche hof, tegen eene jaarlijksche bezoldiging van 1000 Thlr. Hij 
stierf te Kopenhagen op 18 Sept. 1608. 

Thomas Cüttings, Engelschman van geboorte, luitspeler bij Arabella 
Stuart, nicht van koning Jacobus *). Aan het Deensche hof ver- 
toefde, hij als luitspeler van 1 April 1608 tot 9 Oct. 1610. 

Daniel Zellner uit Brunswijk. ^) Hij was instrumentist — waar- 
schijnlijk bespeelde hij de viola — te Kopenhagen van 23 Nov. 
1613 tot omstreeks Mei 1664. Na dien tijd komt hij niet meer voor. 
Van 1644 tot 1648 was hij afwezig; vermoedelijk hield hij zich toen 
te Brunswijk op. 

Thomas Simpson, in Engeland geboren. Als componist heeft hij 
zich' bekend gemaakt door Neue Pavanen^ Galliarden etc. (Frank- 
furt 1611) en Tafel-consort allerhand Itistige Lieder (Hamburg 1621). 
Hij was viola-speler bij Christiaan IV van 7 Mei 1622 tot 4 Maart 
1625. Waarschijnlijk stierf hij vóór 1628 te Kopenhagen. 

Melchior Schild, beroemd Duitsch organist uit de school van 
Sweelinck, en componist. Van 10 Juli 1626 tot 2 Mei 1629 gaf hij 
aan de kinderen van Christiaan IV les in het orgelspel. Uit den tijd 



*) Deze madrigaal is opgenomen in de verzameling: The Triumphs of 
Oriana, 

') Van der Straaten, La musique aux Pays-bas II, 9, V, 136. 

^) Haberl, Kirchenmusikalische Jahrbiicher, 1890, S. 78. 

*) Hawkins, History of Music, IV, 15. 

*) Chrysander, JahrbUcher filr musikaL Wissenschaft^ I, 154. 

IV. 14 
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van zijn verblijf in Denemarken zijn nog een paar orgelsiukken 
bewaard. ^) 

John Price, Engetscb fluit- virtuoos. In 1634 treffen wij bem te 
Kopenbagen aan. 

JoHANNES ToLLiüs, bekend als componist van kerkmuziek en 
madrigalen, in Heidelberg en Venetië uitgegeven. Bij de Deenscbe 
kapel was bij als zanger aangesteld van 10 Oct. 1611 tot 18 Jan. 
1603. 

Heinrich SchCtz, een bekend Duitscb componist, werd den 10^®" 
Dec. 1633 als kapelmeester te Kopenbagen aangesteld tegen eene 
jaarlijkscbe bezoldiging van 800 Tblr. Aanleiding tot deze aanstelb'ng 
gaven de feestelijkbeden, waarmede bet buwelijk van den kroonprins 
Cbristiaan met de Keursaksiscbe prinses Magdalena Sibylla werd 
gevierd. Bij die gelegenbeid werden namelijk twee tooneelstukken 
met muziek en eene groote ballet-opera uitgevoerd. Vermoedelijk is 
de muziek van deze dramatiscbe werken door Schütz gecomponeerd, 
docb bet bandschrift is belaas verloren gegaan bij den brand, die 
bet koninklijk slot Cbristiansborg op bet einde van de vorige eeuw 
in de ascb legde. Heinrich Schütz bleef aan bet Deenscbe bof tot 
Mei 1635, vertrok naar Duitscbland, docb keerde wegens de krijgs 
bewegingen in 1642 naar Kopenbagen terug, waar bij den 3^®" Mei 
zijne plaats als kapelmeester weder innam, om er te blijven tot April 
1644. Vermoedelijk is bij in 1645 andermaal naar Denemarken 
teruggekeerd, docb dienaangaande zijn geene stellige bericbten te 
vinden. Hammericb deelt "allerlei bijzonderbeden mede omtrent de 
onderbandelingen met bet Keursaksiscbe bof in Dresden over bet 
beroep van SchCtz naar Denemarken, en daarmede ook een eigen- 
bandig scbrijven van Schütz, betwelk, beter dan eenige bescbrijving, 
bem als een trouwhartig, bescheiden en groot kunstenaar doet 
kennen. In Kopenhagen werd bij boog gewaardeerd. Christiaan IV 
schrijft over hem in een brief aan den keurvorst van Saksen en 
roemt zijne toewijding en de uitnemende diensten, door bem bewe- 
zen. Bij zijn afscheid ontving hij eene groote gouden keten en 



*) Medegedeeld in de Monatshefte fur Musikgeschichte 1888, S. 27 f. u. 
35 f. 



Digitized by 



Google 



CHRISTIAAN IV VAN DENEMARKEN. 211 

het portret van den koning ten geschenke. In Denemarken had hij 
rust en tijd om te componeeren ; men houdt het er dan ook voor, dat 
hij het eerste deel zijner geestelijke concerten, zijne Musikalische 
Exequien, alsmede het tweede deel zijner Symphoniae Sacrae daar 
heeft gemaakt. De Exequien zijn aan den kroonprins Christiaan, en 
de Symphoniae 2<^® deel aan prins Frederik, den lateren koning, 
opgedragen. 

Agostino Fontana, een Italiaansch zanger, werd als altist den 
7den October 1638 aangesteld. Op 15 Dec. 1647 benoemde de koning 
hem tot kapelmeester. Hij stierf te Kopenhagen in 1650. 

Onder de kunstenaars van Nederlandsche afkomst treffen wij de 
volgende aan. 

MELcraoR BoRCHGREViNCK, Waarschijnlijk een zoon van Bonaventura 
BoRCHGREViNCK, dio godurendo korten tijd (Jan. tot Juli 1587) in 
Kopenhagen kapelmeester was. In dat geval zal hij zijn vader dadelijk 
naar Denemarken gevolgd zijn. De familie Borchgrevinck is ver- 
moedelijk uit Gelderland of Overijsel afkomstig ^). Melchior Borch- 
grevinck bleef in Denemarken tot zijn dood en is een der hoofd- 
personen geweest in de kapel van Christiaan IV. Het eerst vinden 
wij hem in 1588, toen hij nog zeer jong was, als instrumentist. Hij 
moet van den aanvang zich onderscheiden hebben door bijzondere 
bekwaamheden, want weinige jaren later komt hij reeds voor als 
N®. 1 op de lijst der bezoldigden onder den titel van organist. Om 
zijn buitengewonen aanleg werd hij in 1599 met eenige Deensche 
medeleerlingen naar Venetië gezonden, ten einde onder Giovanni 
Gabrieli te studeeren. Na het verblijf van een jaar teruggekeerd, 
maakte hij, als volleerd toonkunstenaar, spoedig carrière. Hem viel 
de onderscheiding te beurt om tot hoforganist benoemd te worden op 
een inkomen van 320 Thlr. ; bovendien werd hem de opleiding van vier 
jongelieden toevertrouwd, terwijl de koning zijne bijzondere tevreden- 
heid deed blijken, door hem een geschenk in geld en zijn portret 
aan te bieden. Van dezen tijd dagteekent zijn Madrigalenbundel: 
Giardino novo bellissimo di varii fiori musicali scieltissimi. 11 Primo 
libro de Madrigali a cinqae voci, raccolti per Melchior Borchgrevinck, 

*) Zie de mededeelingen van J. C. Boers in onze Bouwsteenen, 1ste jaarb. 
bl. 8, 50. 
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OrganisU dd Serenissimo Be di Datiemarca, Novamente stampcUo nella 
citta regia Copenhave, Appresso Henrico WaUkirch, lanno del MDCV. 
Dit eerste deel is aan Christiaan IV opgedragen. Het tweede deel, 
verscheen te Kopenhagen in 1606, ongeveer met denzelfden titel, 
en werd opgedragen aan den koning van Groot-Brittanje Jacobas. Deze 
twee deelen bevatten in het geheel tweeënvijftig madrigalen, voor 
vijf stemmen gezet, gecomponeerd door Italiaansche toondichters, 
waaronder in de eerste plaats Claudio Monteverdi en Leone Leoni 
verdienen genoemd te worden, door Deensche hoftoonkunstenaars 
zooals Melchior Borchgrevinck, Giovanni Fonteio (Hans Nielsen) 
en NicoLO Giston, en door andere componisten van dien tijd ^). Van 
het eerste deel is slechts één volledig exemplaar bekend, dat zich 
bevindt in de bibliotheek te Kassei ^ ; het Britsch Museum bezit het 
eenige complete exemplaar van het tweede deel *). Borchgrevinck's 
Giordano novo levert ons een eigenaardig beeld van de muziek, 
die geheel in den smaak viel van de beschaafde kringen uit dien tijd, 
die feestmaaltijden opluisterde, en eene geliefde verpoozing was na 
ingespannen arbeid. De componisten van de Venetiaansche school, 
met hunne levendige toonschakeeringen, zijn hier vooral vertegen- 
woordigd, en zij juist geven aan den geheelen bundel een fijn en 
geestig koloriet. Van Borchgrevinck zelven had Hammerich slechts 
één madrigaal onder zijn bereik *); eene uitnemende compositie, die 



') Deze verzameling bevat werkeo van de volgende componisten: van 
Monteverdi 6 madrigalen; van Leone Leoni 8; van Benedetto Pallavicino 3; 
van Gibolamo Casati, Salomon Rossi, Mabsilio Santini, Simone Moi^inaro, 
GiACHEO DE Wert, Fr. Bianciardi, Melchior Borchgrevinck, Giovanni 
LE Süeür, Cürtio Valcampi, Nicolo Giston en Curtio Manoini elk 2 ; 
van Grisostomo Rübiconi, Giov. Croce, Giov. Berk. Colombi, Gabb. 
Tattorini, Giov. Vinc. Palma, Pietro Maria Marsolo, Giov. Paolo 
NoDARi, Giov. Fonteio, Ag. Agresta, Fr. Spongia, P. P. Qüartiero, 
H. Sabino en G. P. Gallo elk 1. 

■) Mus. 4^ 69 en 144. 

") E. Vogel, Bihliothek der gedruckten weUUchen Vocalmusik Italiens, 
Berlin 1892. II, 495. 

*) „Amate mi ben mio", waarvan de muziek door Hammerich in zijn 
werk is afgedrukt. 
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terstond den soliëden, kundigen toondichter verraadt, hoewel de inhoud 
overigens kleurloos is. Naar de groote plaats, die hij in zijne bloem- 
lezing inruimt voor Monteverdi, „der dreiste, vielfach verpönte 
Dissonansen-Meister der Zeit", kan men afrekenen welke muzikale 
geloofsbelijdenis Borchgrevinck zelf was toegedaan. Hij behoorde 
blijkbaar tot de mannen van den vooruitgang. Dat hij als toon- 
kunstenaar een grooten naam had, laat zich afleiden uit de opdracht 
van Orazio Vecchi's „Le Veglie di Siena^ aan Christiaan IV; deze 
toch zegt daarin, dat zijn werk moeielijk uitvoerbaar zal schijnen, 
doch, voegt hij er bij, de uitvoering zal niet zwaar vallen voor de 
kapel van Uwe Majesteit, waartoe een man als Melchior Borch- 
grevinck behoort, aan wien eene autoriteit als Giovanni Gabrieli 
den* rang heeft toegekend van een der eerste toonkunstenaars te zijn 
van dezen tijd ^). 

Borchgrevinck — wiens naam tot hiertoe in zijn geboorteland 
geheel onbekend was ^ heeft ook nog een bundel gewijde muziek 
uitgegeven, namelijk : IX Davids Psalmen, med fire Stimmer rimvis 
tidsat. Kopenhagen 1607. 8^. Deze vierstemmige psalmen schijnen 
helaas geheel verloren gegaan te zijn. 

In 1618 werd Borchgrevinck tot kapelmeester benoemd, waardoor 
hij het hoofd werd van de gezamentlijke kunstenaars, terwijl een 
onderkapelmeester hem ter zijde werd gesteld. Zijn inkomen werd 
bovendien nog verhoogd, doordat hem als domheer van de kathedraal 
te Roskilde een der geseculariseerde praebenden werd toegewezen, 
een titel die hem eene plaats gaf in eene soort van geestelijke recht- 
bank, waarvoor o. a. huwelijksquaesties behandeld werden. In deze 
hoedanigheid toonde Borchgrevinck een tamelijk gestreng man te 
zijn, die stijf op zijn stuk stond en wien men niet te na moest 
komen. Uit alles blijkt, dat hij een persoon van aanzien is geweest, en 
zeer wel gesteld was. Waarschijnlijk woonde hij gedurende zijne 
laatste levensjaren te Eoskilde, de oude koningstad, niet ver van 
Kopenhagen. Hij stierf den 203*en December 1632, en had een zoon 



^) „Le sara facile data dal Signor M. Borchgrevinck, in vero degno 
Musico della V. Maesta, per tale confirniato dall' autorita del Signor 
Gio. Gabrieli, fra quegli della prima schiera de virtuosi stimatissimo 
fra noi." 
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die predikant werd. Zijne nakomelingen lev§n nog. in Noorwegen. 
Naar alle waarschijnlijkheid komt het portret van Borchgrevinck voor 
in . eene plafondschilderij van het slot Eosenborg te Kopenhagen. 

Benedictüs Grebbe (Grep) werd als instrumentist aangesteld 20 Nov. 
1595. Hij stierf 4 Dec. 1619. 

Arnold de Fine, instrumentist, zoon van een vroegeren kapelmeester 
onder den voorganger van Christiaan IV, Frederik II. Als knaap 
werd hij onder de leerlingen van de koninklijke muziekschool opge- 
nomen. Van 27 Aug. 1603 tot omstreeks 1628 werkte hij mede in 
de koninklijke kapel. In 1620 werd ook hij benoemd tot domheer te 
Roskilde. 

MicHEL Utrecht, organist in de Heilige Geest-kerk te Kopenhagen. 
20 April 1620 werd hij aangesteld tot leermeester van de koninklijke 
prinsen in de „Symphonie" (het klavier). Hij stierf op 27 Maart 1625 ^). 

Jacqües Faücart (Föicaert) werd den 238ten Oct. 1624 als violist 
aangesteld. Later was hij ook violist van kroonprins Christiaan. Hij 
stierf 1 Juni 1641. 

FRAN901S DE Francoür (Francoeür) werkte als violist in de kapel 
van 7 Juni 1641 tot 25 Mei 1643. La^r werd hij dansmeester aan 
de door Christiaan IV gestichte Akademie te Sorö. 

Gregorius Trehoü (Trechoü), waarschijnlijk een Nederlander of 
Vlaming ^), werd op 1 Maart 1590 tot kapel- of eigenlijk zangmees- 
ter aahgesteld, op eene jaarlijksche bezoldiging van 416 Thlr. Hierbij 
kwamen nog jaarlijks twee stel hof kleederen en 32 Thlr. maandelijks 
voor het onderhoud van acht leerlingen of koorknapen. Bovendien, 
zoo heet het in de aanstelhng. betaalt de koning de partijen, die in 
de muziek noodig zijn. Toen Trehou naar Denemarken ging moet hij 
reeds tamelijk bejaard zijn geweest, want meer dan twintig jaren 
vroeger vinden wij een zijner composities in eene verzameKng van 



^) Een ander van denzelfden naam, Jurgen Utrecht, komt in dezen 
tijd voor als schoolmeester in Aarhus. In 1633 werd zekere Johannes 
Utrecht door prins Christiaan tot organist van Flensburg aanbevolen. 
Misschien waren zij allen afstammelingen van ééne familie, die onder 
Christiaan II uit Utrecht naar Denemarken verhuisde. Vert. 

') Corvinüs noemt hem in zijn Ileptachordum danicum, Prolegomena 
bl. e*: ^Batavus". 
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motetten, uitgegeven, door Pietro Joanelli te Venetië in 1568 ^). 
Daar werken van de eerste componisten uit dien tijd — Orlando 
Lasso, Andr. Gabrieli, Josquin des Pres, St. Mahu, e. a. — in 
deze verzameling zijn opgenomen, mag men hieruit afleiden, dat hij 
als toondichter hoog stond aangeschreven. Trehou heeft zich in elk 
geval verdienstelijk gemaakt als een der baanbrekers van de gewich- 
tige hervorming in het toen geldende toonstelsel, door toevoeging 
van een zevenden toon „Si" aan de overige tonen van het hexachord- 
stelsel : ut, re, mi, fa, sol, la. Verschillende andere schrijvers kennen 
aan Trehou de eer dezer uitvinding toe, althans zoo ver Denemarken 
betreft ^j. 

Aan Gregoriüs Trehou was de geheele leiding van de koninklijke 
kapel of de „Kantorei" toevertrouwd tot den lO^^^i April 1611, toen 
hij, om den oorlog met Zweden, zijn ontslag kreeg. In 1598 maakte 
hij voor 's vorsten rekening eene reis naar de Nederlanden, om de 
kapel door het aanwerven van nieuwe, degelijke zangers te verster- 
ken. Als zoodanig nam hij o. a. den altzanger Nicolaus Gistow uit 
Brussel in dienst. In 1601, dus op vergevorderden leeftijd, schijnt 
hij zich in het huwelijk begeven te hebben, bij welke gelegenheid 
hij een huis te Helsingör ten geschenke ontving. In 1602 werd hij 
domheer te Eoskilde. Verder zwijgen de archiefbronnen over hem. 
Op het jaar 1621 staat aangeteekend, dat zijn huis te Helsingör 
verkocht werd; vermoedelijk was hij toen gestorven. 

Nicolaus Gistow (Giustow) uit Brussel. Hij werd als altist den 
laten Mei 1598 aangesteld en bleef tot zijn dood, 19 Juli 1609, aan 
de kapel verbonden. Enkele kleine composities zijn van hem bewaard 



*) Novi atque Catholici Musici^ etc. T. IV, p. 377. Van de motetten 
wordt in den titel gezegd: „quae in sacris catholicorum templis communio 
vocare solent." Het valt te betwijfelen of hieruit mag afgeleid worden, 
dat Trehou . katholiek is geweest. 

^) Zie CoRViNüs' Heptachordum en E. L. Gbrber's Neues Histor.- 
hiographisches Lexicon der Tonklinstler, IV, 383. Meestal wordt ook aan 
anderen het vaderschap van deze uitvinding toegekend, zooals aan Hubert 
Walreant en aan Erycius Puteanus, hoogleeraar te Leuven. Deze laatste 
stond ook door .bloedverwantschap en door letterkundige briefwisseling 
met Dene 11 arken in betrekking. 
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gebleven; twee keurige melodieuse madrigalea vindt men in het 
tweede deel van bovengenoemde verzameling van Borchgrevinck, 
Giardino noüi. Verder hebben wij van hem nog vier dansmelodiën in 
den bundel : „ Ansserleset'ie Paduanen und Galliarden ... zu fünf 
Stimmen'' van Zacharias Fullsach en Christiaan Hildebrand 
(Hamburg 1607). 

Willem Dop, van Brabantsche afkomst, was geboren te Bergen 
in Noorwegen, in 1571. Hij werd den 1^^^ Mei 1600 als zanger in 
de kapel opgenomen. Later vereenigde hij met deze betrekking ook 
die van kamerdienaar des konings, in welke hoedanigheid hij 
verschillende reizen deed naar de Nederlanden. Hij was een welge- 
steld man, die vele eigendommen in Kopenhagen bezat. Een aldaar 
in 1610 verschenen gedicht, „Carraen de homine", van Hendrik 
Mikkelsen, is aan Willem Dop en aan een anderen koninklijken 
zanger, Andreas A ageren, „Musicus suavissimus", opgedragen. Willem 
Dop werd domheer in Eoskilde en in Aarhus en stierf aan een borst- 
kwaal op 26 Febr. 1628 te Kopenhagen. 

Johannes Hasselt werd als altzanger aangesteld 1 Jan. 1633 en 
stierf in 1644. 

De leerlingen, zoogenoemde „Sangerknabe" werden, hoogstens ten 
getale van acht, 'aan de opleiding van den kapelmeester toevertrouwd, 
tegen eene maandelijksche tegemoetkoming van 32 Thlr., waarbij nog 
100 Thlr. jaarlijks kwamen voor schoenen, papier, barbiergeld en 
andere uitgaven. Voor het onderwijs in de humaniora zorgde eene 
opzettelijk daarvoor aangestelde ^^Paedagogus puerum". Knapen, die 
blijken gaven van een bijzonderen muzikalen aanleg, werden bovendien 
naar het buitenland gezonden om zich verder te bekwamen, vooral 
naar den groeten leermeester van dien tijd, Giovanni Gabrieh te 
Venetië. Op deze wijze verkreeg Christiaan IV een corps van dege- 
lijke, wel onderwezen, talentvolle toonkunstenaars van Deensche af komst. 
Dit was het begin van eene nationale muziekschool. Onder dezen 
verdienen inzonderheid vermelding: 

Mogens Pedersön, een kweekeling van Borchgrevinck en Giov. 
Gabrieli. Als instrumentist werd hij op 27 Aug. 1603 aangesteld, 
en in 1618 tot ^dce-kapelmeester benoemd. Omstreeks Januari 1623 
schijnt hij gestorven te zijn. Van hem bezitten wij een gewijd koor- 
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werk: ^Pratum Spiritnale^ , dat in 1620 te Kopenhagen verscheen ^), 
bevattende eene verzameling van28psalmmelodieën voor vijf stemmen; 
verder eene Latijnsche mis en drie motetten, allen vijfstemmig gezet. 
Een niet onverdienstelijk werk, gelijk blijkt uit hetgeen Hammerich 
in zijne muziekbijlagen uit de motetten mededeelt. 

Hans Nielsen (op zijn Italiaansch Giov. Fonteio), mede een leerling 
van Borchgrevinck en Giov. Gabrieli. Hij werd den 3^®»^ Mei 1604 
als instrumentist aangesteld en studeerde van 1611 tot 1612 te Heidel- 
berg ^). In 1623 tot vice-kapelmeester aangesteld, nam hij den Ih^^^ Dec. 
1624 zijn afscheid. Hij gaf in Venetië twee boeken madrigalen voor 
vijf en zes stemmen in het licht ^). Bovendien zijn in het tweede 
deel van Borchgrevinck's Giordano novo twee madrigalen van hem 
opgenomen. 

Hans Brackrogge, wederom een kweekeling van Borchgrevinck 
en Giov. Gabrieli. Van 1611 tot 1614 studeerde hij in Engeland. 
Als zanger maakte hij van 16 Febr. 1611 tot 1635 deel uit van de 
koninklijke kapel. Van hem bestaat een klein muziekwerk, Madri- 
galetti a III vod, libro primo, in 1619 te Kopenhagen verschenen *), 
bevattende 21 grootere en kleinere madrigalen, waaronder twee van 
Mogens Pederson. 

Van het opgewekte muzikale leven aan het hof van ChristiaanlV 
bestaat nog een klein overblijfsel in een orgel in het slot Frederiks- 
borg bij Kopenhagen, een klein, maar keurig en sierlijk werk, dat 
ook nu nog algemeen de aandacht trekt. Het orgel is in 1612 door 
den bekenden meester Esaias Companius „zu Hessen uffen Schlusse" 
vervaardigd, heeft 27 stemmen, 2 manualen en 1 pedaal en werd in 
1617 naar Denemarken gebracht. Felix Reinburg, van de bekende 
firma Cavaille-Col te Parijs, noemt het „een fraai kleinood, een 
van de rijkste en meest karakteristieke monumenten van den orgel- 
bouw in de 17<^« eeuw" **). Het front op zich zelf is een volledig 



*) De Koninkl. Bibliotheek te Kopenhagen bezit een exemplaar. 

*) Die Matrikél der Universiteit Heidelherg, Heid. 1884. 

*) Een exemplaar bevindt zich in de Hertogelijke Bibliotheek te Wolfen- 
buttel. 

*) De Koninkl. Bibliotheek te Kopenhagen bezit van dit werk het 
eenige bekende exemplaar. 

■) Zie het artikel in Le monde musical. Paris 1891, N®. 57 — 59. 
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kunstwerk in rijken renaissance-stijl, met fraaie ornamenten en beeld- 
werk in ivoor, zilver en allerlei houtsoorten, zooals eiken-, beuken , 
peren en ebbenhout. Het geheel maakt een bevaUigen indruk. Het 
deugdelijk eikenhout, voor dit werk gebruikt, vertoont veel oorspron- 
kelijks in de technische bewerking. Meermalen heeft men in vroegeren 
tijd over dit schoone orgel gesproken, zoo bijv. MichaelPraetorius ^), 
die er eene uitvoerige beschrijving van geeft en het een der voor- 
naamste orgelwerken van Duitschland noemt. Ook onze Joachim Hess 
maakt er gewag van in zijne Dispositien der merkwaardigste kerk- 
orgélen ^). 



') „Syntagma musicum^, Wolfenbuttel 1618. Tom. II, pag. 221 van den 
Facsimile-nadruk van 1884. 
") Gouda 1774,lbl. 127 vv. 
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LIJST VAN NEDERLANDERS, DIE GEDURENDE 

1843—1893 AAN HET CONSERVATORIUM 

TE LEIPZlö GESTUDEERD HEBBEN. 



Ik geef hieronder eene lijst van Nederlanders, die gedurende vijftig 
jaar (van de oprichting in 1843 tot 1893) aan het Conservatorium 
te Leipzig gestudeerd hebben. Daar officieele statistieken mijne 
bronnen waren, is deze lijst betrouwbaar, en dus als biographisch 
materiaal te gebruiken. 

Ik heb mij streng aan den letter der statistiek gehouden en 
slechts die namen vermeld, waarvan de plaats van herkomst op 
Nederlanderschap wees ; het is echter mogelijk, dat ik namen opnam 
van personen, die inderdaad geen Nederlanders waren, en even waar- 
schijnlijk, dat er wel meer Nederlanders van geboorte, die hun ver- 
blijf in het buitenland hielden, aan het Conservatorium gestudeerd 
hebben. Hoe dit zij, ik voelde mij niet gerechtigd hier te ziften. 
Dat ik echter eenige namen, op onze overzeesche bezittingen wijzende, 
opnam, zal men mij zeker niet ten kwade duiden. 

Bovendien moet ik nog de namen van twee Nederlanders ver- 
melden, die leeraren geweest zijn aan dit Conservatorium, en wel van den 
in 1857 tot leeraar voor viool benoemden Engelbert Röntgen, (geb. 
30 Sept. 1829 te Deventer) en den in 1863 (tot 1870) tot leeraar 
voor violoncel benoemden Louis Lübeck, (geb. 1838 in den Haag). 

Over de inrichting dezer lijst doe ik nog het volgende opmerken. 
Ik heb de namen in groepen van een jaar verdeeld, en de jaartallen 
er boven gezet, terwijl de cijfers vóór de namen de inschrijvings- 
nummers aanduiden. 

J. H. Garms, 
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1843 (Oprichting). 

Inscrip. Num. 

N^ 18. DÜPONT, Johannes Franoiscus. — Rotterdam. * 
, 33. BEZETH, Martin. — Rotterdam. 

1844. 
N". 66. HIJNER, J. A. - ZwoUe. 

1845. 
N^ 105. VAN EIJKEN, Johannes Albertus. — Amersfoort. 

1846. 
N^ 127. MEIJROOS, Heinrich Arnold. - Enkhuizen. 
„ 137. SAMSON, Sara. — Den Haag. 

1847. 
N^ 181. MOHR, Ida Dorothea. — Amsterdam. 

1848. 
N^ 212. RÖNTGEN, Johann Matthias Carl Engelbert. — Deventer. 

1849. 
N«. 243. NICOLAI, WiUem Frederic Gerard. - Leiden. 
„ 256. BREMER, Johannes Bemardus Hendrik. — Rotterdam. 
„ 257. BREMER, Arnoldina Jordana Wijnanda. — Rotterdam. 

1850. 
N^ 281. RIJKERS, Jacob. - den Helder. 
„ 305. GEBBIG, Christoph Wilhelm. — Almelo. 

1851. 
N^. 343. VAN EIJKEN, Gerrit Isaak. - Amersfoort. 

1852. 
N^ 378. JANSON, Johan Hessel. — Nijmegen. 
„ 379. CAMMENGA, Willem. — Leeuwarden. 

1853. 
N«. 440. DE JONG, Eduard. — Deventer. 
, 445. WORP, Jan. - Ahnelo. 

1854. 
N^ 476. ZILLINGER, Gerrit Jacobus. - Doesborgh. 
y, 487. TER MATEN, Johannes Petrus. — Amsterdam. 
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1855. 
Inscrip. Num. 

N^ 544. NARET— KONING, Johannes Josephus. — Amsterdam. 

1856. 

1857. 
N^ 658. VAN DEE EIJKEN, Bernard Matheus. — Haarlem. 
„ 662. BOEKELMAN, Bernardus. — Utrecht. 
„ 673. HEMPENIUS, Johan Albert. — Zwolle. 
y, 687. TOURS, Bartholomeus. — Rotterdam. 

1858. 
N^ 719. BOAS, Charles Louis. — Arnhem. 

1859. 
N^ 754. BOEKELMAN, Jacoba CorneHa. - Utrecht. 
„ 764. VERWIJS, Samuel CorneUs. — Hoorn. 
„ 774. SANDERS, Diedrich Heinrich. — Doetinchem. 

1860. 
N«. 818. STEENHUIS, Tjerko. ~- Groningen. 

1861. 

N^ 874. VAN EIJSDEN, Jacobus. -- Utrecht. 

„ 884. BROEKHUIJZEN, Joannes Henricus. — Amsterdam. 

„ 894. WANSINK, Carlo Maria Franciscus. — Amsterdam. 

, 916. SCHLEGEL, Leander. - Leidon. 

, 921. TIMMERMANS, Casper Maurits. - Leiden. 

„ 934. STÖVER, Friedrich Anton. — Amsterdam. 

1862. 
N^ 991. WITTE, George Heinrich. - Utrecht. 
„ 992, VAN MERKESTEIJN, Pieter. - Oosterbeek (bij Arnhem.) 

1863. 

1864. 
N^ 1116. VAN GELLEKOM, Adriana Maria. - Arnhem. 

1865. 
N^ 1174. GEBHARDT, Bernard Heinrich. — Doesburg. 
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1866. 
Inscrip. Num. 

N^ 1243. HOOGWINKEL, Gerarda Johanna. - Rotterdam. 
, 1249. HALBEEtöTAAT, Petrus Gerardus Abraham. - Alkmaar. 

1867. 
N^ 1382. SCHEPP, Henri Willem. - Rotterdam. 

1868. 
N^ 1477. MARGADANT, WiUem. - Rotterdam. 

1869. 
N^ 1526. VINK, Johannes Hendrikus Franciscus. — Haarlem. 
„ 1555. KWAST, Jacob. — Dordrecht. 

1870. 
N«. 1637. HAMMING, Alida Esther. - Arnhem. 
„ 1691. DE HAAN, Willem. — Rotterdam. 
y, 1696. KEIJZER, Catharina Wühelmina. — Rotterdam. 

1871. 
N^ 1734. FRENZEL, Helene Louise. — Amsterdam. 
„ 1756. KIEHL, Louise Charlotte Sophia. — Den Haag. 
, 1766. KES, Willem. - Dordrecht. 
„ 1804. STRELETSKI, Samuel. - Den Haag. 
„ 1830. VAN IPEREN, Peter. — Leiden. 

1872. 
N^ 1917. NOTHDÜRFT, Friedrich Wilhelm. - Dordrecht. 
„. 1989. FRENZEL, Marie Eleonore. — Amsterdam. 
„ 1990. FRENZEL, Johanna Francisca. — Amsterdam. 

1873. 
N^ 2018. BROEKMAN, Jacoba Hendrika. — Amsterdam. 
„ 2048. KOCH, Henriette Elisabeth Johanna Adriana. — Batavia. 
„ 2078. ROMEIN, Pabe. — Leeuwarden. 
„ 2098. SCHMIDT, Johannes Ludwig. — Amsterdam. 

1874. 
N^ 2237. KOOIMAN, Jan. — Bovenkarspel. 

1875. 
N®. 2427. COHEN, Margot. — Leeuwarden. 



Digitized by 



Google 



AAN HET CONSERVATORIUM TE LEIPZIG GESTUDEERD HEBBEN. 223 

1876. 

Inscrip. Num. 

N^ 2521. HULST, Herraine Phüippine. Hoorn. 
, 2523. VAN DE WEG, Arie Driesse. — Dordrecht. 
„ 2545. SCHOLTING, Sophie Eleonora. — ' Almelo. 
„ 2602. KIEL, Hermlna. — Soerabaja. 

1877. 
N^ 2687. VAN ELK, Helena Johanna. - Dordrecht. 
„ 2688. SCHOTEL, Christa Petronella. — Dordrecht. 

1878. 
N^ 2815. LOMAN, Rudolph. — Amsterdam. 
„ 2845. NEUMANN, Theodor. - Suriname. 

1879. 

1880. 
N^ 3134. TER HAAR, Meinard A. - Dieren. 
, 3179. VAN ROSSEM, Henriette. — Rotterdam. 
„ 3201. HELSTONE, Johannes N. — Paramaribo.' 
„ 3221. SPRINGER, Leonhard. - Leiden. 

1881. 
N^ 3319. RUIFROK, Henri Willem. — Haarlem. 
„ 3362. LOOS, Benjamina. — Blokzijl. 
„ 3409. KUNST, Egbert D. - Oud-Gastel. 

, 3430. VAN DER MEULEN, Wilhelmine, geb. Willer. — Arnhem. 

1882. 
N^ 3610. BIRNIE, Marie Louise. — Deventer. 
, 3616. JUNGIUS, Anna Cornelia. — Deventer. 

1883. 
N<>. 3780. STEIJGERWALT, Magdalena Wilhelmine. - Brummen. 
„ 3787. HAAGMANS, Dirk. - Rotterdam. 

1884 
N^ 3936. SCHIFF, Severin Daniel. - Haariem. 
„ 4051. VAN DIJK, Hermann Fran9ois Charles. — Leeuwarden. 

1885. 
N^ 4296 CHARLOUIS, Andries. - Breda. 
„ 4352. MARGADANT, Alberthie. - Haarlem. 
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1886. 

Inscrip. Nam. 

N^ 4418. BÜRING, Henriette. - Anjum. 

1887. 
N^ 4658. COBLYN, CastaUe. — Amsterdam. 
, 4827. HAANSTRA, Friso. - Leiden. 
„ 4866. 'T HOOFT, Gerhard Oswald. - Dordrecht. 

1888. 
N^ 4888. HARDEMAN, Johan. — Batavia. 
, 5022. VAN DEN BERG, Jules. — Rotterdam. 
„ 5030. DOPPER, Comelius. — Stadskanaal. 

1889. 
N^. 5269. GARMS, Johan Hendrik. — Amsterdam. 

1890. 
N<>. 5519. SEELIG, Paul. — Samarang. 
„ 5532. VAN GIFFEN, Grietje. — Groningen. 
, 5538. WERTHEMANN, Eugen. - Arnhem. 
, 5622. ZIMMERMANN, Louis. — Groningen. 
„ 5623. GRAMBERG, Hermanus Sarinus. — Groningen. 

1891. 
N«. 5804. HAAGMANS, Gei-t Hendrik. — Rotterdam. 

1892. 
N^ 5940. HIMPE, Isabella. - Breda. 
„ 6001. SEELIG, William Otto Heinrich. — Samarang. 
„ 6019. ZEELANDER, Joseph. — Amsterdam. 
, 6089. BAHLER, Adrien Henri. — Groningen. 
„ 6154. BOELLAARD, Ludwig. - Zutfen. 



Digitized by 



Google 



VOOR VIJFTIG JAAR. 



In de tweede helft van het jaar 1839 werd door den heer A. P. F. 
DE Seyff te Utrecht, student in de Rechtsgeleerdheid ^), als ver- 
antwoordelijk Redacteur het eerste nommer in de wereld gezonden 
van het „Nederlandsch muzikaal tijdschrift'*. Hij gaf toen de vrees 
te kennen, dat deze vernieuwde poging om een muzikaal vakblad te 
stichten, wellicht niet die belangstelling en deelneming zoude onder- 
vinden als gevorderd worden tot de goede instandhouding en gedu- 
rige verbetering van zulk eene onderneming. Het lot^ dat reeds ver- 
schillende muzikale tijdschriften hadden ondergaan, deed hem het 
vooruitzicht van daarmede te zullen slagen niet zeer bemoedigend 
schijnen. 

Het tegendeel van hetgeen de heer de Seyff had gevreesd, is ech- 
ter geschied. Zijn tijdschrift is gebleken levensvatbaarheid te bezitten 
en heeft een zelfstandig bestaan gehad gedurende een tijdperk van 
ongeveer tien jaren. Wel is waar was de man, die den eersten stoot 
tot de oprichting van dit muzikaal orgaan had gegeven, en wiens 
initiatief te loven valt, niet in staat zich voortdurend te kunnen blij- 
ven wijden aan den tijdroovenden arbeid verbonden aan de uitgave 
van een periodiek blad ; hierin werd hij, volgens zijne verklaring, door 
velerhande beletselen verhinderd. 



*) In 1840 verscheen bij L. E. Bosch en Zoon te Utrecht: „Allereerste 
beginselen der toonkunst, of Grondbeginselen der algemeene muzijkleer; 
eene handleiding bij het privaat en klassikaal onderwijs, door A. P. F. 
DE Seyff, Luitenant- Adjudant, Jur. Stud.", 168 blz., kl. 8^ 

VI. 15 
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Reeds tijdens de yerschijning van den tweeden jaargang waren de 
uitgevers verplicht naar hulp uit te zien en werd deze gevonden door 
de toetreding als mede-redacteur van dr. F. C. Kist, die met groote 
toewijding, volharding en belangloosheid eerst het Nederlandsch mu- 
zikaal tijdschrift, later (sinds half Augustus 1844) het Algemeen 
muzikaal tijdschrift „Caecilia", als eene voortzetting van het tot 
dusver door hem geredigeerde Wad, tot kort voor zijn dood in 1863 
heeft bestuurd. Naast den naam van dr. Kist behoort die van den 
heer J. J. Dodt van Plensbürg te worden genoemd, in wiens ge- 
trouwe medewerking de Hoofdredacteur zich tot in Augustus 1847 
mocht verheugen. *) 

De Seypf*s schepping heeft alzoo gedurende ongeveer tien jaren 
bestaan (van Augustus 1839 tot December 1848), die merkwaardiger- 
wijze juist samenvallen met het tijdvak der Regeering van Koning 
Willem den Tweede (van 7 October 1840 tot 13 Maart 1849). Dit 
tijdvak beslaat ongetwijfeld in menig opzicht eene belangrijke plaats 
in de geschiedenis van ons vaderland en het vermoeden ligt voor de 
hand, dat ook de toonkunst en hare beoefening gebukt ging onder 
den druk der omstandigheden, waardoor des tweeden Willems regee- 
ring werd gekenmerkt. Het Nederlandsch muzikaal tijdschrift nu be- 
vat eene menigte verspreide berichten, beschouwingen en bepeinzin- 
gen, welke, naar ik meen, voldoende zijn om dienaangaande de noo- 
dige inlichtingen te verschaffen. 

Op staatkundig terrein was het tijdperk van 1840—48 een tijd 
vol wrevel en ontevredenheid, van strijd tusschen de conservatieve 
en de liberale partij, welke in '48 haar top- en keerpunt had bereikt, 
eindigende met den triomf der liberale beginselen en de herziening der 
Grondwet van het Rijk. In die dagen werden groote opofferingen van 
de natie geëischt^ ten einde door eene vrijwillige leening, in 1844, te 
voorzien in den nood van 'sLands schatkist. Op industrieel gebied 
kwam door de toepassing van de stoomkracht eene totale omwente- 



*) De belangjstellende lezer zij hier voor verdere bizonderheden ver- 
wezen naar mijne: „Beknopte geschiedenis van het tijdschrift „Caecilia" 
en van z^'n voorganger het Nederlandsch muzikaal tijdschrift", 's Gra- 
venhage, M. Nijhofp, 1893. 
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ling in het fabriekswezen tot stand, terwijl de verkeersmiddelen over- 
gingen van trekschuit en diligence in stoomboot en spoorweg. In de 
straten verdwenen de olielampen voor de gaslantaarns, steenkool ver- 
ving turf en hout. Daguerre's vinding kwam de beeldende ktiiisten 
met zware concurrentie bedreigen. Zoo zou men nog eene menigte 
andere zaken kunnen te berde brengen, die de hier beoogde periode 
brandmerken als eene tijdruimte vol tegenstellingen, van onafwend- 
baren drang en behoefte naar vooruitgang, aan welke evenwel, gid^ 
bij alle ontwikkeling, niet zonder veel strijd en lijden kon worden 
voldaan. 

Hoe was de toestand der toonkunst hier te lande in die veelbe- 
wogen en veeltijds donkere dagen? Heeft men in onze muzikale we- 
reld den terugslag van al die woeling, die wrijving, dat drijven on- 
dervonden ? Is ook daar nieuw licht opgegaan, werden ook daar nieuwe 
banen ingeslagen, is daar nieuw, frisscher, vrijer leven ontstaan? 

Ziedaar vragen, op welke het alleen aan de hand der geschiedenis 
mogelijk zal zijn een afdoend antwoord te bekomen, en voorzeker 
zal niemand het wraken met dat doel een ernstig, wetenschaplijk 
tijdschrift uit die dagen te hebben geraadpleegd; aan de spontane 
getuigenissen en verklaringen toch van tijdgenooten, zoowel kunste- 
naars als dilettanten, mag gerustelijk waarde worden gehecht en 
kracht van bewijs worden toegekend. Hoewel, gelijk hiOTboven reeds 
is te kennen gegeven, de gegevens uit het Tijdschrift geput voor het 
thans gestelde doel genoegzaam zijn, zullen deze uit den aard der 
zaak slechts als vingerwijzingen moeten worden beschouwd, welke 
later door aanvulling en uitbreiding zullen kunnen leiden tot het 
geven van een meer volledig beeld dezer, naar mijn bescheiden 
meening, hoogst belangrijke jaren in de muziekgeschiedenis van 
Noord-Nederland. 



Alreeds in het tweede verschenen nommer van het Tijdschrift (1839) 
werd door den heer de Seypf de vraag gesteld : „Hoedanig was onze 
muziektoestand, in het algemeen, vóór omstreeks twintig jaren, en 
welke waren toen onze verdienstelijkste kunstenaars?** Zijne vraag 
geschiedde hoofdzaaklijk met betrekking tot Amsterdam. 
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Hierop werd door O. B. aldaar geantwoord : „dat de muziektoestand 
te Amsiordam vóór 20 jaren niet veel van den toenmaligen toestand 
verschilde, maar vooral niet minder was, en als men verder terugging, 
zou men dat verschil grooter vinden,^ Sinds 1819 was dus de toe- 
stand der muziek in de Hoofdstad eer achter- dan vooruitgegaan, 
hoewel de achteruitgang niet zoo groot was geweest als in het vorige 
t^'dvak, of anders gezegd: vele jaren achtereen verkeerde in het 
middelpunt des Bijks de muziek in een voortdurenden toestand van 
verval. 

0. B. stelt tevens 'eenige vragen ter heantwoording, waaruit men 
kan zien, wat er toemaals omging in hoofd en gemoed van iemand, 
die een open oog voor den toestand der kunst toonde te bezitten: 

1. Bijaldien het Koninklijk Instituut kon en vermocht, wat heeft 
het dan ten voordeele der kunst en tot derzelver verbetering of op- 
beuring gedaan? 

2. Hebben de Koninklijke Muziekscholen bijgedragen tot kunstbe- 
schaving in het algemeen, en dus zoowel de Instrumentaal* muziek 
als den Zang tot hoogere volmaaktheid gebracht? Zoo ja, — waarin 
bestaat dit een en ander, en in welke verhouding staan deze uit- 
komsten tot de vele uitgaven, die men daarvoor reeds heeft gedaan 
en nog moet doen? 

3. Waaruit kan men afleiden, en op welke overtuigende gronden 
mag men het aannemen, dat wij in de kunst, zoowel ten aanzien van 
het werktuiglijke als van het wetenschaplijke, zijn vooruitgegaan? 

4. In welk opzicht, en in welke soort van compositie zijn wij thans 
meer bedreven geworden ; of wel : zijn er in den laatsten tijd stukken 
vervaardigd, gelijk, zooals men voorgeeft, er vroeger geene door 
Hollanders zijn gecomponeerd? 

5. In hoeverre zijn de bemoeiingen en pogingen der Maatschappij 
tot bevordering der toonkunst van goed gevolg, en voor de kunst 
bevorderlijk geweest? 

6. Bij de algemeene klachten, dat het aantal van onderwijzers en 
onderwijzeressen zich zoozeer vermeerdert, en dit wel tot groot 
nadeel der kunst, juist niet zoozeer met voorwerpen van genoeg- 
zame^ laat staan bizondere kunde, vraagt men: — waardoor zoude 
dit kunnen worden tegengegaan; en welke middelen zoude menkun- 
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nen aanwenden om diegenen, die zich aan het onderwijs toewijden, 
te noodzaken, dat zij zich vooraf met ijver tot het geven van onder- 
wijs moesten bekwamen ; opdat men de kundigen van de onkundigen 
of schijnkundigen konde onderscheiden? 

7. Wat is er nopens de nederlandsche kunst bekend, dat, als van 
lateren tijd, door Kiesewetter noch Fétis is geboekt? — Is er na 
dien tijd niets meer de melding waardig geweest? — Bijaldien de 
kunst bij ons, gelijk sommigen beweren, herleefd is, sedert wanneer 
dagteekent dit herleven? 

Aan deze vragen, waarin beurtelings twijfel en ironie doorstrialen, 
voegt O. B. ten slotte toe : „Als wij hierop behoorlijke antwoorden 
zullen ontvangen, en het dus zal blijken, dat men mede behulp- 
zaam wil zijn om betere en juistere inzichten in onze kunst te geven 
en ter bevordering der kunst in het algemeen wil medewerken, dan 
kan en zal men zoodoende het doel bereiken, dat lang onder de 
vrome wenschen behoorde : onze verdienste in de kunst uit het juiste 
oogpunt te doen beschouwen, en ons niet meer aan de miskenning 
— om niet te zeggen — beschimping der vreemdelingen bloot te 
stellen, die veroorzaakt wordt door de weinige belangstelling en de 
weinige publiciteit, die de kunst bij ons heeft ondervonden,'^ 

Een antwoord op No. 6 dezer vragen kwam in van mr. G. A. 
Fokker, advocaat te Middelburg. „Terecht'", schrijft hij in zijn warm 
pleidooi voor eene goede opleiding van onderwijzers en onderwijze- 
ressen, „klaagt men over het zoozeer vermeerderen van deze. Waren 
zij allen met de noodige bekwaamheden toegerust, men zou alsdan 
zich daarover niet behoeven te beklagen en hun groot getal zou 
misschien eenig gewin zijn voor de kunst ; nu evenwel deze bekwaam- 
heden bij velen, ja bij schier de meesten veel te wenschen overlaten, 
is het onmiskenbaar, dat deze bijna dagelijksche vermeerdering voor 
de kunst nadeelig is en zoo mogelijk behoort te worden tegengegaan. 
Er zijn naar ons oordeel slechts twee middelen, die het bedoelde 
kwaad kunnen uit den weg ruimen. 

Het eerste middel namelijk zou bestaan in eene wet van regeerings- 
wege uit te vaardigen, waarbij, op de wijze der bestaande wetten 
omtrent het hooger, middelbaar en lager onderwijs, bepaald werd, 
dat de algemeene toelating tot het geven van eenig muzikaal onder- 
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Wijs niet anders kon verkregen worden dan door het afleggen van 
een behoorlijk examen voor daartoe bevoegde colleges of personen, 
zooals in de wet van den 3-den April 1806 voor het lager onderwijs 
is bepaald. (Men zie art. 16 van deze wet.) 

Maar ofschoon het zeker is, dat het uitvaardigen van eene zoo* 
danige wet spoedig en gunstig zou werken, zoo is het evenzeer zeker, 
dat zoodanige wet van regeeringswege niet zal uitgaan, voor dat 
men tot de erkenning zal zijn gekomen, dat evenals het hooger, 
middelbaar en lager onderwijs, zoo ook het muzikaal onderwijs in- 
vloed uitoefent op de zedel^'ke en verstandelijke vorming van den 
mensch, op de ware beschaving van zijn verstand en hart. Zoolang 
het beoefenen van muziek door het grooter deel der natie uitsluitend 
als een tijdverdrijf, als eene zaak der mode zal worden aangemerkt, 
— zoolang niet de muziek als kunst door het algemeen zal worden 
beoefend en bemind, zóó lang zal haar die achting door het algemeen 
worden ontzegd, waarop zij èn als uitspanningsmiddel en als kunst 
aanspraak heeft; zóó lang zal men tevergeefe naar eene wet op het 
muzikaal onderwijs wachten. Deze tijd nu is verre af en zal wellicht 
door niemand onzer tijdgenooten worden beleefd. 

Bij gebreke alzoo van dit door ons aangewezen middel, gelooven 
wij dat het eenige wat ons in de gegeven omstandigheden overschiet, 
moet gezocht worden in de meerdere muzikale beschaving van het 
publiek, in zoo verre, dat daardoor het publiek zelve in staat gesteld 
worde eene richtige keus te doen tusschen kundige en onkundige, 
tusschen kundige en schijnkundige onderwijzers. 

Deze beschaving van het publiek kan niet anders worden verkregen 
dan door een doelmatig muzikaal onderwijs. Men richte zang- en 
muziekscholen op daar waar zij niet bestaan en stelle deze onder 
leiding van in allen opzichte daarvoor bekwame muziekonderwijzers. 

Verder moedige men jonge lieden van talent en zedig gedrag aan, 
en ondersteune ze, wanneer zij de middelen missen om zich tot goede 
muziekmeesters te vormen, maar men geve die ondersteuning slechts 
aan de waardigste en onder voorwaarde, dat ze zich niet eer als 
muziekmeester zullen doen gelden, dan voordat zij de noodige kun- 
digheden daartoe ten volle hebben verkregen. Het ondei*wiJ8, en dit 
alléén; ziedaar waarop het voornamelijk aankomt en vanwaar men 
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de langzame, doch zekere verbetering van den verachterden toestand 
der toonkunst in ons land mag verwachten. 

Slaan wij dan allen de handen inéén, — drukken wij het voet- 
spoor der Maatschappij: Tot bevordering der toonkunst, die door het 
ondersteunen van talentvolle en oppassende jongelieden niet alléén, 
maar voornamelijk door het oprichten van zang- en muziekscholen 
in hare verschillende afdeelingen toont, dat ook zij begrijpt, dat door 
het muzikaal onderwijs de gezonken staat der toonkunst moet worden 
opgebeurd en geholpen." 

Dat, gelijk O. B. uit Amsterdam hiervoren opmerkte, ons volk 
inderdaad door de vreemdelingen werd miskend^ ja heschimpty als ge- 
volg van de weinige belangstelling die de kunst bij ons ondervond, 
en zelfs deze ongunstige opvatting door eigen landgenooten werd 
gedeeld, blijkt uit het „innig genoegen", dat de steller van het 
Muzikaal overzicht van 1839 had gesmaakt, toen hij in de gelegen* 
heid was geweest op te merken, „dat onze natie werkelijk meer ge- 
voel voor het inderdaad schoone bezit, en een beter oordeel, dan men 
ons toeschrijft." — „Ook wij," — de man schijnt zelf over zijne 
ontdekking verbaasd te zijn geweest, — „ook wij betwijfelden lang 
deze onze hoedanigheid, en grijpen met genoegen naar de gelegen- 
heid eene dwaling te bekennen, die de onbekookte, openlijke lof- 
knoeierijen van sommige personen ons lang heeft doen deelen.'* 

In zijne „Muzikale statistiek van Amsterdam gedurende een win- 
terseizoen" (1841) wordt door H. aangetoond, dat, hoezeer voor alle 
exacte wetenschappen zulke statistieke opgaven van bizonder groot 
nut kunnen zijn, deze evenwel in de schoone kunsten eene tamelijk 
ondergeschikte rol spelen, omdat het gevoel voor het ware schoone 
en de trapsgewijze ontleding der aesthetiek zich niet door droge 
cijfers laten bepalen; ja, wat meer is, daar, waar oogenschijnlijk de 
cijfers zouden bewijzen, dat de kunst in een bloeienden staat ver- 
keert, zou het zuivere kunstgevoel doen zien, dat achter dit uiter- 
lijke, weelderige omkleedsel de achteruitgang en het verval der schoone 
kunsten verborgen waren. 

De Amsterdamsche statisticus doet verder wel wat water in zijn 
wijn, — men moet de menschen inmaers niet al te hard vallen over 
hun gebrek aan smaak en kunstzin! -- maar toch meent hij zijnen 
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geachten niet-Amsterdamschen lezers te moeten indachtig maken, 
dat het spreekwoord: „dat de kwaliteit niet altijd tegen de kwantiteit 
opweegt", zeer goed bij AmsteFs ingezetenen kan worden toegepast ! 

Uit de noordelijke akademiestad, namelijk Groningen, wordt in 
1839 bericht: «dat Eut«rpe aldaar nog altijd vele priesters en prie- 
steressen vindt, ten minste velen die haar eene oprechte hulde bewij- 
zen en in hare tempelkoren zich gaarne vinden laten." Men verneemt 
dus uit deze orakeltaal, dat te Oroningen de toonkunst nog altijd 
hooggeschat en beoefend werd. — »Ja,* zegt de berichtgever met 
zekere voldaanheid, ,na Amsterdam is Groningen eene der plaatsen, 
waar men het meest met muziek opheeft." 

Dezelfde optimistische kleur ligt verspreid over een Brief over den 
muziektoestand in Friesland ten jare 1839. Met zekere fierheid heft 
de schrijver aldus aan: „De Friezen, die, zooals het bekend is, van- 
af de vroegste tijden groote beminnaren en voorstanders zijn geweest 
van kunsten en wetenschappen, hebben in de laatste jaren hunne 
belangstelling bizonder tot de muziek bepaald." — Op de Stedelijke mu- 
ziekschool te Leeuwarden, onder Ludwig Kupferath, werden toen 
130 leerlingen geteld, van welke 92 de zanglessen en 38 instrumen- 
taal onderricht genoten. 

F. uit Assen slaat bij het uitbrengen van zijn rapport (1841) over 
het standpunt der toonkunst in zijn gewest een weemoedigen toon 
aan. In sombere stemming kUnkt het: „Gelijk deze provincie nog 
voor vele ontwikkeling van verschillenden aard vatbaar is, zoo is zij 
het wel voornamelijk wat aangaat de verschillende takken der toon- 
kunst. Weinig toch over het algemeen wordt dezelve in dit gewest 
beoefend, en ofschoon ik niet het voornemen heb, thans te dezer 
plaatse^ over alle de kunst-instellingen en uitvoeringen in deze geheele 
provincie te spreken, zoo kan ik toch niet nalaten, met een enkel 
woord vooraf, het bedroevenswaardige dier achterlijkheid der toon- 
kunst te betreuren en mijne Drentsche landgenooten uit te noodigen, 
zich meer en meer op dezelve toe te leggen, ten einde daardoor de 
beschaving te bevorderen en mede te werken tot nuttige en aangename 
instellingen." 

De klaagtoon van den correspondent kon gelukkig van lieverlede 
in een juichtoon overgaan, want: „Assen, de hoofdstad van Drenthe, 



Digitized by 



Google 



VÓÖB VUFTIO JAAR. 233 

die thans bijna eene bevolking van 3000 zielen telt, begint zich, wat 
de toonkunst aangaat, meer en meer te ontwikkelen. Vóór eenige 
jaren bestond hier niets, dat muziek geleek, geen enkele vereeniging 
was er, die deze bevorderde, alles was in dat opzicht in een duisteren 
nacht verscholen, geen welluidende klanken lieten zich hooren, geen 
enkele melodieuze stem verraste het oor, de geheele toonkunst rustte. 
Dit nu is sinds een jaar of twee aanmerkelijk veranderd!" 

Aangaande Deventer wordt vermeld (1841), dat de liefde voor de 
toonkunst daar b het algemeen zeer blijkbaar is. Er wordt bijge- 
voegd : ,De psalmen worden ook hier, zooals meest overal, vrij slecht 
gezongen. De kinderen ontvangen op alle de scholen muzikaal onder- 
wijs, doch niet grondig.' 

Uit Arnhem wordt geschreven (1841): »In onze muzikale wereld 
vindt men weinige uitstekende liefhebbers of liefhebsters, en genoeg- 
zaam geene, die zich op de concerten willen laten hooren. Er wordt 
hier wel iets aan de muziek gedaan, maar men vergenoegt zich met 
den naam, met het oppervlakkige, en bekommert zich weinig om 
theorie of zware studiën; en wil de meester dit laatste doorzetten, 
ontmoet hij hinderpalen bij ouders en kinderen. Op de scholen wordt 

alleen de kerkmuziek onderwezen Voor een grondig onderwijs 

in den zang ontbreekt hier het noodige, daar de meesters wel zang- 
lessen geven, maar inderdaad niet met de noodige en latere theorie 
bekend zijn; wij mogen gerust zeggen, dat hieraan behoefte is.'' 

Door E. uit Elburg wordt opgemerkt (1842), dat, ofschoon ons 
vaderland in vele andere kunsten met recht een aanzienlijken rang 
in de rij der volkeren bekleedt, men evenwel met beschaming moet 
erkennen, dat in het beoefenen der toonkunst wij ver ten achteren 
zijn bij Duitschland. Het kon dan ook niet anders dan verblijdend 
zijn te ontwaren, dat hare beoefening in Nederland steeds meer en 
meer algemeen wordt; dat de geestdrift voor haar, ook in kleinere 
plaatsen, uit haar slaap ontwaakt. Voorts zegt hij aangaande de stad 
zijner inwoning: „Ofschoon Elburg zich mag beroemen eenen van 
Bree onder zijne medeburgers te hebben geteld; ofschoon Neerland's 
eerste zanger, de beroemde Vrüot, alhier op het door den Luitenant- 
Admiraal VAN EiNSBERGEN opgerichto lustituut zijne opvoeding heeft 
genoten, bleef evenwel de liefde tot de kunst jarenlang ingesluimerd. 
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Deze gevoelde hier slechts behoeffce aan eene krachtdadige hand om 
haar uit hare sluimering te doen ontwaken.' 

Uit Nijmegen wordt vernomen (1841), dat daar ter stede op de 
liefde voor de toonkunst niet hoog valt te roemen: „de beoefening 
der muziek is in het algemeen onbeduidend in vergelijking van som- 
mige kleinere steden van ons vaderland/ 

Omtrent Tiel wordt getuigd (1841), dat een vrij goede muzikale 
geest een groot deel der medeburgers bezielt, zoodat ware talenten 
daar meestal naar waarde worden geschat en toegejuicht ; terwyl van 
Vianen wordt gezegd (1841), dat eene meer algemeene belangstelling 
in de toonkunst bij de bewoners dier nederige stad zonder twijfel 
zeer zichtbaar is. 

In een brief uit Dordrecht schrijft de correspondent (1843): „Wan- 
neer men een bUk slaat op de beoefem'ng der toonkunst in het a 
gemeen, in ons midden, dan laat het zich duidelijk bespeuren, dat, 
bij al den lust die er bestaat, zij niet met dien ernst en met die 
studie wordt bevorderd, welke zij in wetenschaplijken of theoreti- 
schen zin vereischt .... Het leggen van solide gronden en de be- 
oefening van het theoretische gedeelte der kunst worden hier ter 
stede ook voortdurend te veel veronachtzaamd.* 

De berichtgever uit Haarlem vangt (1841) zijn vei*slag aldus aan: 
,Wat den toestand der muziek alhier in het algemeen betreft, kan 
het vóór bijna 22 jaren in het muzikaal tijdschrift „Amphion" gege- 
ven bericht nog in vele opzichten van toepassing zijn, en het daarin 
gezegde: „men vindt hier wel geschiktheid tot veel goeds, dan weinig 
lust, geen ambitie, verkeerden smaak, enz.**, is volkomen waar.*' En 
twee jaren later voelt hij zich gedrongen te verklaren: dat het voor 
den beoefenaar en warmen vereerder der kunst een onaangenaam 
gevoel is, dat de toestand der muziek te zijner woonplaats niet ver- 
betert, veeleer, in eenige opzichten, het tegendeel van vooruitgang 
merkbaar is. „Want," zegt hij, „hoe zouden wij van vooruitgang 
kunnen spreken, indien de Afdeeling der Maatschappij tot bevordering . 
der toonkunst van tijd tot tijd in leden vermindert, de Zangschool 
dezer Afdeeling, ten gevolge van te weinig deelneming en gebrek 
aan fondsen, heeft; opgehouden te bestaan, en de Zangvereeniging 
reeds langer dan een jaar in bet niet is gezonken?'' 
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Meer b^aald over den toestand der kerkelijke muziek komen uit 
Leiden een paar mededeelingen voor, die voor den toenmaligen toe- 
stand van dit gedeelte der toonkunst in ons vaderland voorzeker 
wel als vrij algemeen -geldig mogen worden beschouwd. In een brief 
over den muziektoestand aldaar (1839) leest men: „Nu naderen wij 
een muzikaal gedeelte, hetwelk evenals in zoovele andere steden van 
ons land eene ware schande is, ik bedoel het orgelspel. Niet alleen 
dat de heeren organisten de behandeling van het orgel missen, maar 
hun spel, als daar zijn praeludia, interludia, postludia, de barbaarsche 
akkoorden, waarmede het choraal wordt verminkt, de wanklanken, 
de onzin waarmede men de kerk wordt uitgejaagd, z\jn zoovele be« 
wijzen voor de onbekwaamheid onzer organisten, dat het meer dan 
wenschelijk is, dat dit muzikaal gedeelte bij heeren kerkbestuurders 
in overweging worde genomen en, bij den vooruitgang in muzikale 
kennis, bij ons te lande spoedig worde verbeterd.*' ^) 

Later (1841) schrijft de Leidsche correspondent, dat ten opzichte 
van de kerkmuziek aldaar in twee Boomsch-Katholieke kerken eene 
belangrijke schrede voorwaarts merkbaar is en toekent hierbij aan: 
„Ik bedoel hiermede het gezang der koristen en niet van heeren 
Pastoors. Dat is en blijft meestal, in de schatting vai\ een fijnen 
hoorder, ondraaglijk. Weinige organisten zijn in staat den voorganger 
te volgen, omdat zijn weleerwaarde veelal een achtste of een kwaii; 
te hoog of te laag zingt .... De veelal slechte begeleiding van den 
organist draagt tevens tot het onvolmaakte bij." 

Vooruitgang had hij in de Protestantsche kerken echter niet kun- 
nen opmerken. In de meeste kerken hoorde hij de psalmen en ge- 
zangen op eene hinderlijke wijze zingen, vooral door de volksklasse, 
die door hare gillende, krassende en golvende stemmen, vergezeld 
van eene series walgelijke versierselen, de meer beschaafde zangers 
overweldigde en zich zelfs boven het orgel verhief. En wat het 
orgelspel betrof was de slotsom zijner waarnemingen, dat ook hier 



*) Men vergelijke dit ongunstig oordeel met den inhoud der belangrijke 
bijdragen over dit onderwerp van dr. Kist: „Het pianospel op het orgel 
overgebracht", en van den heer C. G. Küpsch: „Nog iets over het orgel- 
spel in Nederland", in het Ned. Muz. Tijdschrift 1842, blz. 87 en 104. 
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geen organist werd gevonden, die alle vereischten van een goed or- 
ganist bezat. 

Uit een brief aan de Redactie van het „Tijdschrift'', gedagteekend 
21 Januari 1841, verneemt men omtrent den muzikalen toestand in 
de Residentie de volgende ontboezeming : — „De muziek kwijnt hier 
thans geheel; zij is in een verschriklijken doodslaap gevallen. 
Eene vaste vereeniging van strijkkwartet, alsook van vijf-, zes- of 
meerstemmige harmonie vindt men hier niet, en goede kerkmuziek, 
waar men de Missen van Haydn en Mozart zou kunnen hooren, 
evenmin ; privaat -concerten van hier gevestigde verdienstelijke meesters 
worden niet gegeven, omdat de artisten stellig verzekerd zijn voor 
ledige banken en vrijkaartjes te zullen spelen; want gij moet weten, 
dat de concerten hier niet bizonder in den smaak vallen. Alleen 
gebeurt het somtijds, dat een privaat-concert van een of ander uit- 
heemsch talent eenigszins bezocht wordt. Het eenigste vaste concert 
is het concert-DDigentia, hetgeen ook de eenigste gelegenheid oplevert 
om symphonieën en ouvertures goed te hooren uitvoeren; terwijl 
door het gering getal van acht concerten altoos een aantal schoone 
orkestwerken van Mozart, Spohr en anderen natuurlijk onuitgevoerd 
blijven liggen. De winteroefeningen der Maatschappij (tot bevorde- 
ring der toonkunst) zijn nog niet geregeld en tot overmaat van 
smart had ook het Koninklijke Fransche Theater zijne representaties 
voor eenigen tijd gestaakt. Na den relache, door de eclips van den 
heer Miro veroorzaakt, sprak men vrij stout over een op handen 
zijnden relache der Hofkapel en Muziekschool, hetwelk wellicht op 
eene veimindering der Hofkapel zal nederkomen. ApoUo verhoede 
zulks! Ik zoude anders moeten veronderstellen, dat het jaar '41 
eene muzikale slooping met zich mede voert." 

Ongeveer vier jaren later (December 1844) was deze toestand in 
de Hofstad in zooverre verbeterd, dat de Haagsche correspondent 
toen kon schrijven: „Met de muziek gaat het hier niet achteruit." 

Zooals in de bovenvermelde Muzikale statistiek van Amsterdam 
wordt herinnerd, was het in 1841 reeds drie of vier jaren geleden, 
dat er in de Hoofdstad des Rijks eene Nationale Opera bestond; en 
toch werd nog altijd het verdwijnen dier Opera in de muzikale 
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wereld betreurd, — men hoopte nog steeds het nationale zangspel 
te zien herleven. Die verwachting is toen evenwel niet vervuld ; de 
tijdsomstandigheden waren hiertoe te ongunstig, zoodat alle pogingen 
van belangstellenden op niets zijn uitgeloopen ^). 

Bij de benoeming in het voorjaar van 1840 van den heer J. B. 
VAN Bree tot l8*«-orkestmeester aan den Stadsschouwburg te Am- 
sterdam, werden in het „Tijdschrift" door den heer de Seyff eenige 
beschouwingen gewijd den val dier Opera betreffende en de mid- 
delen om deze weder op te beuren. 

In het Mei-nommer van dat jaar schrijft hij: „Sedert geruimen 
tijd beschouwden wij de Koninklijke Muziekschool te Amsterdam, 
wier hoofddoel het zoude zijn om bekwame opera-zangers te vormen, 
als de nuttelooste inrichting, waaraan men eenig geld kon verkwisten. 
De volslagen regelloosheid van het onderwijs, het ondoelmatig ver- 
band tusschen deze Muziekschool en den Stadsschouwburg, en de on- 
bekwaamheid van den hoofdonderwijzer in den zang, de verkeerde 
behandeling der Opera, die men in de allergebrekkigste samenstel- 
ling met het Tooneel had verbonden, dit alles waren zoovele redenen, 
waardoor men nimmer iets goeds voor de kunst van die zijde kon 
verwachten; vooral zoolang de heer Benücci '), als eerste-orkest- 
meester, enz., den invloed zijner onbekwaamheid op de Muziekschool 
en de Opera zoude uitoefenen .... De Stadsschouwburg te Amster- 
dam kan de hechtste steunpilaar der Nederlandsche kunst worden, 
ja deze schouwburg moet de kweekschool onzer kunstenaai*s wezen. 

De Opera was in hare soort slecht, zeer slecht, zoo slecht mogelijk. 

Waarom was deze toestand zoo erg? — Omdat men niet begonnen 
was met het begin ;. omdat men iets dadelijk wilde daarstellen, waar- 
voor geen kern bestond, en dat men niet behoorlijk tot rijpheid wist 
te brengen of te ontwikkelen. De Muziekschool, die uit hare leer- 
lingen het Opera-personeel moest leveren, muntte uit door de kort- 
heid van tijd, waarin zelh de beste aanleg geruïneerd werd, en 



*) Hier zij de aandacht gevestigd op de beide opstellen van dr. U. C. Rogge, 
getiteld: „De Opera te Amsterdam, eene bijdrage tot de geschiedenis der 
Opera in Nederland", voorkómende in het tijdschrift Oud-Holland, 1887, 
5den Jaargang, bladzijden 177 en 24 f. 

^) Deze wordt elders genoemd: de rustelooze Italiaan. 
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alles in den grond bedorven, dat eens goed zoude hebben kunnen 
worden. 

Lieden van geringeren stand, die natuurgaven en goeden aanleg 
schenen te bezitten, werden als zangers geëngageerd, maar zonder 
opleiding bevond men ze weldra onbekwaam voor de betrekking, 
waarvoor men ze had bestemd. Benige verdienstelijke personen, die 
men als by toeval onder het personeel vond, waren niet in staat om 
de gapingen te dekken. Iti één woord, de Opera was, evenals het 
hoofd der. muzikale directie: slecht,^' 

In de benoeming van van Bbee aan het hoofd van het muzikale 
gedeelte van den Schouwburg ziet de heer de Seyff een gewichti- 
gen stap tot verbetering; diens kennis, onvermoeide ijver en kunst- 
liefde zijn hem een waarborg, dat het dezen zal gelukken veel, zeer 
veel te doen. Hij stelt zich verder de vraag: „Hoedanig zal nu 
de heer van Bree iets kunnen doen om eene Nationale Opera te 
kunnen vormen?'^ en geeft hierop als zijne zienswijze te kennen: 
„Ons schijnt het eenige middel dit, om uit den grond het gebouw 
op te trekken." 

„De Opera, in welke taal ook,*' merkt de Seyff verder op, „heeft 
in Amsterdam met te veel moeilijkheden te kampen, dan dat het 
immer aan eene privaat-onderneming zal gelukken eene goede Opera 
daar te stellen. Het noodlottig einde van alle Duitsche en Fransche 
directiën heeft dit bewezen. De Stadsschouwburg heeft ruimer mid- 
delen, kan dus meer doen, en daardoor tot beter uitkomsten geraken. 
Wil men, hetgeen ik vooronderstel en zoo gaarne geloof, de Opera 
aan den Stadsschouwburg blijven verbinden, dan moet men beginnen 
met een goed geheel dadelijk daar te stellen .... Men beginne klein 
maar goed, en voere liever kleine opera's goed op, dan grooie in- 
faam slecht.*' 

's Heeren de Sbyff's voorslag om zoo noodig door „eenen over- 
gang' te geraken tot het organiseeren of ontwikkelen van een goed 
Hollandsch Opera-personeel, zal vermoedelijk velen zonderling toe- 
schenen. Dit voorstel wordt aldus door hem toegelicht: „De Duitsche 
Opera, die toch de moeder moet zijn van eene Hollandsche, wordt bij 
ons met geestdrift bemind en gezocht. Welnu, als men in plaats van 
met eene Hollandsche Opera te beginnen^ eens begon met een Duitsch 



Digitized by 



Google 



. VÓÓR VIJFTIG jAAft. 23d 

Opera gezelschap aan onzen schouwburg te verbindeUy en te trachten 
dit langzamerhand in een Hollandsch te herscheppen; zou dit niet 

doenlijk, niet wenschelijk zijn ? Mij dunkt JA Liet men deze 

Opera slechts eenige jaren bestaan, dan konden Hollanders zich van 
tijd tot tijd en na gemaakte vorderingen daarin doen opnemen, zoo- 
dat de gelegenheid om zich te oefenen^ en om een goed voorbeeld 
te volgen, hen in staat zou stellen om zich geheel te bekwamen. 
Eindelijk zoude men het weldra 200 verre hebben gebracht, dat men 
slechtB zoodanigen in het personeel zou tellen, die in staat waren van 
eene Hollandsche Opera deel te maken en de Duitsche Opera kon 
alsdan in eene Hollandsche worden herschapen. Onze componisten 
zouden dan niet aarzelen eene opera te schrijven, want zij zouden 
niet meer behoeven voor de doodende zekerheid terug te deinzen, 
dat hun werk nmimer goed zoude kunnen worden opgevoerd.' 

Ook de heer Theod. le Clercq, te Amsterdam, toondemetdeaan 
stelling van den heer van Bree ingenomen te zijn in een artikel 
over: „Het ïfederlandsche Tooneel en de nationaliteit in de muziek", 
overtuigd als hij was, dat men onder het bestuur van den orkest- 
meester Benücci niets middelmatigs, veel minder iets groots, van de 
Nationale Opera verwachten kon. „Met van Bree,' schrijft hij, „kan 
een nieuw tijdperk aanvangen. Er worden groote opofferingen ver- 
eischt, wil men de Opera tot dien trap van volkomenheid opvoeren, 
welke het jaar 1840 verlangt.' Doch: „men spreke van geen 
verbetering met gesloten beurs, en legge die verderflijke bekrom- 
penheid af, welke den Amsterdamschen Schouwburg ten val bracht.' 

De voorslag van den Hoofdredacteur van het „Tijdschrift', om bij 
wijze van overgang een Duitsch Opera-gezelschap aan den Amster- 
damschen Schouwburg te verbinden, wordt door den heer lb Clercq 
in zijne zeer lezenswaardige bijdrage ten stelligste afgekeurd. 

Had in 1840 een „bestendig lezer van het Tijdschrift en voorstan- 
der van muziek** bij de mare van van Bree's benoeming uitgeroepen: 
»0, welke gunstige verwachtingen in de toekomst!', het scheen inder- 
daad, dat vier jaren later „aUer hoop en vooruitzicht' op het punt 
stonden van verwezenlijkt te zullen worden. Op het einde van 1844 
toch werd uit Amsterdam aan de Bedactie medegedeeld, dat men 
eindelijk eene schrede voorwaarts had gedaan en men begonnen was 
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een gezekchap samen te stellen voor de oprichting van eene Nationale 
Opera. Men had wel is waar nog geen ensemble bijeen, dat toerei- 
kende zou zijn voor het geheel, er ontbraken nog de koren, enz., 
„doch,'* zegt de berichtgever, „het begin is altijd gemaakt, en wij 
kunnen ons dus bij voorraad in een allergenoeglijkst vooruitzicht 
verlaten. Dank zij daarvoor de krachtdadige medewerking van den 
heer Berlin te Amsterdam.' 

Volgens deze mededeeling zouden aan de onderneming worden ver- 
bonden de heeren Vrügt en ten Hove, en mejuffrouwen Janssens, 
Brou de Heüsch en Hoppenbrouwers. Hierbij werd er gerekend op 
de ondersteuning van hooger hand, hetgeen voornamelijk kon ge- 
schieden : „door het doen aanleeren van jeugdige zangers, met gelde- 
lijke bijdrage naar die plaats, waar hun de gelegenheid tot het oefe- 
nen der stemmen wordt aangeboden, als voor eenige tegemoetkoming 
in hun levensonderhoud, zoo zij al zelve, of hunne ouders of betrek- 
kingen, hierin niet kunnen voldoen." Zonder zulke medewerking ware 
het onmogelijk de onderneming in stand te doen blijveli. 

Uit het vorenstaande blijkt dus, dat de heer van Bree er niet in 
was geslaagd de Nationale Opera opnieuw tot stand te brengen; dat 
de heer Berlin toen die taak had ter hand genomen en voorloopig 
bekwame landgenooten aan zijne onderneming had weten te verbin- 
den. Deze had daarbij echter gerekend op het toekennen van subsidie, 
welke hem blijkbaar niet werd verleend, althans nè, 1844 wordt van 
het in 't leven roepen eener Nationale Opera niets meer vernomen, 

De Hoogduitsche Opera te Amsterdam was reeds lang vóór 1841 
te niet gegaan en vervangen door de Italiaansche Opera. Niet voor 
in het laatst van het jaar 1848, toen in ons land de politieke hemel 
begon op te klaren, vindt men de heropening van de Groote Duit- 
sche Opera, onder directie van den heer Roder, aangekondigd ; deze 
voorstellingen der Duitschers vonden aanvankelijk zooveel bijval, 
dat er slechts met moeite plaatskaarten voor te bekomen waren. Op 
de programma's kwamen o. a. voor: Norma, La muette de Portici 
enz.; men bepaalde zich dus niet uitsluitend tot het opvoeren der 
voortbrengselen van Duitsche componisten, hoewel de teksten steeds 
in het Hoogduitsch werden voorgedragen. 
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In het „Tijdschrift" wordt aangaande de Italiaansche en Fransche 
Opera-gezelschappen slechts spaarzaam het een en ander medege- 
deeld, evenwel ook wederom genoeg om hun toestand in de hier 
behandelde jaren te doen kennen. 

De Italianen, hoewel te Amsterdam gevestigd en aldaar optredende 
in den gewezen Hoogduitschen Schouwburg in de Amstelstraat, tra- 
den ook geregeld in den Haag op. Een criticus aldaar schreef in 
1840 o. a. het volgende over den Italiaanschen troep. 

„Het ensemble is zeer goed, de volmaaktste overeenstenmiing heerscht 
bij voortduring in hunne voordracht. Ik moet bekennen, dat ik zeld- 
zaam een meer gunstig effect van piano's, forto's, crescendo's, enz. 
heb gehoord dan van deze artiesten ; men kan zoo duidelijk bespeuren, dat 
dit alleen het gevolg van eene veelvuldige studie is. De prima-donna 
mevr. Matthei, alhoewel haar eerste jeugd reeds gepasseerd, mag 
wel de kroon van het gezelschap worden genoemd. Deze vrouw munt 
ook uit als actrice. De heer del Vivo, basse-chantante, heeft eene 
schoone jeugdige stem, zeer zuivere intonatie en reeds veel studie; 
van dezen kunstenaar kan men veel, zeer veel goeds verwachten. De 
bas, de heer Donatelli, heeft ook eene aangename stem en goeden 
smaak in zijne voordracht. Zijne echtgenoote is eene zeer goede 
tweede-chanteuse ; zij heeft; eene fraaie stem en veel manier, haar voor- 
dracht is echter niet zeer grootsch. De tenor, de heer Paterni, heeft 
eene goede voordracht en zingt zeer zuiver, maar zijne stem wil mij 
niet bevallen. Koren hebben zij niet; het zijn de koristen van den 
Franschen troep, ^) die de koren met een slecht Fransch accent 
(hetwelk somtijds een koddig effect maakt) zingen!" 

Het debuut- der Italiaansche Opera was te Amsterdam in 1841, 
onder directie van Signor Landi met den heer Carlo Pedrotti ') 



^) Namelijk het koorpersoneel der Kon. Fransche Opera te 's Gravenhage. 

*) Br. HuGO Riemann teekent in zijn Musik-Lexikon aangaande Carlo 
Pedrotti o. m. aan : ,C. Pedrotti brachte 1840 in Verona eine Oper: „Lina" 
zur Aufföhrung, deren Erfolg er seine BerufuDg zum Dirigenten der ita- 
lienischen Oper in Amsterdam verdankte. Pedrotti wird in Italien hoch 
gesch&tzt." — Geruimen tijd stond hij na 1869 aan het hoofd van het „Liceo 
musicale'' te Turin. In het najaar van 1893 maakte hij te Verona op 77- 
jarigen leeftijd een einde aan zijn leven. 

VI. 16 
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a]s orkesfcmeester, niet zeer gelukkig geweest, zoodat de impresario 
Landi er aan dacht om mevrouw Matthei, die zulke aangename her- 
inneringen bij het publiek had achtergelaten, weder te engageeren. 
Dit werd hem ook door dr. Kist aangeraden in diens ongunstige 
recensie van eene opvoering der „Torquato Tasso" te Utrecht. „De 
impresario Landi," zoo schreef dr. Kist, „zorge, dat aan de zijde van 
den uitmunt-enden baritonist del Vivo, den voortreflijken Tasso, en 
de ook zeer goed van hunne rol zich gekweten hebbende Franchi 
en ScAPiNi, eene betere Eleonore, eene actrice als mevrouw Matthei 
optrede.** 

Zeer terecht werd door den heer Kist de opmerking gemaakt, 
„dat de directie van den heer Carlo Pedrotti, zonder die ontzettend 
beweeglijke manier van het roeren van den directeurstaf, doelmati- 
ger en aangenamer zou wezen." Steller dezes herinnert zich nog 
levendig het schrale tanige gelaat van den heer Pedrotti met de 
lange gitzwarte haren, die, wanneer hij in actie was, als leeuwen- 
manen rondom zijn hoofd zwierden, wat voor het publiek belachelijk 
en zelfs hinderlijk was. 

Pedrotti was zoo verstandig te luisteren naar de aanmerkingen, 
welke hierop in de pers waren gemaakt, zoodat dr. Kist in het vol- 
gende jaar (1842) mocht schrijven: „Pedrotti*s directie beviel ons 
oneindig beter dan vroeger; dezelve was goed en eenvoudig, vrij van 
die ontzettende en hinderlijke beweging van den arm." Deze criticus 
prees toen tevens de opvoering van „I Puritani" met mevrouw Ramos 
en de heeren Ramos, del Vivo en Scapini, evenals later eene voor- 
stelling van „Norma", waarin mejuffrouw Rusmini naast mevr. Ramos 
(Norma) met succes optrad. 

Het jaar 1844 bracht de bizonderheid mede, dat een Italiaansch 
componist de eerste opvoering van zijn muzikaal-dramatischen arbeid 
aan ons land gunde. De heer Pedrotti bewees ons deze hoflijkheid 
door de première van zijn „Melodramma in 4 atti: La figlia dell* 
arciere", opgedragen aan onze Vorstin Anna Paulowna. In de uit- 
voerige, over het geheel gunstige beschouwing en ontleding van dit 
„lofwaardig" werk zegt de Redactie van het „Tijdschrift", dat: „in 
deze opera talent aan de hand der kunst en ondervinding is geleid 
en vooral in de koren de grootste verdienste der „Figlia" bestaat, 
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terwijl men er ten minste niet van zal kunnen zeggen: klein und 
mager, wie die Kühe in Pharao's zweiter Traum." — In dit jaar 
waren o. m. de dames Boldrini, Donatelli en Schmiedeke, en de 
heeren Brünacci, Aviqnone, Catalano en Vignola aan dit tooneel 
werkzaam. 

Zooals trouwens nog velen bekend zal zijn, daalde van lieverlede 
het gehalte en zoomede het bezoek van de Italiaansche Opera. In 
1848, toen de heer Ferrari, ^^ wiens roeping bepaaldelijk scheen te 
zijn om den boel in de war te sturen", orkestmeester was, vindt men 
dan ook ten slotte vermeld, dat ondanks den edelmoedigen bijstand 
van de beroemde zangeres Ida Bertrand (ver-italiaanschd in Ber- 
TRANDi) de Directie dezer Opera „de tering had gekregen en was 
bezweken zonder vóór haar verscheiden bij testamentaire dispositie 
aan het arme orkest gedacht te hebben." 

De Fransche Opera op de Erwtenmarkt te Amsterdam had een 
even ongunstig verloop als hare Italiaansche zuster aldaar. 

In 1843 zegt de heer Kist, sprekende over het optreden van de 
vermaarde zangeres mevrouw Cinti-Damoreaü, dat hij liefst niet 
uitweidt over het onbeduidend personeel der Fransche Opera te 
Amsterdam, omdat hij daarvoor tijd en papier te kostbaar acht. En 
in het volgende jaar doet het gebrekkige orkest dier Opera hem 
verzuchten: „O cielo! quel monstro orribeleü — Hemel! welk eene 
ongehoorde massacre heeft dien avond in het orkest plaats gehad." 

De Amsterdamsche Fransche Opera maakte slechte recettes, en 
hoe 't dan gaat, kan men lezen in den aanhef van het verslag over 
deze Opera in het seizoen 1844 — 45: „Met den aanvang van het 
loopende tooneeljaar stond de heer René aan het hoofd onzer Fransche 
tooneelisten, bestaande uit een zeer middelmatig opera-personeel en 
een niet veel beter comedie-troepje. Wat er van zoo'n hoopje te 
wachten viel, is geschied; men heeft gespeeld, gehuild, geschermd, 
gekrast, geschreeuwd, getierd voor stoelen en banken, tot de arme 
dii'ecteur het boeltje aan zijn lot overliet. En ... . toen is men den 
gewonen weg ingeslagen; toen hebben de tooneelisten zich onder 
gérance van den heer Dübreüil tot eene maatschap vereenigt, die in 
verschillende genres voorstellingen geeft." 
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In het Revolutie-jaar 1848 zag Amsterdam ook de Fransche 
Opera aan verval van krachten bezwijken. De laatste ondernemer, 
de heer Niéman (reeds vroeger was de Directeur Planque met de 
noorderzon vertrokken,) moest het bijltje er bij neerleggen en nog 
vóór het einde van het seizoen stoof het personeel uit elkander. 

Dat de Fransche Opera te 'sGravenhage in die jaren ook met 
groote moeilijkheden te kampen heeft gehad, valt moeilijk te ontkennen, 
waar men in Januari van 1841 verneemt, „dat door de eclips van 
den heer Miro het Koninklijke Fransche Theater zijne representatiën 
voor oenigen tijd had gestaakt." — Uit een bericht dd. 19 Maart 
d. a. V. blijkt, dat de voorstellingen der Fransche operisten toen 
reeds geruimen tijd, voor onderlinge rekening werl^ende, waren hervat 
en o. a. mevr. Miro— Camoin en de baszanger Pa yen onder de leden 
van dit gezelschap werden geteld. 

Iets later, in April van hetzelfde jaar, vindt men als een „on dit^ 
meegedeeld, „dat met het volgende jaar te 's Hage geen groote 
opera's meer zullen worden opgevoerd, maar slechts Opéras-comiques 
en Vaudevilles." 

En alzoo is geschied! 

Deze toestand was echter onhoudbaar; dat de ontevredenheid in 
de Hofstad hierover, en over nog wat, vrij groot was, toont ons de 
volgende jeremiade onder dagteekening van half September 1841 aan 
de Redactie toegezonden. — „De Opéras-comiques, welke men thans 
opvoert, zijn volstrekt niet geschikt om het Haagsche publiek, het- 
welk vroeger grands opéras, met luisterrijke mises-en-scène, gewoon 
was te zien, te kunnen boeien, ook is het personeel over het alge- 
meen beneden het middelmatige, en, alsof men het opzetlijk had ge- 
daan, zijn de prijzen der plaatsen zoodanig ingericht, dat de gewone 
habitués en abonnés van parquet en parterre niet meer, zelfs voor 
hoogere prijzen, hunne geliefkoosde plaatsen kunnen innemen; de 
Opera wordt dus, om deze redenen, weinig of niet bezocht." 

In December van genoemd jaar was evenwel hierin, voor zooveel 
den aard der opgevoerde werken betreft, verandering gekomea door 
het optreden in gastrollen van den tenor Wermelen, welke artiest 
geattacheerd was aan het Conservatoire te Parijs, en die in den 
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Haag nogal bijval genoot.'' Door zijne komst kwamen de opera's 
Norma, Lucie de Lammermoor, Anna Bolena, etc. etc. weder op het 
répertoire. 

Voorzeker moet het aan den smaak van het Haagsche pubb'ek wor- 
den geweten, dat de Fransche artiesten toen bij voorkeur Italiaansche 
opera's opvoerden. Later vindt men weder oorspronkelijke Fransche 
opera's vermeld, als:. La Reine de Chypre, La Juive (1844), Les 
Huguenots, Charles VI (1846). In het laatst van 1846 staat er aan- 
geteekend: „dat geen nieuwe opera's werden gegeven, wel oude op- 
nieuw ingestudeerd," als: Le cheval de bronze, La pie voleuse, Zampa. 

In 1847 kwam alweder Donizetti's Anna. Bolena te voorschijn, die 
weldra werd gevolgd door eene noviteit, welke, vooral ook om het 
onderwerp van het libretto, lang van te voren aller verwachting had 
gespannen gehouden, namelijk: „Le siège de Leyde," van den te 
Rijssel (Lille) geboren en te Parijs gevormden componist C. L. A. 
Vogel. Hierover laat de recensent zich o. a. aldus uit: „Het talent 
van dezen componist is geen talent van den eersten rang, want he*' 
geniale ontbreekt er. Over het algemeen is de muziek eentonig te 
noemen, de overgangen zijn te alledaagsch, en alle nommers zijn te 
lang door hunne herhalingen en. . . . niet vrij van reminiscensen. De 
instrumentatie verraadt niet altijd eene bekwame hand. — Op vele 
plaatsen de schaar een weinig te doen werken, zoude deze geheele 
compositie veel doen winnen." 

Ook in 1848 verscheen eene noviteit in de Fransche Opera ten 
tooneele, waarvan het onderwerp uit de geschiedenis van ons volk 
was geput en wel: „Guillaume d'Orange, ou Tünion d'ütrecht" ^) 
van den Duitschen componist C. A. F. Eckert. De verslaggever van 
het „ Tijdschrift " zegt ervan : „Buitengewoon mag de bijval genoemd 
worden, dien deze opera bij de zeer talrijke toehoorders gevonden 
heeft. De muziek toch is van een hoog dramatisch karakter, en drukt 
steeds met de grootste juistheid de verschillende karakters en situa- 
tien der handelende personen uit. De koren zijn zeer krachtig en 
vol vuur. De instrumentatie is zeer rijk en doet den meester kennen- 



*) In 1832 werd in den Haag ook eene Fransche opera: „Guillaume 
dOrange" opgevoerd, muziek van de Mézeray, t^kst \m Pürano, 
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De dansmuziek is zeer origineel en bevallig/ — Hiertegenover staat 
evenwel eene uitvoerige critiek, voorkomende in de ^Caecilia* van 
15 April d. j., waarin het gansche stuk, zoowel Vogel's oompositie 
als de tekst van Hyppoute Lucas, vrijwel wordt afgebroken. In 
beide muzikale tijdschriften wordt de toenmalige orkestmeester de 
heer Hasselmans, een Zuid-Nederlander, wegens zijne kennis van 
zaken en verdienstelijke leiding van het orkest zeer geroemd. 

Behoudens eene korte interruptie kon dus, ondanks den druk der 
tijden, de Koninklijke Fransche Opera, alhoewel soms ook met moeite, 
zich op de been houden^ doch niet door eigen levenskracht. Met 
zoovele woorden toch staat er te lezen, dat de geheele Opera-troep 
door het goud van Z. M. den Koning werd bekostigd en dat zonder 
deze hooge bescherming en ondersteuning geen blijvend bestaan eener 
Fransche Opera te *s Gravenhage denkbaar was. 

Dat eertijds te Amsterdam eene Koninklijke Muziekschool bestond, 
is hiervoren reeds gebleken bij de behandeling van de Nationale Opera. 
Het schijnt zeker te zijn, dat de heer van Bree bij zijne benoeming 
tot l8*ö-orkestmeester aan den Stadsschouwburg aldaar, in plaats 
van den heer Benucci die wegens gevorderden leeftijd was gepen- 
sionneerd, tevens als Directeur van die School is opgetreden. 

Nog in 1844 werd aan deze instelling door de muziekmaatschappij 
Santa Cecilia te Rome hulde gebracht in een brief, luidende: „De 
Koninklijke Muziekschool te Amsterdam, door welke zeer veel nut 
voor de muzikale wetenschap is gesticht, verdient de meeste opmerk- 
zaamheid der deskundigen, waarom het onzen besturenden Baad 
hoogst aangenaam is geweest, door eene gunstige gelegenheid met 
haar in aanraking te zijn gekomen." 

Niet lang daarna, in September van genoemd jaar, werd deze 
Koninklijke Muziekschool opgeheven. Wat hiertoe aanleiding gaf, 
staat niet vermeld. Zij telde toen 45 leerlingen; van deze werden 
bij het laatste examen 30 met prijzen begiftigd, terwijl ook aan 
velen loffelijke ontslagen en vergunningen werden uitgereikt. Onder 
de 30 bekroonde kweekelingen merkt men den heer R. Hol op^ voor 
de Fortepiano en voor de Compositie. De leerlingen, wier studiën 
tijdens de opheflBng der School nog niet waren volbracht, ontvingen 
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Bewijzen van aan de School te zijn geweest; deze kweekelingen, 
15 in getal, gingen op één na over tot de nieuwe Stedelijke Mu- 
ziekschool. 

Berichten van eenige beteekenis aangaande den toestand der Ko- 
ninklijke Muziekschool te 's Gravenhage komen, jammer genoeg, in 
het „Tijdschrift" niet voor. Reeds is vermeld, dat in 1841 gesproken 
werd van een aanstaanden „relache" dier School, wat recht geeft tot 
het vermoeden, dat deze muziek-instelling toen althans niet in een 
bloeienden toestand zal verkeerd hebben. — Door de leerjongen der 
's Gravenhaagsché Muziekschool werd op 27 April 1844 een „Con- 
cert ten Hove gegeven met medewerking van mejuffrouw Janssens, 
welke „uitmuntende zangeres in Italië ontegerzeglijke vorderingen in 
voordracht had gemaakt; en terecht was zij dan ook in deze soiree 
de koningin van den zang!" 



Nog een andere „reldche", die in 1841 te 's Gravenhage op handen 
zou wezen kwam vroeger reeds ter sprake, namelijk van de Ko- 
ninklijke Hofkapel, wier oprichting indertijd voornamelijk was te 
danken aan den Baron Huijssen van Kattendijke, Hofmaarschalk des 
Konings. In het nommer van 1 April v. d. j. kan men eene opgave 
vinden van de leden, die toen onder den Kapelmeester J. H. Lübeck 
van deze Kapel deel uitmaakten. ^) 



*) In April 1841 was de Koninklijke Hofkapel samengesteld uit de 

volgende leden: 

J. H. Lubeck, Kapelmeester. 



Iste viool. 
F. W. Lubeck, Concertmeester. 
S. de Bas. 
Tomassini. 
J. B. de Buziau. 
C. M. Vet. t 
L. Baetens, surnumerair, f 

2^ viool, 
J. Lubeck. 
Dessauer. 



C. Hekking. f 
J. G. Lotter. f 
L. S. Enthoven, 
L. Offermans, 

Alt. 
H. Umiand. 
J. Bles. 
E. Appy. 

Violoncel. 
J. van Gelder. 



surnumerairs. 
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De waarschijnlijke ontbinding van dit „deugdzaam" orkest, bracht 
toen in de Hofstad eene groote verslagenheid onder de toonkunste- 
naren en de muziekminnaars teweeg. — Dr. Kist, die er ook zeer 
door getroffen was, schreef o. m. : ^^Helaas ! wellicht mogen wij ons 
nog slechts korten tijd in deszelfs bezit verheugen; want, zijn de 
berichten waar, dan blijft de Hofkapel dit jaar nóg bestaan, en zal 
de Koning nader over derzelver lot beslissen." —Doch: „vreezen wij 
niet, dat de bloei der toonkunst, rondom den vorstelijken zetel, ora 
eene nietige hand vol gouds, zal worden gefiiuikt. Neen, vertrouwen 
wij veeleer, dat Koning Willem H in deze, tot vermeerdering 
van zijnen roem, zich eene kleine opoffering zal getroosten." 

Dr. Kist's vertrouwen werd niettemin beschaamd. Men leze slechts 
wat de Haagsche correspondent den 15den September d. a. v. dien- 
aangaande genoopt was mede te deelen: „Het zoude steUig voor mij 
eene aangename taak wezen u te kunnen melden, dat alle de schoone 
verwachtingen, welke men vroeger van de opera's, concerten. Hof- 
kapel en Maatschappij mocht koesteren, vervuld werden ; dan helaas ! 



W. Scholten. 

M. van Gelder, solo-violoncellist. 

Lechleitner. 

L. H. Gelissen. f 

Contra-bas, 

B. A. Graue. 
M. Bles. 
Elsman. 

Fluit. 
F. Botgorschek. 
Desmares. 

Hobo. 
E. A. Schmidt, Concertmeester. 
E. Horstmanshoff. f 
Klarinet. 
J. P. Fftubel. 

C. J. Becht. 

Fagot. 
J. C. Zeiler. 



J. M. Coenen, surnumerair. 

Hoorn. 
J. A. Dahmen. 
S. C. Vink. t 
L. J. Van de Velde, f 
J. F. C. Schütt. 

Trompet. 
D. Bolten. f 
Gehring. 

Bazuin. 
Caron, surnumerair, f 
H. Becht. 
Jacob. 

Pauken. 
Bles, surnumerair. 

N.B. Bij de namen dergenen, 
welke op de Koninklijke Muziek- 
school het onderwijs hebben ge- 
noten, is een kruisje gevoegd. 
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het tegendeel is waar, de verwachting is teleurgesteld, en het be- 
staande afgebroken: onze muzikale zon is met wolken en nevelen 
omhuld, hare stralen kunnen niet meer koesteren en haar licht schenkt 
geen vreugde meer. Dan ter zake. Het is thans zeker, dat de Hof- 
kapel met primo Januari 1842 wordt ontbonden, zoodat nu reeds 
eenige voorname talenten het plan hebben gevormd om onze stad, 
en wellicht ons land te verlaten!" 

Zooals van genoegzame bekendheid is, was Rotterdam de bakermat 
geweest van eene der belangrijkste en invloedrijkste muziek-instel- 
lingen in ons land, namelijk van de Maatschappij tot bevordering 
der toonkunst. Van deze maatschappij op zichzelve alleen ware in 
verband met de tijdperken, welke zij heeft; doorleefd, reeds eene 
interessante geschiedenis op te stellen. In 1839, toen het „Tijdschrift" 
onder leiding van den heer de Seyff zijne joyeuse enU'êe deed, werd 
het Hoofdbestuur dier maatschappij jaarlijks bij afwisseling opgedra- 
gen aan een der vier voornaamste Afdeelingen, te weten: Amster- 
dam, 's Gravenhage, Rotterdam en Utrecht. Doch juist was toen in 
den boezem van „Toonkunst" een vinnige strijd ontbrand naar 
aanleiding van een voorstel der Afdeeling Rotterdam, om voortaan 
het Hoofdbestuur dezer maatschappij „permanent" in één stad te ves- 
tigen, en werd dit voorstel, op de Algemeene Vergadering in Sep- 
tember van genoemd jaar te Amsterdam gehouden, aangenomen met 
21 tegen 19 stemmen. Bovendien werd met 19 tegen 15 stemmen 
besloten, dat het Hoofdbestuur voorloopig alsnog voor één jaar te 
Amsterdam zou blijven. 

De houding, door de Redactie van het „Tijdschrift" tegenover die 
kwestie genomen, was vijandig tegen het voorstel van „Rotterdam" 
geweest. Haar advies immers luidde: „Hoe minder de Maatschappij 
zich cOBcentreert en hoe meer steden, die daartoe alle middelen 
kunnen aanwijzen, aan het hoofd dezer hoogst nuttige instelling 
zullen blijven, des te meer zal ook de belangstelling zich uitbreiden 
in deze algemeene inrichting. Wij zullen dit in het vervolg met de 
beste gronden kunnen staven, en hopen vooreerst, dat de afgevaar- 
digden in mandato zullen hebben, om zich met kracht van redenen 
tegen dezen ons pernicieus schijnenden maatregel te verzetten." 
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Op de Algemeene Vergadering van „Toonkunst" in September van 
het volgende jaar (1840) gehouden werd aan den wensch derAfdee- 
ling Amsterdam, alleen door de Rotterdamsche ondersteund, voldaan, 
zoodat voortaan het Hoofdbestuur door geen andere Afdeeling meer 
met „Amsterdam" zou worden gedeeld. 

Dit besluit gaf den heer de Seyff (^. £-) een uHvoerig artikel 
(Nr. van 10 September) in de pen, dat zich juist niet door gematigd- 
heid onderscheidde. Eene insinuatie als deze: „De Maatschappij zal 
bezoldigde posten moeten creëeren; — en — deze bezoldigingen op 
nuttiger en meer noodige uitgaven moeten uitzuinigen. — Zoude ook 
hier de schoen hem wringen???' was natuurlijk al voldoende om 
het Hoofdbestuur van „Toonkunst" uit zijn humeur te brengen. 

De Seyff's heftige aanval tegen de „permanence" lokte een brief 
uit van den Algemeenen Secretaris der Maatschappij, den heer A. G. 
C. Vermeulen te Rotterdam, gedateerd 1 October 1840, waarin hij 
o. a. zegt, zich te moeten bedroeven, „dat iemand, \Nlen gewis geen 
ijver voor de kunst zal worden ontzegd, zoo bV'ndelings kan voorthollen 
op den weg, dien gewis elk bezadigd en onbevooroordeeld kunstenaar 
zal afkeuren." 

In een f 'nk gesteld antwoord op dezen brief constateerde de heer 
DE Seyff, dat men hem niet had wederlegd, noch tegen-bewijzen 
van iets hoegenaamd waren aangevoerd. 

De brief van den Algemeenen Secretaris werd weldra, 15 October 
d. a. V., gevolgd door een schrijven van: „De leden van het Bestuur 
der Afdeeling Amsterdam van de Maatschappij: Tot bevordering der 
Toonkunst^ ^), wijl naar hunne meening „de verminkte voorstelling 
van sommige daadzaken" in het „betoog" van den 10^®^ September 11. 
terechtwijzing behoefde. 

Dit schrijven werd bij de plaatsing in het „Tijdschrift" al terstond 
door den heer de Seyff (onder het motto: Nicht Stimmenmehrheit 
ist des Rechtes Probe) van de noodige be-, op- en aanmerkingen 
voorzien, waarbij hij bleef volharden in zijn gevoelen, dat: „de ont- 



^) De heeren Jacob de Vos Wz., President^ C. A. den Tex, E. Cboese, 
G. H. Broekhuijzen, And. ten Cate JAz., D. Heijdemvn, C. A. Hekman 
en P. M. G. van Hees, Secretaris, 



Digitized by 



Google 



VÓÓR VIJFTIG JAAR. 251 

wikkeling der MaatBchappij t. b. d. t. grooter zoude zijn, indien deze 
zich minder concentreerde in haar Bestuur en meer plaatselijke yoot" 
deelen voor de kunst, overal trachtte aan te brengen. Tot de weder- 
legging van deze en andere beweringen hadden H.H. onderteekenaren 
zich evenwel niet — ? verlaagd!' 

Door de Afdeeüng 'sGravenhage werden in 1841 ter Algemeene 
Vergadering der „Maatschappij" opnieuw bezwaren ingebracht tegen 
de permanente vestiging van het Hoofdbestuur en met „Dordrecht" 
en ^Goes" een voorstel ingediend; om die vestiging alsnog bij wijze 
van proefneming te doen plaats hebben. Er werd echter beslist, dat 
men op het eenmaal genomen besluit niet zou terugkomen, en na 
beraadslaging werd het ontwerp van bepalingen voor het vaste Hoofd- 
bestuur vastgesteld. 

Het échec, geleden door de Haagsche Afdeeling, wier toestand 
„allertreurigsf* was, — in haar midden waren ook moeilijkheden 
gerezen over de toelagen van de leden voor de algemeene kas, — 
werd toen eenigermate verzacht door het uitzicht te openen, dat in 
het volgend jaar een Algemeen Muziekfeest in de Residentie zou 
plaats hebben. Den 7^^^ en S^ten JuH 1842 had dit ook werkelijk 
plaats in de Loterijzaal en gaf op zijne beurt aanleiding tot krakeel 
en harrewarrerij. 

Blijkens een bericht in het Feuilleton van het „Tijdschrift" No. 14, 
waren „op de handelingen van het *s Gravenhaagsche Maatschappelijk 
Bestuur vöör en gedurende het feest scherpe aanmerkingen gemaakt, 
en terecht." Het „vonnis in No. 14 over het Bestuur geveld" gaf 
den heer O. W. Stavenisse de Brauw, Secretaris van het Bestuur, 
aanleiding tot het inzenden eener verdediging van zijn college, welk 
verweerschrift de Redactie van het Tijdschrift ook nu niet had ver- 
zuimd van de noodige gepeperde aanteekeningen te voorzien. 

Iets later, in October 1842, treedt dr. Kist persoonlijk in *t krijt 
tegenover de Maatschappij t. b. d. t. met een hoofdartikel over: 
„De verkiezing van goede besturen voor de Afdeelingen der M. t. b. 
d. t. een gewichtig middel tot bevordering van den bloei dier Maat- 
schappij." — „Wat deze had kunnen wezen," zoo schrijft hij o. m., 
„indien de keuzen der besturen overal even gelukkig waren geweest, 
is niet te berekenen. In plaats van mannen, allen ijveraars voorde 
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kunst en grootendeels ware kunstkenners, werden bij den aanvang 
hier eenige flauwe of onkundige, daar onder bekwame en nederige, 
algemeen geachte en beminde personen wel eens onbekwame, hoog- 
moedige, ja soms enkele zelfs gehate mannen of jongelingen geduld 
en verkozen." — „Neen!" zegt hij aan het slot zijner philippica, 
„liever vestige men zijne keuze, zooveel mogelijk ten minste, op be- 
kwame en geachte mannen, aanbidders der kunst, die voor de toon- 
kimst bijna geheel alleen en onafhanklijk kunnen leven, wier muzikale 
kennis uitgebreid, wier goede kunstzin algemeen bekend is, ook op 
den kunstenaar zelven, en trachte men alle aristocratische beginselen 
en het nadeelig urbanismus uit de reeds zooveel goeds gesticht heb- 
bende Maatschappij te verbannen, enz. enz.". 

Dit artikel vond weerklank bij zekeren heer H. te Amsterdam, 
die van oordeel was, dat het even zoovele echte daadzaken als delicate 
aanmerkingen bevatte. H. vindt b. v., „dat men niet genoegzaam 
heeft getracht de kunstenaars voor de Maatschappij in te nemen. 
Deze hebben recht op eene deUcate handelwijze en het moet stuitend 
voor hen zijn, dat men somtijds zich als het ware bij voorkeur met 
dilettanten behelpt, daar, waar knappe kunstenaars aanwezig zijn. 
En mogen er wellicht velen zijn, die de Maatschappij t. b. d. t. als 
een hors-d'oeuvre beschouwen, zoo is dit volstrekt niet zijn gevoelen. 
Hij beschouwt den invloed, dien de Maatschappij op onze muzikale 
beschaving kan en n^oet uitoefenen, als zeer noodzaaklijk, mits deze 
goed en doelmatig worde aangewend." 

Toon in 1844 de Afdeeling Utrecht in „eon gevaarlijken crisis" 
verkeerde, werd er evenzoo op gewezen, dat een goed kunstenaar 
deel van het Bestuur behoorde uit te maken. 

Omstreeks het begin van het jaar 1841 vormde zich te Amsterdam 
eene Maatschappij onder den naam „Caecilia", die ten doel had door 
samenwerking (co-operatie) het bestaan van den kunstenaar, inzon- 
derheid met het oog op de toekomst hunner gezinnen, te verbeteren. 
Opgericht door de loflijke pogingen daartoe aangewend door de heeren 
J. W. T. Stümpff, J. B. van Bree en F. G. F. Hansen, telde deze 
instelKng, uit louter kunstenaars bestaande, al aanstonds ongeveer 
100 leden, ,Het doel was, te voorzien in de behoefte van nagelaten 
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weduwen en weezen van zoodanige toonkunstenaren, eden dezer 
maatschappij, welke door ouderdom, lichaamsgebreken of eenig ander 
ongeluk, buiten staat mochten geraken, zelve daarin te voorzien.' ^) 
„Moeten wij ons alleen verheugen over het menschlievende doel 
dezer maatschappij?" ATaagt H. uit Amsterdam. „Neen voorwaar, 
ter bevordering der ware kunst biedt het ontstaan van dezelve 
ons de gunstigste vooruitzichten aan. Om tot het voorgestelde doel 
te geraken zullen er publieke concerten gegeven worden. Deze zullen 
geheel samengesteld zijn uit kunstenaars ; eene omstandigheid, die niet 

dan gunstig op de toonkunst alhier ter stede kan werken Wij 

zullen nu in de gelegenheid komen klassieke meesterwerken te 
hooren opvoeren, die door eene soort van slenter of vrees voor 
de moeilijke uitvoering van de programma's van alle concerten ge- 
bannen zijn." 

Eene andere wijze van self-help (eigen hulp) deed zich voor, toen 
op 22 November 1842 te Amsterdam het eerste „Philharmonisch 
concert" werd gegeven. Deze concerten werden toenmaals, óók door 
H. aldaar, gesignaleerd als „een nieuw verschijnsel in de muzikale 
wereld", als „één van die teekenen van omwenteling, welke aan te 
merken was als een indirecte aanval op de dilettanten-concerten", 
en die, „als enkel uit kunstenaars bestaande, beier' dan andere concer- 
ten moeten zijn". 

In een repliek van de Directeuren der „Philharmonische concer- 
ten" *), ietwat prikkelbaar gelijk meer voorkomt in de artiesten wereld, 
werd door hen beweerd, dat de „daarstelling" dezer concerten geen 
directe aanval op de dilettanten- concerten was. — „Immers," zoo deden 
zij opmerken, „was het eene onwedersprekelijke waarheid, dat, al- 



*) Dit schoone voorbeeld vond, zoo^ils niefc behoeft te worden herinnerd, 
elders in ons vaderland navolging, echter met dien verstande, dat ook in het 
lot van de artiesten zelven werd voorzien, wanneer zij door ouderdom of 
wegens andere oorzaken niet meer in staat zouden zijn door de uitoefe- 
ning van hun beroep in hun bestaan te kunnen voorzien. 

«) De heeren J. Eduard Stumpff, F. G. F. Hansen, J. W. T. Stumpff 
en P. W. Dahmen. 



Digitized by 



Google 



254 • VÓÓR VIJFTIG jAAft. 

vorens zij het plan tot het oprichten der Philh. Concerten openbaar 
maakten, reeds de dilettanten-concerten openlijk begonnen te ver- 
flauwen, te verminderen, ja zelfs te niet te gaan, getuigen daarvan 
de voorheen zoo bloeiende concerten : Tot nut en termaak, Zang- en 
toonkunst, Kunstgenoegen en Toon- en zanglust; dat de Maatschappij 
Felix meritis ^) hare concerten met een drietal deed verminderen, en 
de Sociëteiten Harmottica en Blaas- en strijklust eene aanzienlijke 
vermindering in hare concerten maakten, en ook het Gezelschap 
Vriendschap en toonkunst eene geringe vermindering in zijne concer- 
ten had moeten daarstellen." 

Ten slotte verklaarden zij, dat het doel van het tot stand brengen 
der Philh. Concerten hierin bestond: „eensdeels om, benevens de 
oprichters zelven, zoovele andere kimstgenooten, die door de vermin- 
dering van de dilettanten-concerten in hun bestaan grootendeels 
werden benadeeld, eenigszins • in deze schade te gemoet te komen; 
anderdeels, om, door uitvoering van goede muziek en door een niet 
hooge contributie, de voorstanders van de toonkunst in de gelegen- 
heid te stellen van tijd tot tijd zich eenige genoeglijke avonden te 
verschaffen.* 

Deze zoogenaamde liefhebbers- of dilettanten-concerten vereischen 
eene korte toelichting om zich een juist denkbeeld van den muzikalen 
toestand, meer speciaal te Amsterdam, het brandpunt van het mu- 
ziekleven, te kunnen vormen. Oorspronkelijk waren het meestal ge- 
zellige kringen (kransjes) van jeugdige muziekliefhebbers geweest, die 
zich al meer en meer hadden uitgebreid en eindelijk met medewer- 
king van muziekmeesters waren begonnen volledige concerten te or- 
ganiseeren. Wanneer dit toppunt van bloei was bereikt, begon ge- 
woonlijk hunne toenemende ontaarding en verval. Meer en meer 
werden dan musici van beroep voor het orkedt aangenomen. Om de 
concerten boven anderen te doen uitblinken, werden voorname ar- 



') Het verslag van een concert in ^Felix'' op 22 November 1842 ge- 
geven vangt zeer kenschetsend voor de tijdsomstandigheden aldus aan : 
^Bezuiniging is de voorname leus, die thans meer dan ooit in onsstaats- 
gebouw weergalmt. Ook hier heeft zy zich doen gelden." 
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tiesten als solisten geëngageerd, waardoor de dilettanten, die vroeger 
de obligaat-partijen vervulden, zich terugtrokken. Was de directeur 
een dilettant, zoo werd hij aUicht een speelbal van de aanwezige 
kunstenaars ; daarentegen was hij een kunstenaar, dan hield hij vaak 
geen rekening met de krachten van zijn orkest; door *t een zoowel 
als door 't ander ontstond er spanning en verwijdering tusschen de 
dilettanten en de artiesten. Intusschen waren de kosten te hoog ge- 
worden voor de leden van het genootschap, allengs zegden deze hun 
Udmaatschap op en eindelijk werd de vereeniging — soms plotseUng 
~ ontbonden, tot geen geringe schade der bezoldigde kunstenaars 
in het orkest. 

Een jaar vóór de oprichting der Philharmonische Concerten vindt 
men door een der zake kundig opmerker aangaande de Dilettanten- con- 
certen geboekstaafd, „dat sommige dilettanten geneigd zijn voor te 
geven en zich in te beelden, dat de kunstenaars, zonder hen, niets 
groots ten uitvoer brengen. Oppervlakkig beschouwd, zoude men dit 
gezegde eenig geloof schenken ; wat ten minste groote oratoriums 
aangaat, is dit niet geheel zonder grond ; maar voor het overige is 
zulks louter een vooroordeel en eigenwaan. Tot nu toe heeft niemand 
beproefd de muzikale krachteny alhier aanwezig, te vereenigen. Wel is 
waar heeft de Maatschappij tot bevordering van toonkunst, door het 
houden van muziekfeesten, getracht dit doel te bereiken; doch deze, 
weinig in getal, zijn niet toereikend geweest daartoe te geraken; 
ook is men, om reden van ©economie, genoodzaakt geweest veel dilet- 
tanten in het orkest te plaatsen, zoodat men in allen geval kan vol- 
houden, dat de kunstenaars nog niet gezamenlijk en geïsoleerd hunne 
krachten beproefd hebben» 

Uit dit vooroordeel nu vloeit voort, dat sommige dilettanten, voor- 
ingenomen, de uitvoeringen der concerten van welke zij leden zijn 
bovenaan stellen en, in den waan dat hun uil een valk is, nederzien 
op andere vereenigingen. Daardoor veroorloven zij zich dan ook 
dikwerf omtrent kunstenaars de grofste en domste oordeelvellingen." 

Het zelfstandig optreden van den heer J. Eduard Stumpff en de 
zijnen was derhalve een noodwendig gevolg van den onhoudbaren, 
ja kommervoUen toestand, waartoe de toonkunstenaars in de Hoofd- 
stad waren gebracht. 
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Dat er iii ons land in het jaar 1841 nog veel, zoo niet alles, ont- 
brak aan het Hooger Onderwijs in de muziek toont ons een artikel 
van de hand des heeren G. Mordach. «Wie/ zoo vraagt deze, 
„leert hem, die zich tot meester vormt, een muziekstuk recht ver- 
staan en waardeeren, het schoone, ja zelfs de gesteldheid om het 
werkelijk schoone te kunnen genieten ? Of komt het er niet op aan 
van het werkelijk schoone eene definitie te kunnen geven? 

Vindt hij, die zich tot meester vormt, geene gelegenheid om zich 
tot dien trap der muzikale wetenschap te verheffen, hoe zal hij dan 
aan anderen mededeelen, hetgeen hij zelf niet weet? Daarom zoude 
men eerst moeten beginnen met het onderwijs uit te breiden, ten 
einde, in het algemeen, goede meesters te vormen. 

De compositie, voorafgegaan door de harmonieleer, de aesthetiek 
en acustiek, in zooverre deze laatste noodzakelijk is, de geschiedenis 
der muziek in haar geheelen omvang, moesten de hoofdpunten van 
het onderwijs uitmaken. 

Voorzeker zijn er vele jonge liefhebbers der edele kunst met talent 
en scheppingsvermogen; maar helaas! zij zeilen zonder stuur ; dikwijls 
bezitten zij niet meer (dan eene oppervlakkige kennis van de har- 
monie kan ik nog niét eens. zeggen), maar eene natuurlijke samen- 
vinding van wel tegen elkander kUnkende tonen met een weinig ge- 
voel van rhjrthmus. En hoe is dit ook anders mogelijk? De gelegen- 
heid bestaat immers hier zeer weinig om grondig onderwijs in de 
muziek te bekomen, en daarenboven ontbreekt het maar al te vaak 
aan vuur en ijver." 

Elders herinnert dr. Kist er aan, dat vóór 1820 de heer Keizer 
de betrekking van Onderwijzer der toonkunst aan de Hoogeschool 
te Groningen bekleedde, en er voor 1826 een Lector in de theorie 
der muziek aan de Universiteit te Leiden was. *) Hij achtte het 



*) De heer C. F. Rüppe, in 1790 aangesteld tot Kapelmeester aan de 
Universiteit te Leiden, werd in 1802 belast met het geven van college 
in de Theorie der muziek, en in 1816 door Koning Willem I tot Lector 
in de Theorie der muziek benoemd onder bepaling, dat hij tevens de functie 
van Kapelmeester aan de Leidsche Hoogeschool zou blijven waarnemen. 

In Juli 1842 werd de heer N. J. Wetrens jr. door Koning Willem II 
aangesteld tot Kapelmeester bij de Leidsche Universiteit. 
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wenschelijk, dat, gelijk in Duitschland, onze Regeering bekwame 
musici tot Hoogleeraren aan alle Akademiën en onderwijzers aan 
de Gymnasiën aanstelde. „Zou men niet verwachten mogen, dat 
men, vooral door het daarstellen van een Professoraat in de muziek, 
de kunst in ons Vaderland zou verheffen, de menigte een hooger 
dunk van dezelve zou verkrijgen, met meer achting over haar zou 
spreken, indien dezelve door den Staat met belangrijke wetenschap- 
pen op gelijken trap werd geplaatst, en de onderwijzer voor eene 
Akademie ^) denzelfden rang als een Hoogleeraar in de letteren, theo- 
logie, rechten of de geneeskunde bekleedde?" 

Het onderzoek naar hetgeen het „Nederlandsch Muzikaal Tijd- 
schrift" over de jaren 1839 tot 1848 mededeelt omtrent den toestand 
op muzikaal gebied hier te lande is gaandeweg uitgebreider geworden 
dan aanvanklijk was bedoeld. Niettemin heb ik mij binnen zekere 
grenzen gehouden door alleen de hoofdzaken te behandelen en de 
voornaamste feiten te vermelden. Vele punten zijn dus, als voor deze 
bijdrage van ondergeschikt belang, buiten bespreking gebleven, als 
de Volkszangscholen, die vooral door of vanwege de Maatschappij 
tot Nut van *t Algemeen werden bevorderd, de Muziek- en Zang- 
scholen te Amsterdam, Rotterdam, Haarlem, Leiden, Leeuwarden, 
Zwolle, Nijmegen en de Zangvereenigingen, veelal opgericht of gesteund 
door de Maatschappij tot bevordering der toonkunst, de componisten, 
executanten, concerten, programma's, de vreemde artiesten, die ons land 
bezochten, e. z. m. . Doch hetgeen hier fragmentarisch werd bijeenge- 
bracht geeft een voldoend geheel om te kunnen strekken ter beant- 
woording der vragen, in den aanvang van dit artikel gesteld. 

De hoogte, waarop de toonkunst staat, en de lust onder de groote 
massa tot beoefening der muziek staan soms in omgekeerde reden 
tot elkander ; de smaak voor muziek kan zeer algemeen wezen, terwijl 
de kunst zelve op een lagen trap staat. 

Zoodanig was hier de toestand voor eene halve eeuw. 



^) Wat het onderwijs in de Beeldende Kunsten betreft, is aan dezen 
wensch voldaan; de Direcleiir der Rijksacademie te Amsterdam toch voert 
officieel den titel van Hoogleeraar. Zie : Staatsalmanak voor het Koninkrijk 
der Nederlanden, 1894, KunsfoiKh'rwijü, afdeeling : Rijksscholen, bladzijde 310 

IV. 17 
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Aan liefhebberij voor muziek was niet alleen geen gebrek, maar 
inzonderheid in de noordelijke gewesten van ons land was deze toe- 
genomen of ontwaakt. 

De toonkunst zelve was daarentegen meer en meer gedaald van 
het hoogere standpunt door haar in de vorige eeuw ingenomen. Ge- 
durende de Republiek en de jaren der Pransche overheersching was 
zij sterk achteruitgegaan, en onder de Regeering van Koning Willem I 
steeds gedaald. 

Bij het verschijnen van het Nederl. Muzikaal Tijdschrift in 1839 
was dan ook het eerste werk der Redactie een onderzoek in te stel- 
len naar: „Onzen muziektoestand". Hierbij bleek inzonderheid de 
dringende behoefte, welke er bestond aan eene goede opleiding van 
muziekonderwijzers, en werd de eisch gedaan, dat de toelating tot 
het geven van onderwijs zou worden vorkregen door het afleggen van 
examens voor daartoe bevoegde commissies. Alleen van goed onderwijs 
werd verbetering in den verachterden toestand der toonkunst verwacht. 
Onomwonden werd verklaard, dat ons volk door den vreemdeling 
werd geminacht en beschimpt, en dat we in muzikaal opzicht bij 
onze naburen verre achterstonden. 

Alle pogingen om het Nationale Zangspel te doen herleven leden 
schipbreuk, wat voor een deel het gevolg was van de ongunstige 
tijdsomstandigheden. De poging om in 1844 tot dit doel een „fonds** 
bijeen te brengen mislukte, en de tijd heeft de meening bevestigd, 
„dat het Nationaal Opera-.theater vooreerst wel onder de vrome 
wenschen kon blijven, omdat de verwezenlijking daarvan met duizend 
zwarigheden zou te kampen hebben, zooals geld, plaats, vooroordeel 
(niet altijd ongegrond) en wat dies meer zij." 

De voorstellingen in de vreemde Opera's werden slecht bezocht; 
ze gaven slechte recettes ; deze beletten wederkeerig het engageeren 
of aanhouden van geschikt personeel, en zoo gingen achtereenvolgens 
te Amsterdam de Duitsche, Italiaansche en Fransche Opera- ondenie- 
mingen te gronde. De Fransche Opera te 'sGravenhage bleef, hoe- 
wel niet zonder moeilijke oogenblikken, door Koninklijk subsidie ge- 
steund, bestaan. 

De Koninklijke Muziekschool te 's Gravenhage scheen op 't punt te 
ytaan van tijdelijk te wonlen gesloten, die te Amsterdam ^verd opge- 
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heven. De Koninklijke Hofkapel in de Residentie werd ontbonden. 

De concerten werden slecht bezocht, alleen wanneer vreemde ta- 
lenten of „sterren" optraden, waren de concertzalen goed bezet^ 
Verschillende Afdeelingen der Maatschappij tot bevordering der Toon- 
kunst bevonden zich in een kwijnenden toestand. 

De toestand der toonkunstenaars was door verschillende omstan- 
digheden van dien aard geworden, dat zij zich genoopt zagen door 
aaneensluiting lots verbetering te zoeken. Voor de beoefening der 
muziek was door de Maatschappij t. b. d. t. veel goeds tot stand 
gebracht, doch zij had de toonkunstenaars niet voor zich ingenomen. 
Inzonderheid te Amsterdam moest de verhouding tusschen de dilet- 
tanten en de artiesten tot eene besliste scheiding leiden, en de ver- 
mindering hunner inkomsten drong de musici van beroep om de 
handen uit de mouwen te steken ten einde hunne positie te verbeteren. 
Zoo ontstond eene samenwerking der toonkunstenaren, welke geruimen 
tijd later, in 1875, haar volledig beslag zou krijgen door de vestiging 
der Nederlandsche Toonkunstenaars- Vereeniging. ^) 

De klachten in die jaren vernomen over het onvoldoend Lager 
Muziekonderwijs hebben sedert gehoor gevonden en door het afnemen 
van examens door daartoe bevoegde personen is, zij het dan ook 
niet van Regeeringswege, aan het destijds geuit verlangen voldaan. 

Van het algeheel ontbreken van het Hooger Onderwijs in de toon- 
kunst kan thans ten onzent geen sprake meer zijn; de aanstaande 
kunstenaar kan tegenwoordig zijne muzikale opleiding hier te lande 
ontvangen en voltooien. 

Op de concerten treden in onzen tijd de Nederlandsche Toon- 
kunstenaars met niet minder, menigwerf met meer succes op dan 
de buitenlandsche artiesten, en kunnen zij zich in goed bezette lo- 
kalen verheugen. Buitenslands vermogen zij de eer van hun Vader- 
land hoog te houden. 

De programma's der muziek-uitvoeringen bevatten niet langer, 
zooals voorheen, schier uitsluitend werken van uitheemschen oor- 



^) Bij de oprichting dier Vereeniging bestond het voorloopig Bsstiiur 
nit de beeren: G. A. Heinze, R. Hol, H. A. Meijroos, W. F. (}. Nicolaï 
en W. Stumpff, 
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sprong, en door het toenemend gebruik van de moedertaal bij de 
voordrachten is deze in de ir uziek wereld weder tot haar recht ge- 
komen. 

De Nederlandsche Opera is uit hare langdurige rust herrezen. 

Mocht in vervolg van tijd iemand de pen opnemen voor een on- 
derzoek naar den muzikalen toestand in Noord-Nederland gedurende 
de tweede helft dezer eeuw (het tijdvak van electriciteit en sport), 
dan zal hij een afzonderlijk hoofdstuk behooren te wijden aan de 
toonkunstenarossen, die in de hoedanigheid 't zij van leerares, direc- 
trice, artieste of wel van componiste, als priesteressen der Kunst zijn 
opgetreden. Hare namen hier te vermelden zou buiten het kader 
van dit opstel vallen, doch er kan van gezegd worden: nomina non 
sunt odiosa! 
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PROGRAMMALS VAN HISTORISCHE CONCERTEN. 



IN NEDERLAND. 



Buitengewone uitvoering van het klein Koor a Capella onder leiding 
van Ant. Averkamp, op Dinsdag 16 Mei 1893, in het Concertgehouw, 
kleine Zaal. 

la. Madrigaal ) „ ( Jac. Aruadelt. 

[ voor Koor J 

b. Idem ) ( G. P. da Palestrina. 

2a. Marquise J I Jules Massenet. 

b. Madrigal f „, ] Vincent d'Indy. 

> voor Tenor ( 

c. Vieille Chanson ( ] Georges Bizet. 

d. Regrets ) f Léo Délibes. 

3a. Sarabande ) ,t. i ( Jean Marie Leclair 

[ voor Viool J 

b. Tambourin ) ( 1697—1764. 

4rt. Pastorale (Sonata) ) ^. ( Dom Scarlatti 

} voor Piano . . . , \ 

b. Capriccio (idem) ( ( 1685—1757. 

ha. Hans und Grete i \ Joh. Eccard. 

b. Amor im Nachen / voor Koor . . . . j G. Gastoldi. 

c. Vilanella ' B. Donati. 



Zevende uitvoering van Gewijde Muziek door het klein Koor 
a Capella, onder leiding v^an Ant. Averkamp, op Zondag 26 Novem- 
ber 1898, in de Nieuwe Luthersche Kerk te Amsterdam. 

1. Missa „Quarti Toni" T. L. da Vittoria. 

2. Hooglied- Motetten : 

a. Nigra sum ] 

b. Vulnerasti cor nieiun / 

c. Vineam meam ) G. P. da Palestrina. 

d. Dilectus meus \ 

c. Quae est ista 
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Achtste uitvoering van Gewijde Muziek door hetzelfde Koor, op 
Zoudag 4 Februari 1894^ in de Nieawe Luthersche Kerk. 

In memoriam Giov. Pierluigi da Palestrina, 1594 — 1894. 

1. Missa ^Assumpta est Maria". 

a. Kyrie. 
h. Gloria. 

2. Offertorium. 

Bonum est. 
8. Missa ^Assumpta est Maria". 
a. Sahctus. 
h. Benedict us. 
c. Agnus Dei. 

4. Responsoria. 

rt. In Monte oliveti. 

h. Tristis est anima mea. 

c. Ecce vidimus eum. 

5. Hooglied-Motetten. 

a. Vineam meam. 
6. Quae est ista? 



Negende uitvoering van Gewijde Muziek door hetzelfde Koor, op 
Zondag 22 April 1894, in de Nieuwe Luthersche Kerk. • 

1. Fragmenten uit Psalm 32 Orlando di Lasso. 

2. Offertorium G. P. da Palestrina. 

3. Psalm 6 Orlando di Lasso* 

4. Pulvis et umbra d**. 

5. Psalm 130 d^ 

6. Sanctus. ) ^ _ ,_ 

^ . ! T. L. DA VlTTORlA. 

Agnus Dei \ 

7. Regina Coeli J. P. Sweelinck. 



Buitengewone uitvoering van hetzelfde Koor, op Woensdag 30 Mei 
1894y in het Concertgebouw. 



1. Twee Madrigalen, voor Koor G. P. da Palestrina. 

2a. Salve Regina ) ,. G. B. Pergolese. 

. , [ voor alt ^ ^ 

o. Caro mi o ben ) G. Giordani. 
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3a. Siciliano J 

b. Scherzo ; ^^^^ Piano Dom. Scarlatti 

c. Sonate in D 1 1685-1757. 

4. Aria „Josua," voor Bas G.' F. Handel» 

5. J'ai bien cause Josq. de Pres. 

6rt. Innspruck j „ Heinrich Isaac. 

> voor Koor 

b. Hans und Grete ) Joh. Eccard. 



Uitvoering van Gewijde Muziek (a Capella) door het Zangkoor 
van de Afdeeling Dordrecht van den Nederlandschen Protestantenbond, 
directeur de Heer H. Geul, op Woensdag 4 October 1893, in de 
Grootekerk. 

1. „Dir Jehova wil ich singen" J. S. Bach. 

2. Psalm 90 {vierstemmig) J. P. Sweelinck. 

3. Ave vera virginitas . Josquin des Pres. 

4. Psalm 134 (zessfemmig) J. P. Sweelinck. 

5. Arioso. (Voor Violoncel en Orgel) G. Merkel. 

6. Hodie Christus natus est (vijf stemmig). . . . J. P. Sweelinck. 

7. Responsorium ^Adoramus te" (Voor twee 

Sopranen, Alt en Tenor) . . . .' G. P. da Palestrina. 

8. Psalm 67 (zesstemmig) J. P. Sweelinck. 

9. Oud Nederlandsch Volkslied (Gedenck-clanck van Adr. Valeriüs). 



Uitvoering van Gewijde Muziek door het Amsterdamsche a Capella 
Koor, onder leiding van Dan. de Lange, op Zondag 20 Mei 1894, 
in de Niéuwe Luthersche Kerk, met medewerking van den Heer 
C. F. Hendriks Jr., Organist. 

1. Fuga G. kl. t. Voor Orgel J. S. Bach 

2. Passio Domini nostri Jesu Christi secundum 

Matthaeum J. Obrecht. 

3. Canzona G. kl. t. Voor Orgel G. Frescobaldi. 

4. Kyrie en Christé J. Ockeghem. 

5. Toccata No. II C. kl. t. Voor Orgel G. Muffat. 
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IN HET BUITENLAND. 

Histori«clie Concerten gegeven door het Bohn'schen Gesang-Verein 
in Brcslau in de Muziekzaal der Koninklijke Universiteit. 

Op Maandag 28 November 1892. 

Niels W. Gade, geb. 22 Febr. 1817, gest. 21 Deo. 1890. 

1. FnlhlingS'Botschaft. Concertsttick. Op. 35. 

2. Solo und Chor (No. 4.) aus dem dramatischen Gedicht: „Di> Kreuz- 

fahrer," Op. 50. 

3. 2 Lieder im Volkston für 2 Stimmen. a, Spanisches Lied, Op. 9; No. 7. 

b, AbendreiKn. Op. 9 ; No. 2. 

4. 2 Lieder ftir Münnerchor. a. Das Reh (4 stimmig). Op. 26; No. 5. 

b. Die Studenten (5 stimmig.) Op. 26; No. 3. 

5. Leb^ wöhlf liebes Gretchen. Lieder und Gesange. Heft 4; No. 2. 

6. 2 Lieder für gemischten Chor. a. Die Wasserrose. Op. 13; No. 2. 

b, lm Wald. Op. 13; No. 5. 

7. ErlkiJnigs Tochter. Ballade nach danischen Volkssagen. Op. 30. 

Prolog. (Chor). 



Op Maandag 12 December 1892. 
(50»^^® Concert). Vroolijke stukjes uit vier eeuwen. 

1. Ich soll und musz ein Buien haben. Ftir 4 Stimmen comp. von Lud- 

wiG Senfl (ca, 1480 — 1555). — Aus: Hundert und fünfftzehen guter 
newer Liedlein. Nürnberg 1544. 

2. Der Gutzgauch auf dem Zaune sasz. Für 6 Stimmen comp. von 

Laurentiüs Lemlin (Erste Hiilfte des 16 Jahrh.). Aus: Der ander 
Theil. Kurtzweiliger guter frischer Teutsch^r Liedlein. Nürnberg 1540. 

3. Bon zorno, Madonna. Für 4 Stimmen comp. von Antonio Scandello 

1517 — 1580). Aus: El primo libro de Ie canzoni napoletane. Nürn- 
berg 1566. 

4. Schabab. Für B Stimmen comp. von Jacob Regnart (1540 — 1600). 

Aus: Kurtzweilige Teutsche Lieder, zu dreyen Stimmen. Nürn- 
berg 1576. 

5. Balletto. Für 5 Stimmen comp. von Giovanni Giacomo Gastoldi 

(gest. um 1619). Aus: Balletti a cinque voci. Venedig 1591. 

6. Mein Lieb will mit mir kviegen. Für 8 Stimmen (2 Chöre) comp. 

von Hans Leo Hassler (1564— Ï612). Aus : Neue Teutsche gesang 
nach Art der welschen Madrigalien und Canzonetton. Augsburg 1596. 
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7. Ballet. Für 5 Stimmen comp. von Thomas Morley (gest 1604). Aus: 

The first booke of Ballets. LoDdon 1595. 

8. HerzUch thut mich erf reuen. Für 4 Stimmen comp. von Otth-Sieg- 

FBiED Harnisch (gcst. am Anfange des 17. Jahrb.). Aus: Hortulus 
lieblicher, lastiger und höflicber Teutscber Lieder. Nürnberg 1604. 

9. Tantz nach Art der Pohlen. Für 5 Stimmen comp. von Hetnrich 

Albert. (1604—1651), Aus: Dritter Theil der Arien. Königsberg 1643. 

10. Modicunif ein ivenig. Für 1 Singstimme und Basso continuo. Aus: 

Obrenvergnügendes und Gemtitb-ergötzendes Tafel- Confekt. Augs- 
burg 1733. 

11. Das Bande! . Scherzhaftes Terzett für Sopran, Tenor u. Basz mit 

Begleitung des Pianoforte von Wolfgang Amadeus Mozart. (1756 — 
1791). Comp. urn 1783. 

12. Polisch. Für 1 Singstimme und Clavier comp. von Johann Abraham 

Peter Schüls (1747 — 1800). — Aus: Lieder im Volkston. Zweiter 
Theil, Berlin 1785. 

13. Lied mit Chor. Für Sopran, Solo und gemischten Chor comp. von 

JosEPH Haydn (1732 — 1809). Aus: Die Jahreszeiten. 

14. Schwcibisches Tanzlied. Für Sopran, 2 Tenöre und Basz von Carl 

Maria von Weber. (1786—1826). Comp. 1812. (Ohne Opuszahl). 

15. Mailied. Für 4 Stimmen comp. von Moritz Hauptmann (1792 — 1868). 

Op. 25 ; No. 3. 

16. Der wandernde Muzikant. Für 4 Stimmen comp. (1840) von Feltx 

Mendelssohn-Bartholdy (1809—1847). Op. 88; No. 6. 



Op Maandag 27 Februari 1893. 
Frans Schubert, geb. 31 Jan. 1797, gest. 19 Nov. 1828. 

1. Des Teufels Ltistschlosz. Eine natürliche Zauberoper in 3 Aufzügen 

von August VON Kotzebue. — Comp. 1813/14. Lied. Akt. I; No. 2. 

2. Der inerjahrige Posten. Singspiel in einem Aufzuge von Theodor 

KöRNER. — Comp. 1815. Introduction. No. 1. 

3. Fernando. Ein Singspiel in einem Aufzuge von Albert Stadler. — 

Comp. 1815. Finale. No. 7. 

4. Clatidine von Villa hella. Singspiel in 3 Akten von J. W. Goethe. — 

Comp. 1815. Ensemble. Akt. I ; Ko. 2 

5. Der Spiegel ritter. Oper in 3 Aufzügen von August von Kotzebue. — 

Comp. 1815. Quintett. Akt T; No. 3. 

6. Die Freunde von Salamonca. Komisches Singspiel in 2 Akten von 

Johann Mayrhofi r. — Comp. 1815. Introduction (Weinlese). 
Akt. Il; No. 8. 
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7. Die Zwillingshrüder, Singspiel in einem Aufzuge. Nach dem Fran- 

zösischen von Hoffmann. — Comp. 1819. Arie. No. 3. 

8. Die Zauherharfe, Ein Zauberspiel in 3 Akten von Hoffmann. — 

Comp. 1820. Chor der Geniën. No. 9. 

9. Alfonso und Estrella. Oper in 3 Akten von Fr. von Schober. — 

Op. 69; Comp. 1821/22. Cavatine. Akt. I; No. 5. 

10. Die Verschworenen. (Der hausliche Krieg). Singspiel in einem Auf- 

zuge von J. F. Castelli. — Comp. 1823. Chor der Ritter und 
Frauen. No. 7. 

11. Fierrahras. Heroisch romantische Oper in 3 Akten von Joseph Küpel- 

wiESEB. — Op. 76. Comp. 1823. Lied mit Chor. Akt. II; No. 7. 

12. Rosamunde. Schauspiel in 4 Akten von Helmine von Chezy. — 
* Op. 26. Comp. 1823. Hirtenchor. No. 7. 



Op Maandag 27 November 1893. 
RoBERT Frans, geb. 28 Juni 1815, gest. 24 Oct. 1892. l«te helft. 

1. Psalm 117. 8 stimmig, für zwei Chöre a Capella; Op. 19. 

2. Nachtlied. 1 stimmig mit Clavier. Op. 1 ; No. 2. 

3. ,0 sdK ich auf der Uaide dortT. 1 stimmig, mit Clavier. Op. 1 ; No. 5. 

4. „Sonnenuntergang, schwarze Wolken ziehn^. 1 stimmig mit Clavier 

Op. 2; No. 4. 

5. „Es ist ein Schnee gef allen.'' 4 stimmig. Op. 24; No. 1. 

6. Beim Scheiden. 4 stimmig. Op. 24; No. 2. 

7. Frühlingsliehe. 1 stimmig mit Clavier. Op. 3; No. 4. 

8. j^Ach wenn ich doch ein Immchen wdr*.^ 1 stimmig mit Clavier. 

Op 3; No 6. 

9. „Er ist gekommen.^ 1 stimmig mit Clavier. Op. 4 ; No. 7. 

10. In der Ferne. 4 stimmig. Mannerchor. Op. 32 ; No. 2. 

11. „Aus meinen groszen Schmerzen.^ 1 stimmig mit Clavier. Op. 5; No 1. 

12. Genesung. 1 stimmig mit Clavier. Op. 5; No. 12. 

13. „Da die Stunde kam.^ 1 stimmig mit Clavier. Op. 7; No. 3. 

14. Stündchen. 1 stimmig mit Clavier. Op 7 ; No. 2. 

15. Ave Maria. 4 stimmig. Op. 45; No. 1. 

16. Bitte. 1 stimmig mit Clavier. Op. 9; No. 3. 

17. lm Walde. 1 stimmig mit Clavier. Op. 12; No. 3. 

18. Waldfahii. 1 stimmig mit Clavier. Op. 14; No. 3. 

19. Mailied. 4 stimmig. Op. 24 ; No. -5. 

20. Morgenwan dr ung. 4 stimmig. Op. 24; No. 6. 
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Op Maandag 4 December 1893. 
RoBERT Frans. 2^® helft. 

1. lm Mai. 4 stimmig. 3 Lieder för gemischten Chor; No 1. (Ohne 

Opuszahl). 

2. Def* vielschönen Fraue. 4 stimmig. 3 Lieder für gemischten Chor; 

No. 3. (Ohne Opuszahl). 

3. Widmung. 1 stimmig für Clavier. Op. 14; No. 1. 

4. Stündchen. 1 stimmig mit Clavier. Op. 17; No. 2. 

5. Int Herhst. 1 stimmig für Clavier. Op. 17 ; No. 6. 

6. Die Verlassene. 4 stimmig. Op. 46; No. 1. 

7. Schweizerlied. 4t stimmig. 3 Lieder für gemischten Chor ; No. 2. 

(Ohne Opuszahl). 

8. Marie. 1 stimmig mit Clavier. Op. 18 ; No. 1. 

9. jiWillkomfnen mein WaldT 1 stimmig mit Clavier. Op. 21; No. 1. 

10. „Wénn der Frühling auf die Berge steigt.^ 1 stimmig, mit Clavier. 

11. Alhumhlatt, Für Clavier. 

12. Hehrdische Melodie, „Beweint, die geweint an Babel's Strand." Für 

Violoncello und Clavier bearbeitet. 

13. y,Möchf wissen was sie schlagen.^ 1 stimmig mit Clavier. Op. 18; No. 5. 

14. ^Lieber Schatz^ sei wieder gut.^ 1 stimmig mit Clavier. Op. 26; No. 2. 

15. j^Sterne mit den gold^nen Füszchen/ 1 stimmig mit Cla\ ier. Op. 30; No. 1. 

16. Dies und Das. 1 stimmig mit Clavier. Op 30; No. 5. 

17. Er ist's! 4 stimmig. Op. 53; No. 2. 

18. „ Volker spielt auf!'' 4 stimmig. Op. 53 ; No. 1. 

19. Liebesfeier. 1 stimmig mit Clavier. Op. 21 ; No. 4. 

20. „Die du bist so schön und rein.* 1 stimmig mit Clavier. Op. 37; No 1. 

21. Aprillaunen. 1 stimmig mit Clavier. Op. 44; No. 2. 

22. Norwegische Frühlingsnacht. 4 stimmig. Op. 49; No. 1. 

23. „Es hat die Rosé sich beklagt.^ 1 stimmig mit Clavier. Op. 42; No. 5. 

24. „Ach EWlein^ liébes Elselein mein.* 1 stimmig mit Clavier. 6 deutsche 
• - Lieder aus dem 15. und 16. Jahrhundert; No. 5. 

25. Frühling sblich. 1 stimmig mit Clavier. Op. 52; No. 6. 

26. Es taget vm" dem Walde. 4 stimmig. Op. 49; No. 2. 
27.* Vom Berge. 4 stimmig. Op. 49; No. 3. 



Op Maandag 18 December 1893. 
Carl Maria von Weber, geb. 18 Deo. 1786, gest. 5 Juni 1826. 

1. Duett No. 9 a. d. Oper: Peter Schmoll und selne Nachbarn. Cor >. 

1801; Catalog Jahns No. 8. 

2. Quintett No. 10 a. d. Oper: mibezahh Comp. 1804/5. JfthnT No. 46. 
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3. Arietta No. 14 a. d. Oper: Silrana. Comp. 1810. Jillins No. 87. 

4. Duett No. 1 a. d. Oper: Abu Hassan. Comp. 1811. Jahns No. 106. 

5. Zwei Chöre a. d. Schauspiel: Preciosa. Comp. 1820. Jahns No. 297. 

a. Zigeunerchor No. 9. b. Zigeiinerchor No. 12. 

6. Duett No. 7 a. d. Oper: Die drei Pinto\^. Comp. 1820/21. Jahns, 

Anhang No. 5. 

7. Romanze No. 3 a. d. Oper: Eurijanthe. Comp. 1823. Jahns No. 291. 

8. Quartett No. 11 a. d. Oper: Ohevon. Comp. 1826. Jahns No. 306. ^ 

9. Finale No. 16 a. d. Oper: Der Frehchütz. Comp. 1820/21. Jahns No. 277. ^ 



Op Maandag 26 Februari 1894. 
Felix Mendelssohn-Babtholdy(1809 - 1847) als dramatische componist. 

1. Arie No 1 a. d. Oper: Die heiden Padagogen. Comp. J821. 

2. Quartett No. 3 a. d. Oper: Die wandernden Comödianten. Comp. 1821/22. 

3. Quartett No. 4 a. d. Oper: Der Onkel aus Boston oder Die heiden 

Neffen. Comp. 1822/23. 

4. Chor und Arie No. 12 a. d. Oper: Die Hochzeit des Camacho. Op. 10; 

Comp. 1824/25. 

5. Lied No. 4 a. d. Liederspiel: Heimkehr aus der Fremde. Op. 89; 

Comp. 1829. 

6. Chor SL.v Antigone, Op. 55; Comp. 1841. 

7. Lied mit Chor aus: Kin Sommernachtstraiim. Op. 61; Comp. 1843. 

8. Chor No. 4 a. : Athalia. Op, 74; Comp. 1845. 

9. Chor a. : Oedipus in Kolonos. Op. 93 ; Comp. 1845. 

10. 2 Stücke a. d. unvollendeten Oper: Lorelei. Op. 98; Comp. 1847. 



Op Maandag 5 Maart 1894. 
Uit W. A. Mozart's Dramatische werken. 

1. Chor a. d. heroischen- Drama: Thamos, König von Egypten. Contp. 

1779/80: 

2. Quartett a. d. Oper: Idomeneo, Rè di Creta. Comp. 1780. 

3. Duett a. d. Oper: Die Entfiihrung aus dem Serail. Comp. 1782. 

4. Duett a. d. Oper: Die Gans von Cairo. Comp. 1783. 

5. Zwei Stücke a. d. Oper: Die Hochzeit des Figaro. Comp. 1786. 

6. Zwei Stücke a d. Oper: Don Juan. Comp. 1787. 

7. Sextett a. d. Oper: Weihertreue. (Cosi fan tutte). Comp. 1790. 

8. Zwei Stücke a. d. Oper: Die Zauherflöte. Comp. .1791. 

9. Recitativ und Finale a. d. Oper: La Clamenza di TUo. Comp. 1791. 
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